on ag. m T 


Nr. 176 — 12. Jahrgang 


* 


Herausgeber: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
ul. Marjacka 1. Tel. 483; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch 4 Müller, 


Sp. z ogr. odp.. Konto 301 989. 


Für das Eefcheinen von Anzeigen an beflimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegegalten 


| Einzelnummer 0,30. Zlotx 


Sonntags mit der Beila 
(in Kupfertief: 


á . a > Un Lana Zu 


Ostdeutsche 


Erfte oberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmalin der Woche) 
© „Illustrierte Ostdeutsche Morgenpost“ 
ruck). Bezugspreis: 5 Złoty. 


werden, fowie für die Richtigkeit telefon. 


verweigert werden. 


el En Zn Sn SE Bau . er N 


Ratowice, den 27. Juni 1930 


£ 


05. 


Anzeigenpreise: 10 gespaltene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
ebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr.. A 
arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 

Reklameteil 1,20 Zt. bzw. 1,60 Zł. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 

Beitreibung, Akkord od. Konkursin Fortfall.-Anzeigenschluß: abends6 Uhr 


mtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


ifd aufgegebenet Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezahlung aus diefen Gründen nicht 


Die Reichstagsfraktionen zu den Oſtfragen 


Fortſetzung der außenpolitiſchen Aussprache 


[Draht meldung unſeres Berliner Sonderdienſtes 


Berlin, 26. Juni. In der Donnerstagſitzung 
des Reichstages wurde zunächſt der Verlängerung 
des Notetats in erſter und zweiter Beratung 
ohne Ausſprache zugeſtimmt. Die zweite Bera⸗ 
tung des Haushalts des Auswärtigen Amtes 
wird dann fortgeſetzt. A 


Abg. Freiherr 
bon Rheinbaben (9 3P.): 


Die Ausgaben im deutſchen Haushalt ſeien gar 
nicht vergleichbar mit denen von Frankreich 
und England, wo große Aufwendungen für 
den Außendienſt in anderen Etats verſteckt ſeien. 
Die Deutſche Volkspartei wünſche natürlich auch 
Erſparniſſe und hätte es begrüßt, wenn das Aus⸗ 
wärtige Amt von fih aus ſchon früher dahin- 
gehende Vorſchläge gemacht hätte. In der 
Repräſentation werde vom Auswärtigen 
Amt des Guten zu piel getan. Hier könne geſpart 
werden. In dieſem Augenblick der Rheinland⸗ 
räumung gedenken wir Dr Streſeman ns 
und ſeines Werkes. „Thoiry, Locarno 
und der Haag Find keine Abſchnitte, ſondern 
Etappen auf dem Wege zur Befreiung. Zu dem 
Briandſchen Paneuropa⸗ Plan werden wir 
eine abwartende Stellung einnehmen und jede 
Bindung ablehnen. Das deutſch⸗polniſche Ver. 
hältnis ift ungeheuer wichtig. Bei dem deutſch⸗ 
polniſchen Liquidationsabkommen haben wir 
ſchwere Opfer gebracht. Hat Polen übrigens 
ihon ratifiziert? Das deutſch⸗polniſche 
Wirtſchaftsabkommen kann einige Schä⸗ 
den heilen. aber wir müſſen den Text im Aus⸗ 
ſchuß prüfen. Die vpolniſchen Grenz- 
zwiſchenfälle dürfen uns nicht unberührt 
laſſen. Syſtematiſch geht Polen darauf hinaus, 
Danzig ganz polniſch zu machen. Damit ent⸗ 
fällt aber eine Vorausſetzung des Verſailler Ber- 


trages. Das Verhältnis zu Polen iſt der 
Schlüſſe! für unſere Oſtpolitik. Geſchickt 
macht Polen in der ganzen Welt auch in den 


amerikaniſchen Zeitungen Propaganda für ſeine 
Beſtrebungen. 


Auf der Suche nach 


Abg. Dr. Dern burg (Dem.) 


begrüßt die Rheinlandbefreiung. „Der Briand- 
jhe Paneuropa - Plan erhält eine eigen- 
artige Beleuchtung durch die Tatſache, daß Frank⸗ 
reich in der letzten Zeit 5 Milliarden Franken 
außeretatsmäßig für Befeſtigungen ausgegeben 
hat. Wir verſtehen im Gegenſatz zu Frankreich 
unter Sicherheit die allgemeine Ab⸗ 
rüſt ung. Ehe fie nicht ernſthaft durchgeführt 
wird, ehe nicht die Frage der deutſchen Min 
derheiten befriedigend geregelt iſt, ehe nicht 
auch die Danziger Frage bereinigt iſt, iſt 
an eine Verwirklichung des Briandſchen Planes 
nichts zu denken. Es kann auch nicht angehen, 
daß unter falſcher Auslegung des Mandatsbegrif⸗ 
ſes die ehemaligen deutſchen Kolonien einfach 
vom britiſchen Imperium verſchluckt werden.“ 
Wir wünſchen r ndelsbeziehungen mit 
wee aber J aride Nas ne S — 
ewismus lehnen wir ab. Wir wollen eine 
Harfe Außenpolitik, die ſich ſtützt auf 
einen ſtarken dezentraliſierten deutſchen Ein ⸗ 
heitsſtaat. l f 


Abh. Dr. Hoetzſch Christl. Nat.) 


hält den Vergleich des deutſchen Etats mit dem 
engliſchen und franzöſiſchen Etats für ab- 
wegig angeſichts der ganz verſchiedenartigen 
Verhältniſſe in dieſen Ländern. 

Aus meiner intenſiven Kenntnis der Sachen 
und Perſonen heraus kann ich fagen, daß das Per- 
ſonal unſeres auswärtigen Dienſtes ſich durchaus 
ſehen laſſen kann. Den Schlußbericht des 
Reparationsagenten Parker Gilbert werden 
wir alle als ſchulmeiſterlich empfunden 
haben: aber den größten Teil ſeiner Kritik mũſſen 
wir als berechtigt anerkennen. Es zeigt fih wie- 
der, daß die ſchnelle Ordnung unſerer Finanzen 
ein Gebot auch der Außenpolitik iſt. Ueber 
die Methoden der Saarver handlungen 
ſollten wir uns im Auswärtigen Aus 


ſchuß einmal unterhalten. Mit der Rheinland- 
räumung ijt unſere Freiheit und Gleichberechti⸗ 
gung nicht erreicht. Gegen die entmilitariſierte 
Zone würden wir nichts einwenden, wenn ſie ſich 
auch nach der franzöſiſchen Seite hin auf 50 Silo- 
meter erſtrecken würde. Das Verſagen des 
Völkerbundes in der Abrüſtungsfrage können wir 
nicht länger ohne Widerſpruch anſehen. Wenn 
wir auf dieſem Gebiet aber eine größere Aktivität 
des Völkerbundes wollen, dann müſſen wir dafür 
Bundesgenoſſen ſuchen, ganz gleichgültig 
ob es ſich um das faſchiſtiſche Italien oder das 
bolſchewiſtiſche Rußland handelt. Die Ableh- 
nung der ruſſiſchen Religionsverfolgungen beden- 
tet noch keine Ein miſchung in innerruſſiſche 
Verhältniſſe. Wir lehnen es ab, Deutſchland in 
eine Front gegen Sowjetrußland einreihen zu 
laſſen. Deutſchland hat die ſchwierige Stellung 


eines Mittlers zwiſchen Moskau und Genf. 


An den deutſch-polniſchen Grenz wiſchen⸗ 
fällen zum allergrößten Teile Polen die 
Schuld. Der polniſche Nationalismus ift über- 
reizt. Wie ſteht es mit den Zuſicherungen 
Polens, die uns zur Annahme des Liquida⸗ 
tionsabkommens veranlaßt haben? Wir 
wünſchen einen deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag, 
aber wir können uns nicht einſeitig dabei bin- 
den laſſen. Es iſt Sache der Polen, das Ver⸗ 
trauen zwiſchen den beiden Staaten wiederherzu⸗ 
ſtellen. Ohne daß Deutſchland das Verlangen der 
Grenzreviſion aufgibt, müſſen wir doch nach einem 
modus vivendi ſtreben. 


Zwiſchen der deutſchen Ofthilfe und unſeren 
Beziehungen zu Polen und Rußland beſteht ein 
untrennbarer Zuſammenhang. So lange 
dieſe Beziehungen nicht normal ſind, werden wir 
im deutſchen Oſten nicht zu ruhiger Arbeit 
kommen. 

In der Wirtſchaftspolitik kommt von Frant- 
reich der Ruf zu einer europäiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit gegen Amerika. Ich war ne dapor, bie- 
ſem Ruf zu folgen, der franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſen entſpricht. Wir haben das größte Intereſſe 


Induſtrie⸗Erklärung zu den Preisſenkungs⸗Verhandlungen 


Berlin, 26. Juni. Der Reichsverband der 
— — Induſtrie und die Bereinigung ber 
Deutſchen Arbeitgeberverbände veröffentlichen zu 
den Beſprechungen zwiſchen den Vertretern der 
Gewerkſchaften und der Unternehmer eine Er- 
klärung, in der es heißt: 

„Die deutſchen Unternehmer der Schlüffel- 
induſtrien und der verarbeitenden Induſtrien 
haben den ehrlichen Willen, 1 5 
mit den Gewerkſchaften für das deutſche Volk 
einen Weg aus den gegenwärtigen Schwierig⸗ 
keiten zu finden. Es entſpricht weder dem Ernſt 
der Lage noch dem Geiſte, in dem bisher die 
Verbandlungen geführt wurden, wenn nunmehr 
der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund den 
Verſuch unternimmt, in einzelnen von der 
Wirtſchaftskriſe ausgelöſten Vorgängen 
im Lande einen Grund zum Abbruch der Ver⸗ 
handlungen zu ſuchen, und wenn er gleichzeitig 
Mitteilungen über Einzelheiten der Beſprechun⸗ 
gen macht, die ein ſchiefes Bild vom Gange 
der Verhandlungen geben. 


Trotzdem würden ſich die Unter⸗ 
nehmer angeſichts des tiefen Ernſtes 
der Lage, über den ſie ſich völlig klar 
ſind, einer Anregung der Gewerk⸗ 
ſchaften, die unmittelbaren Verhand⸗ 
lungen wieder aufzunehmen, nicht 


verjagen,” 
y U j 
7 7 \ 


[Telegraphiſche Meldung. 


Des weiteren wird dann u. a. noch ausgeführt: hiermit auf die Dauer 


„Die Entwicklung der Wirtſchaftslage, vor 
allem aber die durch die Arbeitsloſigkeit 
Derborgerujene Not, macht es den in der Wirt- 
ſchaft Tätigen zur Pflicht, praktiſche Wege zu 
einer Erleichterung der Lage zu finden und zu 
beſchreiten. 


Vorausſetzung für eine Geſundung iſt 

eine Umkehr auf den Gebieten der 

Finanz⸗, Wirtſchafts⸗ und Sozial⸗ 
politik. 


Eine einheitliche und zielſichere Geſtaltung der 
öffentlichen Finanzpolitik und eine vollſtändige 
Ordnung der öffentlichen Finanzen kann nur er- 
reicht werden, wenn eine Anpaſſung der öffent- 
lichen Ausgaben an diejenigen Einnahmen 
herbeigeführt wird, die eine notleidende Wirt- 
ſchaft und eine notleidende Bevölkerung aufzu- 
bringen imſtande find. Der für die Be- 
lebung der Wirtſchaft unbedingt erforderliche 
Preisabbau verlangt die Senkung der 
Selbſtkoſten der Produktion und der Koſten 
der Güter verteilung. Die Senkung der 
Selbſtkoſten kann nur erzielt werden, wenn jeder 
einzelne Poſten auf ein Maß zurückgeführt wird, 
das der inneren deutſchen Finanzkraft und den 
Forderungen einer richtigen Wirtſchaftsführung 
entſpricht. Das Ziel würde nicht erreicht, wenn 


ein Unterkonſum 
verbunden wäre. Vielmehr muß erſtrebt werden, 


durch Senkung der Selbſtkoſten und 

der Preiſe den Verbrauch auf nor⸗ 

male Höhe zu bringen und in der 
Folge zu ſteigern. 


Die Notwendigkeit der Selbſtkoſtenſen⸗ 
kung erfordert eine entſprechende Anpaſſung 
der Perſonalausgaben für olle in der Privat- 
wirtſchaft tätigen Perſonen, die leitenden Per- 
een eingelälofien, an unſere wirtſchaft⸗ 
iche Notlage. Auch in der Sozialverfiche⸗ 
rung, deren Aufrechterhaltung rund ⸗ 
ſätzlich notwendig iſt, muß in der pra tiſchen 
Handhabung der Verſicherung ſede mißbräuchliche 
Ausnutzung verhindert und es müſſen die Ver⸗ 
waltungskoſten auf ein Mindeſtmaß zurüd- 
geſchraubt werden. Auch hier ſind durchgreifende 
Aenderungen der beſtehenden Geſetzgebung un- 
erläßlich. Nur durch eine entſchloſſene Umkehr 
kann eine weitere Verſchlimmerung der Lage un⸗ 
ſeres Landes verhindert und die ſchwere Aufgabe 
der Arxbeitsloſigkeit einer Löſung zugeführt 
werden.“ 


Der Vertretertag der Landvolkpartei 
hat an Stelle von Staatsminiſter Bau m 
Staatsrat a. D. Hofer zum 1. Vorſißen den 
der Landvolkspartei gewählt. 


an der politiſchen Gemeinſamkeitsarbeit 
Deutſchland und Amerika. 


Abg. Emminger (BBR.: 


„Obwohl der Völkerbund ſeine Aufgabe 
auf dem Gebiete der Abrüſtung noch kaum in 
Angriff genommen hat, will nun Briand mit 
ſeinem Paneuropa = Memorandum eine neue 
Friedensorganiſatron ſchaffen. Damit 
ſteht wenig in Einklang der franzöſiſche Wiber- 
ſtand gegen eine allgemeine Abrüſtung und die 
Tatſache, daß Frankreichs militäriſche Maßnah- 
men darauf hinzielen, Süddeutſchland und Tirol 
zum franzöſiſchen Qperationsgebiet in einem künf⸗ 
tigen Krieg gegen Italien zu machen. Wir haben 
idon zweimal gegen Handelsverträge 
ſtimmen müſſen und wir alauben nicht, daß wir 
dem Vertrage mit Polen werden zuſtimmen 
können. Aber wir werden ihn ernſthaſt prüfen. 
Der Vertrag darf nicht wieder mit Opfern unſerer 
Landwirtſchaft erkauft werden. Befriedung weckt 
nur der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag. 
Das Ziel muß die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion 
ſein. Wenn der Anſchluß in abſebbarer Zeit 
nicht zu erreichen ift, fo muß wenigſtens ein beje 
ſeres Zuſammenwirken der deutſchen und öfter- 
reichiſchen Behörden erſtrebt werden. Es wird 
hoffentlich bald heißen können: Ein Volk, ein 
Staat!“ 


Abg. Graf zu Reventlow (Raifoz.): 


„Wir bagatelliſieren nicht die Rheinlandräu⸗ 
mung, aber das Rheinland iſt keineswegs befreit, 
denn es iſt durch internationale Abmachungen 
internationaliſiert. Der Redner wendet 
ſich dann gegen das Interview, das Reichskanzler 
Dr Brüning dem franzöſiſchen Journaliſten 
Sauerwein gegeben hat. Der Paneuropa⸗ 
Plan laufe darauf hinaus, Deutſchland zum qes 
fügigen Werkzeug der franzöſiſchen Außenpolitik 
zu machen.“ 


Abg. D Schreiber (tr.) 


erklärt, beim Etat des AA. ſei eine ernſte und 
ehrliche Sanierungsarbeit im Gange, die 
vor ihrem Abſchluß ſtehe. Bei den Konſu⸗ 
laten könnten manche Erſparniſſe erzielt wer⸗ 


von 


® den. Manche Speſen könnten wir bei der Pflege 
der Auslandsbeziehungen erſparen, wenn wir 
eine Einrichtung hätten wie die franzöſiſche 
Ehrenlegion. Im Intereſſe unſerer Beziehungen 


zu Rußland würden wir es bedauern, wenn Ruß⸗ 
land in eine dauernde moraliſche Iſolierung 
gerät. Wir ſehen das Fiasko des Völkerbundes 
in den Fragen der Abrüſtung und des Minder- 
heitenſchutzes. Die Briandſchen Paneuropa⸗ 
Pläne werden wir kühl und nüchtern prüfen. 
Sollte er uns ein Oſtlocarno und weitere 
Bindungen auferlegen wollen, ſo werden wir 
das mit Entſchiedenheit zurückweiſen. Wenn der 
Leitſatz des Briand⸗Memorandums die unbedingte 
Souveränität und Gleichberechtigung der Völker 
iſt, dann werden wir darauf hinweiſen, daß ein 
einſeitig entmilitariſiertes Rheinland und ein 
Verbot des Zuſammenſchluſſes von Oeſterreich 
ae Deutſchland damit nicht zuſammenklingen 
ann.“ 


Neſchsaußenminiſter Dr. Curtius: 


„Den Fragen des Oſtens habe ich ſchon 
geſtern einen breiten Raum gewidmet. Mit großer 
Hingebung habe ich mich für die Deutſchen in 
der Oſtmark und jenſeits der Grenze eing ſetzt. 
Dieſes Ziel hat mich veranlaßt, das deutſch⸗ 
polniſche Liguidationsabkommen durch⸗ 
zuführen. Ich bedaure auch, daß die Polen die 
Ratifikation noch nicht vollzogen haben. 
In dem Abkommen iſt die Ratifikation zur 
völkerrechtlichen Pflicht gemacht wor⸗ 
den, und ich zweifle nicht, daß Polen dieſe Pflicht 
erfüllen wird. Das gleiche gilt von dem 
deutſch⸗polniſchen Handels vertra g. Auch 
hier werden wir mit aller Entſchiederheit darauf 
beſtehen, daß Polen die Ratifikation vornehme.“ 

Deutſchland kann den Anſpruch auf koloniale 
Betätigung auf die Erfolge feiner früheren 
Kolonialpolitik ſtätzen. Wenn England das Man⸗ 
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ſchen Handelsvertrages fordern und verlangen. 


datsgebiet des früheren Deutſch-Oſtafrika praktiſch 
mit den benachbarten britiſchen Gebieten berei- 
nigt, ſo wäre das mit der Selbſtändigkeit des 
Mandatsgebietes unvereinbar. Wir werden alles 
tun, was geeignet iſt, die Verwirklichung dieſes 
Gedankens zu verhindern. À 

Abg. Sadienberg (Wirtp.) bezeichnet eine 
Geſundung der Wr kſchaft als die Grundlage für 
jede ſtarke Außenpolitik. An den Perſonal⸗ 
ausgaben des AA. könnten noch weſentliche 
Abſtriche vorgenommen werden. 

„Wenn das nicht geſchieht, werden wir dieſem 
Haushalt kaum zuſtimmen können. Auf die 
Freude über die Räumung des Rheinlandes fällt 
der Schatten, daß das Saargebiet noch nicht 
befreit iſt. Wir wünſchen ſeine Befreiung, for. 
dern aber die Regierung auf, die Beſchleunigung 
nicht durch neue Opfer zu erkaufen.“ 


Abg. Stubbendorff Onat.) 


Der Landwirtſchaftsminiſter bedauert, daß 
der oberſte Vertrauensmann der Landwirtſchaft, 


Schiele, den ßpolniſchen Handelsvertrag 
nicht zu Fall gebracht habe. Seine Fraktion 


könne weder dem polniſchen nach dem öſter⸗ 
reichiſchen Handelsvertrag zuſtimmen. Der io» 
genannte Zollkrieg mit Polen war kein 
Krieg. Die Kampfzölle waren keine Kampf⸗ 
zölle. Die Kampfzölle gegen Polen waren nichts 
weiter als unzulängliche Ausgleichszölle. Wenn 
dieſe jetzt fallen, iſt die deutſche Landwirtſchaft 
wehrlos der polniſchen Konkurrenz ausgeliefert. 
Man will Siedlungspolitik im Oſten treiben, 
man will dem Oſten helfen, macht Agrargeſetze, 
macht Oſthilfe und man nimmt durch den polni- 
ſchen Handelsvertrag mit der einen Hand viel 
mehr als man mit der anderen Hand gibt.“ 

Das Schweinekontingent ift tödlich, das iſt 
mörderiſch für die vich- und fleiſchproduzierende 
deutſche Landwirtſchaft des Oſtens. Wir werden 
die Landwirtſchaft wiſſen laſſen, was mit ihr in 
dieſem Hauſe geſpielt wird. Die deutſche Koh ⸗ 
lenwirtſchaft iſt zunächſt direkt der leid⸗ 
tragende Teil. Das Zugeſtändnis eines Koh- 
lenkontingents von 350000 Tonnen im 
Monat, alſo von vier Millionen Tonnen im 
Jahre bedeutet zehn Prozent der oberſcheſiſchen 
Kohleproduktion gerade jetzt, wo infolge Ab 
ſatzmangels der oberſchleſiſche Bergbau ge⸗ 
rade 20 Prozent ſeiner Belegſchaften hat ent- 
laſſen müſſen. Die Auswirkung dieſer Roble- 
einfuhr wird fih in allen deutſchen Kohlenrevie⸗ 
ren bemerkbar machen. Einfuhr von vier Mil. 
lionen Tonnen Kohlen im Jahre bedeutet Ar- 
beitsloſigkeit für 12 000 Bergarbeiter. bedentet 
Elend in 12 000 deutſchen Familien. Einzelne 
Induſtrien erwarten von dem Handelsvertrag 
einen Abſatz ihrer Erzeugniſſe. Wir glauben, 
daß jene, die ſolche Hoffnungen hegen, emt- 
täuſcht ſein werden. Polens Kaufkraft iſt auf 
ein Minimum geſunken. Iſt es Deutſchlands 
Aufgabe. Polen zum eigenen Schaden feine wirt- 
ſchaftliche Exiſtenz zu ſchaffen? Es iſt genug des 
grauſamen Spiels mit dem weiteren Betrug 
unſeres Volkes zugunſten der Polen. Wir 
werden vom Reichstage die Ablehnung des polni- 


daß die Ablehnung dieſes Vertragswerkes ohne 
Ueberweiſung an den Ausſchuß in erſter Leſung 
durch den Reichstag erfolgt.“ 


Der letzte ſtanzöſiſche Zug 


(Telegraphiſche Meldung) 


Mainz, 26. Juni. General Guillan- 
mat und die letzten hier weilenden franzöſiſchen 
Soldaten werden am 30. Juni, 13,20 Uhr mit 
einem Sonderzug die Stadt verlaſſen. 

Die letzten franzöſiſchen Truppen haben Trier 
geräumt und die Trilolore eingeholt. 

Von dem öſtlichen Pfeiler der Rheinbrücke 
F der Galliſche Hahn 
entfernt. Die Räumung wird weiter durch⸗ 
geführt. Am Freitag werden das Trangöfii 
Militärgericht und das franzöſiſche ilitär« 
gefängnis in Mainz aufgelöſt. 


Vefreiungskundgebung 
des Baheriſchen Landtages 


(Telegraphiſche Meldung) 
München, 26. Juni. Der Bayerifhe Landtag 
gedachte am Donnerstag der bevorſtehenden Be⸗ 
freiung der Pfalz von fremder Beſatzung. 
Präſident Stang bielt eine Anſprache, in der 
er u. a. ausführte: 


„Wenn man am 30. Juni unſere geliebte 
Pfalz als ein freies, dem Deutſchen Reiche und 
dem baheriſchen Heimatſtaat verbundenes Gebiet 
ſieht, dann ift das die Frucht eines unbeugſamen, 
ähen Willens, eines aufrechten deutſchen 
. und einer ſtillen und 
treuen Liebe zu Volk und Vaterland, 
einer alles Leid geduldig getragenen Opfer ⸗ 
pel innuna und Opferkraft, ge dieſes Bei- 
piel der Pfalz auch vorbildlich ſein für die 
vaterländiſche Politik, die wir in den bisher 
unbeſetzten Gebietsteilen des deutſchen Vaterlandes 
zu treiben haben. Möge das, was jetzt die Pfalz 
erreicht hat, auch bald beſchieden ſein deim 
Saargebiet, beſonders unſerer Sanr: 
pfalz, und möge der Tag der Freiheit, der 
jetzt der Pfalz aufſteigt, eine Vorberei⸗ 
tung ſein des Tages der Freiheit von allen 
Knechtſchaftsfeſſeln der, trotz allem was geſchehen 
ijt, trog Youngplan einſtmals dem ganzen 
deutſchen Volk aufgehen wird.“ 


zu einem Kompromiß zwiſchen Kabinett und Pa 5 € $ 1 
volksparteilicher Froktion, die fih bisher in] Wilhelms I. vorbei, dem eine geflügelte Sieges⸗ 


Retrich zum Finanzminiſter ernannt 


Brünings Verhandlungen mit Hindenburg 
[Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 

Berlin, 28. Juni. Donnerstag früh um 8 Uhr iſt der Reichskanzler Dr. 
Brüning zum Reichspräſidenten nach Neudeck in Oſtpreußen gefahren, um ihm 
Bericht zu erſtatten. Der Aufenthalt des Kanzlers auf Gut Neudeck dauerte 
nur drei Stunden. In den Abendſtunden iſt Dr. Brüning bereits wieder zu 
rückgefahren, um am Freitag früh wieder in Berlin ſein zu können. 

Der Reichspräſident hat nach dem Vortrag des Reichskanzlers den 
Reichsminiſter Dietrich unter Entbindung vom Amte des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters zum Reichsminiſter der Finanzen ernannt und den Staats⸗ 
ſekretär im Reichswirtſchaftsminiſterium, Dr. Trendelenburg, bis auf 
weiteres mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters beauftragt. 

Vorläufig wird über das, was das Kabinett] Kenner der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im deut⸗ 
in der Nacht zum Donnerstag endgültig als fein | iden Oſten. 1925 iſt er von dem damaligen Reichs. 
Deckungsprogramm beſchloſſen hat, noch kanzler in die Reichskanzlei berufen worden, wo 
Stillſchweigen bewahrt, fo daß man noch er beſonderen Anteil an der Aufſtellung und 


über keine Einzelheit klarer a & è 5 
abend. Noch immer ift es umſtritten, ob das im lung der dünnbevölkerken Gebiete des deutſchen 


Betrage herabgeſetzte Notopfer ſich diesmal] Oſtens hatte. 


die Beamt d ied di 
Seftbefnbeien bezieht. diele a aach die Man will fie abfahren ſehen! 


Höhe des Notopfers. Feſtzuſtehen ſcheint ein 
zehnprozentiger Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
für Ledige. Was die politiſchen Pläne des 


Italieniſche Gäſte bei der Räumung 


denke nicht[ Rheinland ausſieht; in Koblenz z. 


großer Betonung verſichert, man 2 
b fi ide großer Feſtestrubel. 


daran, den gewöhnlichen parlamentari- 
ſchen Weg zu verlaſſen. 


mächtigungsgeſetz bewilligen zu laſſen.] mit ihnen bald Freundschaft. Dann freilich kamen 


Wird auch dieſes abgelehnt, wird der 


Artikel 48 


Krifen; mm aber fei aud dies vorbei. 


Notverordnungen 
nungen nicht zu billigen, nur wenn er ſie nach⸗ 
wird die Regierung unter Zwang geſtellt. 
Möglichkeit muß man nach wie vor mit der 


Reichstagsauflöſung rechnen. 
Von beſonderem Intereſſe ift nach wie vor und dem Weiß-rot der Stadt. 


die Haltung der Deutſchen Volkspartei.] dieſe Deutſchen ihre Fahnen nicht ſehen können. 


Es ſind ſcheinbar ſtarke Bemühungen im Gange D 


ſcharfem Gegenſatz gegenüberſtanden, zu kommen, 
Ernie Ne dabei der Meichsauße n 
Dr. Curtius fein, der fih entgegen der Mif- 
faffung feiner Fraktion im weſentlichen mit dem eines anderen R 
Finanzprogramm des Kabinetts einverſtanden 
erklärt hat. 


der Mann des Iſtens 


Miniſterialdirektor im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. Juni. Die freie Minifterial- 
direktorſtelle im Reichsminiſterium für Ernäh⸗ 
rung und Landwirtſchaft ift mit dem bisheri 
Miniſterialeirigenten im Reichsfinanzmini 
rium Dr Wachsmann beſetzt worden. Dr. 
Wachsmann iſt im Reichsernährungsminiſte⸗ 
rium beſonders mit der Bearbeitung der Durch⸗ 
führung der Oſthilfe betraut. Er ift gebür⸗ 
tiger Oſtpreuße und ein 


abfahren zu ſehen.“ 


der Wolwode nach Warſchan 
| abgereiſt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Grazynſki 


iſt am Mittwoch nach 
ihan a 


reiſt, um in bezug auf den Kon 


au 
Schickſal des Schleſiſchen Se 


die Gimon⸗Vorſchläge für Indien 


Der 2. Band des Berichts der Simonkommiſ⸗ 
ſion enthält einen ſorgſam in allen Einzelheiten 
ausgearbeiteten Plan, der das ganze ausgedehnte 
Gebiet der indiſchen Verfaſſungsfrage 
behandelt. Der hervorſtechendſte Zug des Planes 
ift, daß er an Britiſch⸗Indien auf fördera⸗ 
tiver Grundlage reorganiſiert. Die Provinzen 
erhalten das höchſtmögliche Maß von N 
keit, das ſich mit dem Intereſſe der Geſamtheit 
verträgt. Gleichzeitig ſieht der Plan aber die nr 8 
Möglichkeit einer ſchließlichen Einigung Grok- britiſche Kabinett gegenüber 
Indiens in Form eines Staatenbundes vor, der Parlament iſt. 
Britifh-Indien und die indiſchen Staaten nm- neur ſelbſt wird die 


3. Neue Regelung der Grenzen: 
ernennende Kommiſſion ſoll die 


um ihren Umfang zu vermindern. 


ſoll einen elaſtiſcheren 
erhalten, doch wird der 


Mitglieder 


faſſen würde. Die wichtigſten Vorſchläge be⸗ Kabinetts auswählen und ernennen. 
treffen: 5. Zentrale geſetzgebende Körperſchaft: 
1. Bropinsiale Autonomie: Das bis-] Die zentrale geſetzgebende Körperſchaft wird 
berige Syſtem der geteilten Verantwortlich⸗ ſich in Zukunft aus provinziellen Bertretun⸗ 
keit wird abgeſchafft, die Politik der Hro- gen zuſammenſetzen. Der Staatsrat wird 
vingen jol künftig von Provinzial beibehalten. 


Kabinetten geleitet werden, die den 
örtlichen geſetzgebenden Körperſchaften gegen- 
über verantwortlich ſind. Die letzteren wer- 
den auf Grund eines ausgedehnteren Wahl⸗ 
rechts gewählt. Den Gouperneuren 
der Provinzen bleibt in gewiſſen Punkten, 
wie bezüglich des Schutzes der Minderheiten 
und der Aufrechterhaltung der Ordnung, die 
die letzte Entſcheidung vorbehalten. 


Das Wahlrecht wird von 28 Prozent 


übertragen (). 
weſtgrenze iſt 


tung des Proz 


auf 10 Prozent der Geſamtbevölkerung aus⸗ Bildung eines indiſchen Bundes führen 
got, womit 20 Prozent der erwachſenen kann, foll ein Rat für Groß⸗Indien geſchaf 
völkerung neuerdings ſtimmberechtigt wer- 


den. Eine Ausdehnung des Stimmrechts auf emeinſchaftlichem Inter 
Frauen und Witwen über 25 Jahren ndien und die indiſchen 
unter gewiſſen Vorbehalten iſt vorgeſehen. hat. 

2. Burma ſoll unverzüglich von Indien 
losgelöſt werden, und die auf das übrige] der ra Sr 
Indien bezüglichen Vorſchläge finden auf[lehnt. e Aufnahme in England richtet 
Burma keine Anwendung. nach den Parteien. 


ſieht als geſtern] Durchführung des Programms der Beſiede⸗ 


In Italien ſchildert der Corriere della Sera“ 
Kabinetts betrifft, fo wird heute offiziös mit ſehr] mit Spott, aber ohne Zorn, wie es gm 
Zuerſt ſei die 
Der Reichskanzler] Stadt von Amerikanern beſetzt worden, und das 
habe die Abſicht, perſönlich die Deckungsvorlagen] waren nach dem Urteil der Bevölkerung Kinder, 
in beiden Körperſchaften zu vertreten. Wenn fich | die voll Kindereien ſteckten und krampfhaft nach 
herausſtellt, daß Reichsrat oder Reichstag oder „Souvenirs ſuchten, die fie über den Ozean ſchlep⸗ 
gar beide die Deckungsvorlagen ablehnen, wird pen könnten; doch da fie gute Kinder waren und 
man wohl doch den Verſuch machen, fih ein Er⸗ die deutſche Selbſtverwaltung achteten, ſchloß man 


die Franzoſen und mit ihnen die ſchweren 


„Kurz vor der Befreiung der ganzen Rheins 
angewendet werden, um die Deckungsvorlagen als kommen wir nach Koblenz, das als Thermo- 
durchzuſetzen. Der meter des Gebietes gelten darf. Die Stadt, ſchon 
Reichstag braucht nachträglich ſolche Notverord⸗ länger frei, iſt heiter und bewegt. Am 
Bahnhof Fahnen und Girlanden, an jedem Fen⸗ 
träglich mit einfacher Mehrheit wieder aufhebt, fter Fahnen und Girlanden, von der Feſtung 
Ehrenbreitſtein weht ſchwarz⸗rot-gold die repue 
Für dieſe vom Kabinett offenbar nicht erwartete | blifanifhe Fahne, aber anderwärts wechſelt faſt 
überall das Schwarz-weiß -rot der alten deutſchen 
Reichsflagge mit dem preußiſchen Schwarz-weiß 


$ srž er nahe zer Pa ale * 2 
nen ſammen mit der anderen. Dann zeigen Anſchläge 
in Koblenz den nächſten Beſuch von Veteranen 
egimentes an. So feiert 
man in dieſen Tagen am Rhein. Wir aber rei⸗ 
ſen in die dritte Zone, um die letzten Rothoſen 


Königshütte, 26. Juni. Der Woiwode Dr. 
War⸗ 
15 . platt 

155 mit der Budgetkommiffion des Schleſi⸗ 
té» | jhen Sejm neue Weiſungen für feine weiteren 
Gntfehläffe einzuholen päteſtens am Sonn⸗ 
abend dürfte die Entſcheidung über das weitere 
bekannt werden. 
Es muß damit gerechnet werden, daß der Schle⸗ 
beſonders guter | ſiſche Sejm bis zum September vertagt wird. 


Eine 
beſondere von der Regierung von Indien zu 

i Grenzen 
der Provinzen nachprüfen und neu regeln, 


4. Zentralregierung: Die Zentralregierung 
harakter 
Vollzugsurat des 
Generalgouverneurs gegenüber der indiſchen 

nicht im glei⸗ 
ſein, wie es das 
dem britiſchen 
Der Generalgouper⸗ 
ſeines 


entzogen und auf eine Reichsbehörde 


7. Groß indiſcher Bund: Zur Vorberei- 
es, der eines Tages zur 


fen werden, der über Angelegenheiten bon 

de für Britiſch⸗ 

taaten zu beraten 

Die Vorſchläge werden von den Indern auch 

91 A Richnungen entrüſtet bel dic 
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< 104 Milliarden neue 
Rüftungsausanben in Frankreich 


Franzöſiſche Truppen⸗Konzentration 
an der italieniſchen Grenze 
(Von unſerem ſtändigen Pariſer WS. Korreſp) 


Wohl ſeit Menſchengedenken hat keine Sitzung 
der Finanzkommiſſion der franzöſiſchen Kammer 
ſo einen überaus ſenſationellen Verlauf genommen, 
wie die, in der Miniſterpräſident Tardieu und 
ſein Finanzminiſter Reynaud ſich weigerten, 
Aufklärungen über die tatſächliche augenblickliche 
Lage des franzöſiſchen Schatzamtes zu geben. Tar- 
dien erklärte u. a., daß er ſich veranlaßt geſehen 
habe, an der italieniſchen Grenze eben⸗ 
falls größere Truppenmaſſen zu konzentrieren, 
allein ſchon zur Beruhigung der dortigen Bevöl- 
kerung, weil die Italiener ihrerſeits ſchon ſehr 
viel Truppen an der franzöſiſchen Grenze zuſam⸗ 
mengezogen hätten. Dieſe Truppen⸗Konzentra⸗ 
tionen aber bedingten erhöhte Ausgaben für 
Zwecke der Landes verteidigung. Die Regierung — 
fo ſchloß Tardieus ſenſationelle Ankündigung — 
beabſichtige dafür nicht weniger als 10,4 Milliar- 
den zu verausgaben. Dieſe Ausgaben ſeien un⸗ 
bedingt notwendig. Dieſe Summe von 10,4 Milli- 
arden außerordentlicher Heeresausgaben foll 
hauptſächlich dafür verwandt werden, die Pe- 
teftigung3bauten an der franzöſiſchen 
Grenze zu beſchleunigen, das Heeresmate⸗ 
rial zu moderniſieren, die Lagerbeſtände 
an Geſchoſſen, Uniformen. Waffen und Heeres 
vorräten aller Art aufzufüllen. 

Der Führer der Sozialiſten. Leon Blum, 
macht der Regierung den Vorwurf, daß die bor- 
ſchriftsmäßigen Heeresbeſtände und Vorräte nicht 
vorhanden ſeien, weil ein ſehr großer Teil 
von ihnen für kriegeriſche Unternehmungen in 
Marokko und Syrien und den übrigen Ro- 
lonien verbraucht ſei, ohne daß dem Parlament 
davon Mitteilung gemacht worden ſei. Aus dieſer 
Tatſache aber könne man ſchließen, daß die Aus⸗ 
gaben für die Kolonial⸗Kriege in Wirklichkeit um 
Hunderte von Millionen höher geweſen ſeien, 
als die Regierung es angäbe. 

Welchen Teil dieſer 10.400 Millionen Tar- 
dien und ſeine Regierung zur Auffüllung der 
Heeresvorräte auch immer verwenden wollen 
bleibt an und für ſich ganz unerheblich angeſichts 
dieſer amtlichen Feſtſtellung, daß die franzöſiſche 
Regierung über den ordentlichen Heeresetat 
hinaus weitere 10,4 Milliarden ſofort für beſchleu⸗ 
nigte Rüſtungszwecke verwenden will. Die 
ganze Welt wartet mit beſonderer Spannung de» 
rauf, wie Tardien im „Zeitalter der allgemeinen 
Abrüſtung“ dieſe Kriegskredite begründen 
will. ; 


Nachdem Minifterpräfident Tardien in der 
Angelegenbeit der Ausgabenüberſchreitung für 
Rüſtungszwecke die Vertrauensfrage geſtellt hatte, 
hat die Kammer ihm das Vertrauen aug- 
geſprochen. 


Neue Todesfälle in Lübeck 


Gerichtliche Unterſuchung im Gange 
(Telegraphiſche Meldung) 

Lübeck, 26. Juni. Nachdem in den letzten 
Tagen eine gewiſſe Beſſerung bei den mit 
dem Tuberkuloſe⸗Präparat gefütterten Säug⸗ 
lingen feſtzuſtellen war, ſind in der letzten Nacht 
von den ſchwerkranken Kindern wieder z wei 
geſtorben, ſodaß fih die Zahl der Tobes- 
opfer auf 44 erhöht. 

Der Oberſtaatsanwalt hat auf Grund der 
bisher bei der Oberſtaatsanwaltſchaft vorliegenden 
Unterſuchungsergebniſſe wegen der Calmette 
Fütterung in Lübeck die Vorunterſuchung 


gegen Obermedizinalrat Dr Altſtaedt {owie 


gegen die Profeſſoren Dr Deycke und Klo tz, 
ferner gegen die Laboratoriumsſchwe⸗ 
fter des Proſeſſors Dr. Deyde beantragt. 


Die deutſchen Feuerbeſtatter in 
Dresden 


Vom 18.—22. Juni fanden ſich Anhänger der 
Feuerbeſtattun 3 aus allen Teilen Deutjch- 
lands in großer Zahl in der Internationalen 
nA a y a für Hygiene zu Dresden zu einer 

roßdeutſchen Tagung unter Leitung von Dr. 
Rühling (Königs erg zuſammen. Dr Miihe 
ling kennzeichnete die Stellungnahme des Bere 
bandes 2 der e und der evange⸗ 
liſchen Kirche und ag einen ſcharfen Trens 
nungsſtrich zwiſchen dem Feuerbeſtattungs⸗ 
verbande und dem Verbande der Freidenker; er 


215 daß politiſche und kirchenfeindliche Hetze 


men der Feuerbeſtattungsbewegung keinen 
Der altkatholiſche Pfarrer Dem- 
i ein Bild von den Widerſtänden 
gegen die Feuerbeſtattung und ihre Ziele. Das 

ichsgeſetz betr. Feuerbeſtattung bildete den 
Gegenſtand eines Referats von leren Mart- 

e, Breslau. Den Kaſſenbericht eritattete der 


habe. 
mel - Köln ga 


jeu 
paceme Stadtbaurat Bauer, Bonn. 
Der 


orſtand wurde in ſeiner bisherigen Zuſam⸗ 
menſetzung einſtimmig wiedergewählt und als 
Tagungsort für die nächſte Tagung 1932 
Königsberg i. Pr. beſtimmt. l 


Die thüringiſche Klage wegen der Sperrung 
der Po 15 eizuſchüſſe durch das Reichsinnen⸗ 
miniſterium ift an den Staatsgerichtshof abgeſchickt 
soren. 
* 


Der Konbentionsentwurf über die internatio- 
nale Regelung der Arbeitszeit im Kohlen 
bergbau iſt vor der Vollverſammlung der 
Internationalen Arbeitskonferenz gebracht worden. 
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Iſtdeutſche Morgenboit Nr. 176 
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Ad, lächerlich, lächerlich! Er ſuchte nervös 
nach einer Zigarette 
. ich bitten?“ er riß den Kaſten auf und 


reichte ihn geöffnet dem Alten. 
„Danke, danke.“ Der Juſtizrat rauchte nie. 
Aber er geſtattete es nicht nur, nein, er bat 


Wer geradezu, fidh eine Zigarette anzuzünden, 
er ſei erſichtlich abgeſpannt . 

„Ja, vielleicht.“ 

. . überarbeitet, abgehetzt 
3 nen kleine Mann betrachtete 
ihn mit ſo innigem Mi ) i 
ganz dicht an die Grenze eines kleinen Nerven⸗ 
zuſammenbruchs geriet. Er hätte am liebſten das 
Geſicht verzerrt wie ein weinendes Kind und zu⸗ 
a n, daß er fih grenzenlos müde fühle, ver- 
wirrt, unglücklich, geängſtigt, — daß ihm alles und 
alles viel zu viel ſei, und er ſich nur nach dem 
Tode, oder nach einem Aufenthalt im Sanato⸗ 


rium ſehne 
zuckte leicht die 


per gerade 


Er entzündete die Zigarette, 
Achſeln, während er das Feuerzeug zuſammenſchob 


und ſagte: 

„Ja, vielleicht... ich ſollte mir Urlaub 
geben .. aber der Chef hat es nicht fo leicht wie 
der Laufburſche .. dem kann's egal fein, was 


aus dem Betrieb wird, wenn 
bilde mir gewiß nicht 
in keiner Beziehung 

„Nein, in keiner Beziehung .. die Fabrik 
würde wohl verkauft werden ... wenn er jetzt 
ſtürbe, zum Beispiel . er ſtarrte müde dem 
Rauch der Zigarette nach. oder Thiemann 
würde fie für die Erben weiterführen ... Thie- 
mann hat ſich recht mut eingearbeitet, beſonders 
im letzten Jahr 


er feiert .. ich 
ein, unerſetzlich zu ſein 


fig nac einer efen Bo 
ih nach einer feiten 
Giſas Mann te er das 
Giſa war Hauptaktionärin der 
Dammannwerke, und ein Pöſtchen würde für den 
Schwiegerſohn in efe ieb auch noch 
abfallen 4 iellei 


würden große 


Die kleinen, gelbgrauen Augen zwiſchen den 
zerknitterten roten Lidern ſchielten ſchon wieder 
über den Kneiferrand und befteten fih auf U- 
richs Geſicht: e 

„Auch gegen den jeweiligen Eigentümer 
ganz unanfechtbar, mein Fieber Herr Direktor 
aber ernſtlich. Sie ſollten fih mal ein paar Tage 
Erholung 1 .. . ich bitte Sie, ein fo wohl- 


nie 
Oberhof e D 


“ 
. 


„Eb es zu ſpät iſt?“ Ulrich Ders Lächeln 
war mehr müde als ſpöttiſch. „Sehe ich ſchon jo 
abſolut wie ein Todeskandidat aus?“ 

„Über, aber!“ Der Juſtizrat wehrte mit bei- 
den Händen ab. „Verfündigen Sie fih nicht mit 
ſolchen Witzen! Ich meine nur,“ ex deutete aus 
dem Fenſter. „heut haben wir noch einen Sonnen- 
ſtrabl . .. keine Sonne wärmt ſo wie Septem- 
berſonne ... wiſſen Sie, warum man dieſe Zeit 
„Altweiberſommer“ nennt?“ 


— 


NACHDRUCK VERBOTEN 


ROMAN VON RUDOLPH STRATZ 
50 ? ý 
Der Juſtizrat haſtete in den Saal zurück 


„Fal- 
len Sie jetzt nicht vom Stengel, Kollege!“ Er 


itgefühl, daß Ulrich Heyder 


a 
a denken 


. Tanzdiele kann ich 
„f will, ich will aber nicht, Sie brauchen keine Angſt 
i chſ ſechs oder acht beſetzt. 


drückte feinen Graubart an Burhems Ohr. „Halle ⸗ 


mja: Wenn wir mit unſerem Latein zu Ende fein 
ſolten, gewinnt die kleine Matteis ſpielend dir 
uns den Prozeß! Nee — lachen Sie nicht! Di 
Sache iſt furchtbar ernſt. Wir retten dem Voh 
winkel das Leben. Aber dafür ftirbt eine andere! 
Fräulein Matteis hat mir deren Namen noch nicht 
verraten. Vorläufig tut er auch nichts zur Sache! 
Alſo hören Sie A 
„So. Nun munkeln Sie nur unſerem Klienten 
ſchnell ſeinen ſicheren reifen zu!“ ſchloß der 
Juſtizrat ſeinen gemurmelten Bericht. „Nein? 
Noch nicht? Der wäre imſtande und verböte uns, 
aus Rückſicht auf die Dame, ihre Jungfer als 
Zeugin zu benennen? Richtig! Fähig dazu wäre 
er! ... Aber ein paar Troſtworte ins Ohr 
Bun mon ihm doch als Beruhigungspillen ver- 
reichen! 
„Er iſt ja ganz ruhig! Viel zu ruhig! Krank⸗ 
baft ruhig! 
„Aber er 
er weiß . K 
„Er weiß von nichts. Das ift ſeine Aufgabe, 
auf die Anklage immer wieder ſchlicht und feft zu 


erhält jetzt gleich das Wort! Wenn 


Der Roman einer Woche 
von 
Anna Elisabet Weirauch 
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„Weil die Spinnfäden fliegen..“ Tante Ul- 
rich Heyder mit halbgeſchloſſenen Augen. Ganz 
gegen ſeine Gewohnheit kam eine weiche, faſt träu- 
meriſche Stimmung über ihn. Er ſehnte ſich nach 
herbſtlichen Gärten, überſchweift von ſilberglän⸗ 
zendem Mariengarn. 


„Nee, nee, für ſo poetiſche Deutungen bin ich 
nicht,“ ſagte der Juſtizrat und ſchüttelte ſich, wie 
ein naſſer Hund, was zugleich Lachen und Ver⸗ 
neinung bedeuten ſollte. „Altweiberſommer heißt 
er, weil er die älteſten Weiber vor die Türe 
lockt... im Frühling ift die Luft zu ſchwer, im 
Sommer iſt es zu heiß, — aber jetzt, jetzt krie⸗ 
chen ſie aus allen Löchern heraus und hocken 
auf allen Bänken und allen Türſchwellen 
ſie wollen noch ein letztes und allerletztesmal in 
der Sonne ſitzen, eh der Winter kommt 
und ob ſie den nächſten Frühling erleben, das 
wiſſen fie nicht. ..“ 


„Wer weiß das?“ Heyder hob die Achſeln, 
„wir haben nur keine Zeit, darüber nachzu⸗ 
denken — wir haben überhaupt keine Jahres- 
zeiten mehr, die irgendwie mit Sonne und Natur 
zuſammenhängen — wir haben nur „Saiſon“ 
— lebhafte oder tote fürs Geſchäft — und allen⸗ 
falls noch eine Theater- und Konzertſaiſoen 
oder den Saiſonwechſel, den wir am Toiletten- 
budget unſerer Frauen merken.“ 


Ja, Giſa ... ſie verbrauchte ungeheuerliche 
Summen. aber fie war gewöhnt, immer und 
überall die Schönſte zu fein und jetzt, wo ihre 
Schönheit anfing, ein klein wenig „fanse“ zu 
werden, mußte ſie durch raffinierteſte Eleganz 
erſetzt werden ... für wen? für alle, für 
„die Welt“! Warum denn nach einem einzelnen 
ſuchen, für den eine ſchöne Frau fih ſchmückte. 


Er ſtemmte den Daumen in die Schläfe und 
rieb mit dem Zeigefinger über die Naſenwurzel, 
wie manchmal, wenn er etwas Unangenehmes 
aus ſeinen Gedanken wegwiſchen wollte. 

„Und dann, lieber Juſtizrat, ſehen Sie ſich 
einmal dieſes an ..., er reichte ein Blatt þin- 
über, er griff mit der Hand gerade in einen 
Sonnenſtrahl, der durch das etwas trübe Fenſter 
fiel . ‚er griff goldhelle, ſpürbare Wärme, die 


die Haut berührte wie ewas Körperliches. Viel- 
cht 17 haben Si f 


ie recht — man ſollte doch wohl 
Tage hinaus, eh' der Winter einſetzt 
Sie, für Winterreifen bin ich zu alt ...“ 

„Aber, ich bitte Sie!“ 

„Doch, doch, ich bin zu alt ... das ganze 
Schneevergnügen mit Rodeln und Skiern und 
abendlichem Getanze überlaſſe ich der Jugend. 
wenn ich im Freien bin, will ich es auch den 
ganzen Tag ſein, und nicht bloß von zwölf bis 
zwei in der Mittagsſonne. Barbetrieb und 
ier auch haben, wenn ich 


zu haben. Davon ift es jedenfalls nicht, wenn i 
angegriffen ausſehe „ fünf nach halb — jetzt 
könnte Ehmke kommen.“ 

Im ſelben Moment kam auch Doktor Ehmke, 
ſchlank, geſchmeidig, wichtig, bi aa im Auge, 
die dicke Aktenmappe unter dem Arm. ; 

Ulrich Heyder fand die unerläßliche Akten⸗ 
mappe etwas lächerlich. 

„Es iſt die reine Denkfaulheit, pflegt er zu 
ſagen, „immer das Materigl der ganzen Woche 


bei ſich herumſchleppen. Und wenn Ehmke, — 
oder auch Thiemann, — in Stößen von Papier 
herumkramte, þin- und herblätterte, mit heiß⸗ 


werdender Stirn, ohne das Erforderliche zu fin⸗ 
den, dann klopfte ihm Heyder ironiſch auf die 
Schul „Nehmen Sie doch den Schreibtiſch 


ter: 


mit — dann ſind Sie wenigſtens ſicher, daß Sie 
das Nötigſte dabei haben.“ 

Aber diesmal hatte Ehmke alles. Und zwei 
Minuten ſpäter erſchienen auch die Herren Hitt- 
ner und Gliemann, und die Verhandlungen 
nahmen einen raſchen Fortgang. Es war alles 
lange erwogen, vorverhandelt, abgemacht und 
fertiggeſtellt — ein paar Fragen — ein paar 
Einwände — nach einer Viertelſtunde konnte 
das Protokoll verleſen, konnten die Unter⸗ 


ſchriften geleiſtet werden. 


„Gottſeidank!“ dachte Heyder, während er den 
Füller aufſchraubte, „wieder etwas erledigt, und 
wenn es eine Kleinigkeit ift... wenn unter 


uns fünfen eine einzige Frau geweſen wäre, 
ſäßen wir morgen früh noch hier ... nur nicht 


chtsanwälten mit Frauen zu tun haben, 


u 


vor Re 
— die nicht begreifen — oder weinen 

Wie kam er nur immerfort auf ſolchen 
Unſinn? Giſela Dammann begriff recht gut 
und ſie war auch nicht geneigt zu weinen 
Sie hatte Verſtand und Haltung ... das mußte 
man ihr laſſen 


Auf der Treppe ſchob Heyder die Hand in 


Ehmkes Arm: 


„Jetzt müſſen Sie mit mir frühſtücken, Dok⸗ 
tor — wo geht man hier hin? Ich kenne mich 
in dieſer Gegend nicht aus. .“ 

Ehmke blieb ſtehen. 
„Bier oder Wein?“ fragte er lakoniſch. 


Ganz gleich .. eine halbe Faſchinger am 
liebſten, oder höchſtens ein Glas Portwein 
viel Alkohol ift nichts mehr für mich, namentlich 
nicht vormittags, — zum Frühſchöppeln iſt man 
auch ſchon zu alt.“ 

„Na, na,” Doktor Ehmke glaubte, Tiebens- 
würdig zu fein, wenn er proteftierte. „Ich bitte 
Sie, ein Mann wie Sie... allerdings ſind 
wir alle älter, als unire Jahre ich ſchlafe 
geradezu ein, wenn ich mittags ein Glas Bier 
trinke . .. gleich hier drüben ift ein nettes 
Loßal man bekommt ein leidliches Eſſen 
und ſitzt ungeſtört ... das iſt ſchließlich die 
Hauptſache ..“ 

„Heyder lächelte. Ehmke war ſo eifervoll be- 
müht, das Lokal zugleich zu preiſen und zu ent⸗ 
ſchuldigen, als wollte er ſich f 
deckt halten. Echt Ehmke: 
vorſichtig. 

„Hauptſache, daß es kein Rieſenbetrieb iſt, 
und daß man auf ſein Rumpſteak nicht dreiviertel 
Stunden zu warten braucht.“ 

„Schnitzel,“ ſagte Ehmke mit zuſammengeleg⸗ 
ten Fingerſpitzen. 

„Ich empfehle Schnitzel, — Schnitzel iſt immer 
delikat . . Rumpſteak ift leicht zäh, weil es zu 
friſch iſt.“ 

„Davon verſtehen Sie auch etwas?“ fragte 
Heyder mit leichtem Spott. 

Ehmke ſeufzte: e 

„Ach Gott, es lernt ſich. Wenn man ſo als 
beklagenswerter aSunggejelle durch alle Gaſt⸗ 
häuſer irrt und ſich ümmerlich von den Brocken 
nährt, die gereizte Kellner einem zuwerfen .“ 

Heyder lachte: 

„Heiraten Sie doch!“ 

Ehmke hob die Aktenmappe wie ein Schild: 
„Nur nicht! Nur das nicht! Wollen Sie mich 
ins Unglück ſtürzen?! Lieber will ich mich durch 
alle zähen Rumpſteaks ſämtlicher Gaſtſtätten 
von Adlon bis Aſchinger hindurcheffen.“ 

Heyder beſtellte ſich ein Rumpſteak trotz der 
Warnung. Während des Wartens ſah er ſich in 
dem Per A aber jauber und gut gehaltenen 
Raum um. Von dem Dutzend Tiſchen waren 
An den meiſten ſaßen 
Kaufleute, die ihr Eſſen in Haſt hinunterſchlan⸗ 
en, weil fie ſich zwiſchen zwei Geſchäften eine 

ziertelſtunde abmüßigten, oder Angeitellte, 
die in aller Ruhe Zeitung laſen, um die Mit⸗ 
tagspauſe hinzubringen. 

An einem einzigen Tiſch in der hinterſten, 
dunkelſten Ecke ſaß eine Frau, eine Dame. Sie 
war gut angezogen, zu gut für den anſpruchs⸗ 
loſen Raum, und war ſich deſſen auch bewußt. 
Sie drückte ſich möglichst unauffällig in ihre Ede 
und hatte den Schleier bis an die Oberlippe 
ber a nenen Ihre Augen ſahen unabläſſig nach 
der Eingangstür — zweifellos wartete ſie auf 
emanden. Sie ſah nicht aus wie ein junges 

ädchen, noch weniger wie eine Kokotte, oder 
wie eine berufstätige Frau Ganz ſicher war ſie 


wichtigtueriſch und 


ür alle Fälle ge⸗ 
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verheiratet und wartete hier auf ihren Freund 
. . - natürlich, da war er ja ſchon, ein or 
blonder 1 eigentlich viel zu jung für fie... 
aber er ſtrahlte über das ganze Geſicht, als er 
ſie ſah. Herrgott! Mußte das ſchön ſein, noch 
ſo ſtrahlen zu können! 

m „„ aljo in der erſten Inſtanz glatt ber- 
loren,“ ſagte Ehmke. „Nun ſollte aber ein Brief 
da fein .. keine bindende Abmachung, aber do 
immerhin Beſtätigung dieſer mündlichen Verein⸗ 
barung: ich werde a wie beſprochen, das Geld 
in Grund und Boden anlegen .. dieſes Bor- 


behaltsgut der Frau, verſtehen Sie ... Heyder 
fuhr auf: 
„Der Frau, ja, natürlich“ 
Die Frau wurde rot und blaß, als der” 


hübſche Jüngling fo ſtrahlend auf fie zukam. 
ach, Unſinn, das redete er ſich natürlich ein 
das konnte er gar nicht ſeben in dieſer Ent- 
fernung ... fie ſaß ganz ſtill und lächelte ihm 
entgegen. Aber in ihrer ruhigen, unauffälligen 
Haltung, in ihrem wortloſen Lächeln lag eine ſo 
maßloſe, mühſam gebändigte Freude 


Ulrich Heyder war darüber weder aufgebracht, 
noch ſittlich entrüſtet, noch neidiſch, noch gönner⸗ 
haft erfreut. Er war nur erſtannt. Ungeheuer, 
bis in die Tiefen ſeines Weſens erſtaunt, daß 
es ſo etwas noch gab. 

„Merkwürdig,“ ſagte er plötzlich, „ich habe 
gan vergeſſen, Faß eigentlich alles Beſtreben der 

enſchheit ſich auf zwei Ziele richtet: vor- 
handenes Leben zu erhalten und neues zu 
ſchaffen.“ 


„Pardon?!“ fragte Ehmke und nahm das 
Einglas aus dem Auge. „Na, nun kam ja die 
Ende vor's Kammergericht .. und plötzlich 
meldet fih bei mir als Zeuge ... raten Sie, 
wer! Nein, Sie raten es beſtimmt nicht!“ 

„Nein, ich rate es beſtimmt nicht!“ pflichtete 
Heyder aus voller Ueberzeugung bei. 

Er hatte es vergeſſen wirklich, ee Bu 
die zweite Triebfeder allen organiſchen Seins 
vergeſſen: Liebe! Wenn er zurückdachte — fünf, 
ſechs, acht Jahre — ſo lange hatte dieſes Wort 
in feiner Gedanken- und Vorſtellungswelt keine 
Rolle mehr geſpielt. Er hatte eigentlich gedacht, daß 
dieſe Ausgeburt eines romantiſchen Zeitalters 
längſt von der Erde geflohen war und ſich auf 
dem Mond ein behaglicheres Aſyl geſucht hatte 
. . . und doch gab es anſcheinend noch Leute, die 
fich liebten. Dieſe beiden, die da nebeneinander⸗ 
rückten, unter dem Vorwand, gemeinſam in die 
Speiſekarte zu ſehen, liebten ſich ſicher. Wahr- 
ſcheinlich nehmen fie hundert Unbequemlichkeiten 
auf fiğ, weite Wege, peinvolle Lügen, Angſt vor 
Entdeckung, nur, um in dieſem ziemlich dürf⸗ 
tigen Raum, vor dreißi fremden Augen, eine 
Stunde lang an einem Tiſch zu ſitzen. 

Ja — die Menſchen liebten ſich alſo immer 
noch — genau ſo wie vor zwanzig Jahren 
wirklich, eine verwunderliche Entdeckung 

Er liebte Giſa natürlich auch — ſo, wie man 
ſich eben in einer guten, ja, ſozuſagen glücklichen 
Ehe liebte — beſonders, wenn keine Kinder und 
keine Schwiegermutter da waren, die zu Mei- 
nungsverſchiedenheiten Anlaß geben konnten —. 
Aber wie lange war es her, daß ihm das Herz 
ſtärker in hatte bei der Berührung einer 
Hand, beim Klang einer Stimme?! Ja, wirt- 
lich, all dies war für ihn aus der Welt gegangen 
mit einer eigenen Jugend. In dieſem Jahr⸗ 
zehnt des . der Zahlen, der Börſe, der 
Geſchäfte war kein Raum für ſolche Kindereien. 
Nicht in feiner Welt ... aber in Giſas? 

Mit einem plötzlichen heißen Erſchrecken fiel 


ihm ein, daß er nichts von ihr wußte. Er hatte 
es als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß ſie 


enau ſo dachte, lebte und e Daß 
fe abgehetzt, aber ganz zufrieden in einer Art 
von geſchäftlicher Tätigkeit war — daß fie An- 
Idelfunoen, Beitellungen, Einkäufe für Haus und 

irtſchaft machte wie er für die Fabrik — daß 
ſie Konferenzen mit Schneiderinnen abhielt wie 
er mit Kommerzienräten, und einem Modetee 
beiwohnte wie er einer Aufſichtsratsſitzung. Daß 
fie abends froh war, wenn keine Einladung vor- 
lag und kein Beſuch erwartet wurde . daß 
fie dem Geſchick ſehr dankbar war, wenn fie in 
chweigendem Behagen mit ihm eſſen durfte, und 
es den Gipfel ihres Wohlgefühls darſtellte, wenn 
ſie ſich nach dem Eſſen in den Klubſeſſel ftreden 
und einmal in Ruhe die Zeitung vornehmen 


fonnte. 
[Fortſetzung folgt). 


bärtiges Antlitz unter dem ſchwarzen Barett. Er 


er in ſeiner Apathie kein 1 Der köpfe. Der Vorſitzende hatte ein energiſches, grau⸗ 


Reſt, Kollege, ift unſere 

„Herr Angeklagter: Wollen Sie ſich zu der 

gegen Sie erhobenen Anklage äußern?“ Bi 
„Ja.“ Chriſtof Vohwinkel ſtand ſchwerfällig 


„Ziehen Sie es vor, auf Fragen zu antworten, 
oder wollen Sie zuſammenhängend ſprechen?“ 

„Ich möchte zuſammenhängend ſprechen!“ 

„Dann fangen Sie bitte an!“ 

i 4015 — eigentlich habe ich gar nicht viel zu 
agen 

Tiefe, erwartungsvolle Stille. Kaum ein unter- 
drücktes Räuſpern im Saal. Ungeduldiges Akten⸗ 
geblätter an den Tiſchen. Leiſes, nervöſes Finger- 
getrommel des Rechtsanwalts Burhem. 

„Die Sache iſt nämlich ganz einfach 
Die Sache iſt dieſe ...“ Der Architekt Vohwinkel 
ſagt es in einem müden und bittenden Ton, jo 
5 müßte er die Verſammlung für feine Anwe⸗ 


uf 


A 


enheit um Entſchuldigung bitten, Es hat den An- 
in, daß man mit einer mehrtägigen Dauer 
er Verhandlung rechnet. Der Gedanke ift mir 
räßlich. Auch um Ihretwillen! Wozu Ihre koſt⸗ 
re Zeit perſchwenden “? = 
„Herr Angeklagter: Es liegt mir fern, Sie in 
Ihrer Redefreiheit beſchränken zu wollen! Aber 
ich möchte Sie in Ihrem eigenen Intereſſe er⸗ 
ſuchen, ger Sache — ich meine: zum Inhalt der 
Anklageſchrift zu kommen!“ : 
„Sehr wohl, Herr Präſident! Ich bin dabei. 
Ich ſtehe auf dem Punkt, dieſem ganzen, lang⸗ 
weiligen Prozeß gleich zu Anfang ein Ende zu 
bereiten... .“ 
Der Architekt Vohwinkel ſchwieg. Man ſpürte 
das hundertfache Atmen des Saals. Durch die 


antworten: „Ich weiß von nichts!“ Damit kann li, Fenſter ſchien helles Licht auf die Richter⸗ 


riff zu — wie man einen entflogenen Vogel 
fängt — raſch und doch vorſichtig. Er fragte in 
einer entgegenkommenden, beinahe warmen Ton⸗ 
art: „Sie haben uns etwas zu geſtehen, Herr 
Angeklagter?“ » 

„Bitte — etwas lauter, Herr Angeklagter! Es 
ift unmöglich, Sie am Richtertiſch zu verſtehen!“ 

„Was ſagt er? ... Er murmelt bloß... Er 
bewegt nur die Lippen . Ein Stimmengewirr 
im Saal. Die Glocke des Präſidenten ... „Wir 
ſind hier nicht im Theater 

Der Saal war nur noch ein einziges Lauſchen. 
Vorgeſtreckte Köpfe. Handmuſcheln als Sch l- 
änger an den Ohren. Draußen, unter dem nie⸗ 
eren Kreuzgewölbe des Ganges, unter der dort 
ſtebenden und ſitzenden Menge ein ebenſolches 
ſtummes und geſpanntes Miterleben der unbe- 
kannten Dinge, die ſich jetzt da drinnen ereignen 
mochten. 

Male Matteis trat auf den Beamten zu, der 
da Wache hielt. „Warum iſt es denn in dem 
Saal ſo ſtill?“ ae RE 

„Kann ich Ihnen — ehen Fräulein! 


„Iſt denn das immer fo 


„Nee! Was die Herren vom Gericht ſind, die 
haben ſchon einen kräftigen Bruſtton im Leibe. 
Das iſt nur, wenn ne Zeugin piepſt oder der 
Angeklagte nicht recht mit der Sprache 'raus will 
... Na .. . Sie da, Herr, paffen Sie docht 
Obacht!“ 


Die Türe zum Saal flog auf. Ein Menſch 
ſtürzte wie beſeſſen auf den Gang, aus einem im⸗ 
mer ſtärker aufbrauſenden Stimmengewoge heraus. 
Seine Ellbogen teilten fih- Bahn. „Platz! 
Platz! 
Frau eingeſtanden!“ 


Durch die dicke Türe drang kein Laut. d 


Vohwinkel bat den Mord an ſeiner Gericht, Fräulein Matteis?” 


Es wirrte an Males Ohr. Es zeterte und 
läutete und lärmte ihr aus dem Saal entgegen. 
Sie — im Flug der Gedanken, vor ig die 
Straßen von Berlin, auf die jener Berichterſtatter 
hinausgeſtürmt wär. So wie dieſe Straßen in 
einer Etunde ausſehen würden: das heiſere Ge- 
beul der Extrablattverkäufer, die ſchrillen Kehlen 
der Zeitungshändlerinnen — ein Schrei durch die 
ganze Viermillionenſtadt: „Vohwinkel geſteht den 
Mord an feiner Frau 

„Ich muß hinein .. . das da drinnen ift doch 
Wahnſinn! Um Gottes willen — laſſen Sie mich 
durch! Ich weih es doch beſſer!“ Male Matteis 
rang mit dem Wachtmeiſter, der ihr den Eintritt 
ſperrte, wand ni in dem Gewühl an ihm vorbei 
über die Schwelle und drinnen gegen den Ge⸗ 
richtstiſch hin. 


Sie 4 neben fih den Rechtsanwalt Burhem. 
Sein Geſicht war ee über der weißen 
Binde und der ſchwarzen be. Er ſchlug mit 


er Fauſt auf ſeine kten. „Ich lege 
teidigung nieder, wenn mein Klient 
„Herr Präſident! Herr Präſident ..“ 
„Was fällt Ihnen denn ein, hier vorzudringen, 
mein Fräulein? Wer ſind Sie?“ 
„Male Matteis! Die Schwägerin des Ange⸗ 
klagten ...“ i y $ 
„Warten Sie ab, bis Sie als Zeugin aufge 
rufen werden!“! re 
„Es braucht keine Zeugen mehr!“ rief ihr 
Chrifto? Vohwinkel von oben, von der Anklagebank 
ber, zu. „Der Prozeß iſt zu Ende! Ich habe 
geſtanden!“ aq: 7 2 
„Er lügt, Herr Präſident! Er lügt!“ 8 
„Wollen Sie eine Strafe wegen Ungebühr vor 


die Ber- 
“ 


(Fortſetzung folgt). 
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verw. Frau Auguste Scholz H 7 792 
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es ivan Petrovich i Der sensationelle Erfolg! 1. Film: 
in seinem besten i MIL Evelyn Holt 
deutschen Film: E 
Der JANNIKGS 


Nachtlokal 


Der Roman eines 
jungen Mädchens 


DELIE | zarewitsch 


Ein romantisches Geschehen 
Ab heute nach der RE 


Operette In den weiteren Rollen 
Der 100°/oige Sprech-, Ton- und Gesangsfilm 2 Fred Döderlein 
mit Siegfried Arno, Jonny Jugo, Fritz Schulz, K $ iris Arlan — Hörbiger 
J. Riemann Das große Lustspiel 


2. Film: 


IE — die lustigen | we- eee ji ff., 80 sing 


HEU 


3 . Ton- und Sprechfilm 
3 . . A. 1 5 Vagahunden der Erich-Pommer-Produktion der Ufa die Frauen 
3 , eee. 
Y mit = 
N E AA a Ernst Verebes Der beste Tonfilm dieses Jahres! Ein pikauies Lustspiel 
A 5 seorg Alexander ET ER, 7 
i — 2 ruus van Alten Täglich: 415 — 615 — 880 Uhr igo Sym 


VENTUELL 


eden Se a em 
i ommer-|PALAST-THEATER e 


1. Die süße Yvonne Von Freitag Montag, 27.- 30.6.30. 3 Schlager. die Sie sehen müssen! 
2. Maienandacht PFOSSEN.... fritz Kortner w» Das Schiff der verlorenen Menschen« 


Thalia-Lichtspiele anna, 


Ab heute das erstklassige Programm 


auch in den hartnäckigſten Fällen, werd Ein altiges Fil kzi ckenden, hti. Bildern 
und die neueste Wochenschau einigen Tagen unter Grande durch eh das Schi 58 eines Ozeuntliegers 2 Piratenschif. Harry Piel Brit 
5 unſchädl. Teintverſchönerungsmittel „Venus“ 72 spannende Akte. in seinem neuesten Sensationegroßfilm 
o Stärke B beſeitigt. Keine Schälkur. Pr. M. 2.75.2. Film Suzy Yemen, Willy Fritsch, H.A. v. Schlettow, »Schuldi « ~ 
nlage. Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A. Amald Karl in a. deutschen Großfiim g 0 tung uto IE e 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſef⸗Drogerie, Beuthen OS 3. Fil re Te ee PAN Bei 
å 4 5 * 13. Film » « ` Dazu ein gutes Beiprogramm 
Kaiſer-Franz-Joſef⸗ Platz. Lilian n Harvey, Harry B 9 r 


— Yan Sturm und Alexander Engel, 
Anfang 4 Uhr, letzte Vorstellung 8½ Uhr. Sonntag Anfang 2½ Uhr. 


6% 60% 6% Wildungl- u — 


Sie kaufen ihren affes — Tee bei Blasen- gegen Rheuma, Nierenleiden eit. 


Kolonialwaren und Nierenleiden ac, Ned ee 


Cari Adamy, Breslau 1 
Schokoladen und Weine inallen Apotheken Blücherplatz 3 t A Pant panel 


Dritte Deutsche Kampfspiele 
Breslau 25.-29. Juni 


Sonntag, den 29. Juni, Haupt- und Schlußtag 
15 Uhr Marathonlauf u. Leichtathletik-Endentscheidung 
16 Uhr Fußball-Endspiel um den Kampfspielpokal 


18 Uhr Schlußfeier 


uckerkranke 


Wie Gie one das nutzloſe Hungern 
suderfrei werden jagt jedem 88 


2 Ph. Hergert, Wiesbaden. fückertstr. 2 


Schütrenhaus Beuthen 08. 


Heut, Freitag, den 27. Juni 
abends 8 Uhr 


Großes Volkskonzert 


Marsch- u. Liederabend 
Eintritt 10 Pfg. 


wirklich gut und billig im 


Hamburger Nalle-Lager Niederlage Thams a Garis 


Benthen dee Feldstraße 13. Hindenburg OS., Stollenstraße 
Telefon 3605 Telephon 3621 


Von Sonnabend, den 28. Juni, bis Sonnabend, den 5. Juli 1930 
auf Zuckerwaren und Schokoladen 


doppelten gleich 12° 0 Rabatt. 


6% Rabatt auf alle Waren (außer Zucker, Schmalz, Mebl, Markenartikel). 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 176 


Etatberatung in Gleiwitz 


„Millionen Fehlbetrag im Haushaltsplan 


der erſte Proteſt gegen die Steuern — Generalausſprache und Einzelberatungen 
Kritik an der Stadtverwaltung 


[Eiaener Bericht) 


Steuern werfen ihre Schatten 
voraus 


Gleiwitz. 26. Juni. 

Nun haben die Beratungen des Haug- 
baltsplanes eingeſetzt. Die Temperatur im 
Sitzungsſaal hatte den gleichen Stand wie am 
Dienstag. 28 Grad im Schatten. Die Schwüle 
ſtieg mit der Ausſichtsloſigkeit der kommunalen 
Wirtſchaft, die in einem Fehlbetrag von 
1% Millionen Mk. und in drohenden S tener- 
erhöhungen ſehr deutlich zum Ausdruck 
kommt. Auf dem Tiſch des Hauſes liegt ein 
Proteſt des KKB. und des Rabattſpar⸗ 
vereins gegen erhöhte Gewerbeſteuerzuſchläge. 
Was geht da vor? Der Oberbürgermeiſter 
ſpricht doch nur von dem Fehlbetrag unter Zu⸗ 
grundelegung der vorjährigen Steuerſätze. Er 
spricht elbſt davon. daß die Erhöhung der 


Steuern nicht möglich ift. Aber der antrags⸗ 
mäßige Vorſchlag des Magiſtrats iſt noch nicht 
bekannt. Iſt nun der Proteſt der Gewerbe⸗ 
treibenden eine präventive Maßnahme oder ein 
Ausdruck der Furcht vor erhöhten Steuern? 
Oder iſt etwas durchgeſickert? 

Wie es auch ſein möge, die Gewerbeſteuern 
find ſchon jetzt untragbar, ihre Erhöhung einfach 
unmöglich. Es iſt wohl ausgeſchloſſen, daß ſich 
im Stadtparlament Stimmen für eine Steuer⸗ 
erhöhung finden, eine Mehrheit beſtimmt nicht. 
Der Gtat wird mit einem Defizit verab- 
ſchiedet werden. und dann werden Reich und 
Staat eingreifen müſſen. Und doch wäre der 
Etat ſo leicht auszugleichen: Oberbürgermeiſter 
Dr. Geisler ſetzt auseinander, daß eine Her⸗ 
abſetzung der Zinsſätze auf 6 Prozent ſoviel Er⸗ 
ſparniſſe bringen, daß der Etat der Stadt 
Gleiwitz ausgeglichen wäre. Die Mieten 


in den Neubauten würden billiger werden, es 
würde mehr gebaut werden. Alle Not faſt 
hätte ein Ende, alles würde ſich wenden. 

Die anfängliche Kriſenſtimmung ver⸗ 
blaßte dann in der Generalausſprache, 
die viel grundſätzliche Ausführungen brachte, 
aber im weſentlichen die Tendenz erkennen ließ, 
den Etat mit einem Defizit zu verabſchie⸗ 
den, ohne eine Erhöhung der Gewerbeſteuer⸗ 
zuſchläge gegenüber den vorjährigen Sätzen vor⸗ 
zunehmen. Allmählich ſtieg das Stadtparlament 
in die Einzelberatung. Heiß war die Arbeit, 
heiß wars unterm Rathausdach, und immer 
wieder fh man Taſchentücher über feuchte 
Stirnen fahren und Luft ums Antlitz fächeln. 
Wacker hielten die Stadwäter aus und wagten 
nach den Vorgängen im Reichstag nicht, die 
wärmende Hülle des Jacketts abzulegen. 

F. A. 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler rechtfertigt das Deſizit 


Unter Hinweis auf den bereits ſchriftlich erſtat⸗ 
teten Ver waltungsbericht führte Ober 


bürgermeiſter Dr. Geis ler in feiner Etatrede 


folgendes aus: 

Die rückläufige Wirtſchafts⸗ 
konjunktur hat die Lage der Kommunen in 
finanzieller und wirtſchaftlicher Beziehung be⸗ 
ſonders kataſtrophal geſtaltet. Selbſtverſtändlich 
mußte vor chem die Stadt Gleiwitz bier⸗ 
unter leiden, einmal, weil fie eine ausge prochene 
Arbeiterſtadt ift und dann, weil von jeher 
die ſteuerlichen Verhältniſſe in unſerer Stadt nie 
beſonders günſtig waren und infolge der 
man genügenden Steuerobjekte auch 
niemals zufriedenſtellend ſein konnten. Das 
ſchlimmſte aber iſt, daß ebenſo das Reich und 
der Staat in ſtärkſte Mitleidenſchaft gezogen 
ſind. Von dort aus aber haben die ſchwerſtleiden⸗ 
den Kommunen die letzte Hilfe erhofft, um vor 
dem Juſammenbruch bewahrt zu bleiben. 


Gegenwärtig iſt weder mit einem wirk⸗ 
ſamen Finanzausgleich noch mit einer 
kommunalen Laſtenſenkung zu rechnen. 


Kunſt und Wifjonjchaft 
Bei den Käfern und Schmetterlingen 
im Kreiswalde Miechowitz⸗Rokittnitz 


Die naturwiſſenſchaftliche Mb- 
teilung der Kreisheimatſtelle ver⸗ 
anſtaltete in dieſen Tagen eine gut beſuchte Ex⸗ 
kurſion zur Einführung in die Kenntnis der 
Käfer und chmetterlingswelt des 
Kreiswaldes. Als Führer waren die bekannten 


Entomologen A. Kuntze und H. Nowotny, h 


Beuthen, gewonnen worden. Infolge des guten 
Wetters konnten die Teilnehmer mit einer 
Menge der wichtigſten Käfer und Schmetterlinge 
der Gegend bekannt gemacht werden. — Gleich 

n Beginn der Wanderung wurde an einer 
Pappel der Horniſſenſchwärmer, das 
klaſſiſche Beiſpiel für die Schutznachahmung unter 
den Schmetterlingen, entdeckt. Auf Sumpfdiſteln 
jab der kleine braune Dickkopf, während im 
Gelände des Vogelſchutzgehölzes f . das 
3 bahinfchtwebie. Vom Ampfer wurde 
die Raupe der Ampfereule aufgeleſen, Die 
häufigſte Erſcheinung war der C -Fuchs, ein 
wahrer Kosmopolit unter den Schmetterlingen, 
deſſen Neigung zur Verdunkelung pea Flügel⸗ 
— in gewiſſen Gegenden (Melanismus) be⸗ 
onder3 intereſſant iſt. 

Neben weiteren Schmetterlingsformen wurden 
auch Inſekten anderer Ordnungen in großer 
en und beobachtet. Herr Nowotny 
atte ein lebendes Hirſchkäferpärchen aus 
Emanuelsſegen e Leider kommt dieſer 
rächtigſte Käfer Deutſchlands trotz mannig- 
facher Verſuche zur Einbürgerung in unſerer 
Gegend nicht mehr vor. — Von den auf der 
Wanderung feſtgeſtellten Käfern ſeien nur ge⸗ 
nannt: Der Braunwurzrüßler, der rote 
Eihenrüßler, der Fichtenſchnell⸗ 
käfer, verſchiedene Blattkäfer mit ihren 


Im ersten Jahrzehnt nur 


NIVEA 


KINDER SEIFE 


Es wäre ſchon viel onnen, wenn wenigſtens 
in einigermaßen erträglicher Weiſe der Reich s⸗ 
etat berabſchiedet wäre. Das ift aber bisher 
nicht der Fall. Unter dieſen Umſtänden mifen 
wir uns klar ſein, daß die Reichshilfe zugunſten 
der Kommunen noch einige Zeit auf ſich warten 
laſſen dürfte. Ob wir aber katſächlich noch län- 
ger warten können, iſt außerordentlich z mw ei- 
R Auch über das Ausmaß der 

eichshilfe müſſen die Soffnungen 7 — 
niedrig geſetzt werden. Denn das Reich kämpft 
ja ſelbſt um ſeine eigene finanzielle Exiſtenz, es 
wird darum in erſter Reihe an ſich ſelbſt 
denken und erſt viel ſpäter an die Kommunen, 
mögen ſie noch ſo hilfsbedürftig ſein. 


Ueber die ſchwierige Lage der Stadt Gleiwitz 
wird man ſich klar, wenn man bedenkt, daß 
trog der weitgehendſten Sparmaßnahmen, von 


denen im pet Bericht allein 40 durch⸗ 
greifende Beiſpiele aufgeführt find, der im 
vorjährigen Etat veranſchlagte Fehlbetrag von 
237 500 Mark ſich nur einem kleinen Teile 
hat ausgleichen laſſen, lag Tan 200 000 Mark 


e Larven, die von Blattläuſen leben, 
bie Gön ſchillernden Chryſomeliden, der 
appelbod u. a. Beſonders Pelen die überall 
umherkriechenden, Weichkäfer, von den Kin- 
dern „Franzoſen“ genannt, auf. Der Teich gab 
in dieſer Zeit verhältnismäßig wenig Ausbeute. 
Aus dem großen Heer der Hautflloler wurde 
beſonders den Bienen Beachtung geſchenkt. 
Erwähnt ſeien die deutſche Weſpe, die Holz- 
weſpe, die Grabweſpe, die kleine Schmalbiene, 
Sand- „ Schlupfweſpen. Zu den 
intereſſanteſten Gebieten der Inſektenkunde ge⸗ 
ören die Ameiſ 
feſtgeſtellt wurden: blutrote Ameiſe, die 
andere Ameiſenarten als Sklaven bei ſich hält, 
die ſchwarze Wegameiſe, die Stachelameiſen und 
die große Holzameiſe. i 
gelegentlich einige Blattwanzen . aclichtet, 
vor allem die euerwanze, die ſich an 
Lindenſtümpfen in großer Zahl aufhält und die 
Larve der Schaumzikade in dem bekannten 
Kuckucksſpeichel. 5 

Die Teilnehmer kamen ganz auf ihre Koſten, 
zumal gleichzeitig die Methodik des wiſſenſchaft⸗ 
en ammelns und Präparierens ausgiebig 
behandelt wurde. Als wertvolle Anregung ging 
die Anlage einer Inſektenſammlung des Kreis- 
waldes hervor, ferner die Abhaltung einer Köder⸗ 
ſtunde 55 chmetterlinge am Abend des 
27. Auguft. 


„Berufung Bruno Tauts an die Berliner Tech⸗ 
niſche Hochſchule. Das 1 hat 
Bruno Taut an die Techniſche Hochſchule Ber ⸗ 
lin-Charlottenburg berufen; feine Ernennung 
um ordenklichen Profeſſor für Baukunſt in der 

rchitektur-Abteilung ſteht unmittelbar bevor. Der 
Lehrkörper von Charlottenburg, dem ſchon fo 
anerkannte Meiſter der Baukunſt wie Zoelzig 
und Teſſen ow e erhält durch Taut 
eine bemerkenswerte 


zuführen. 


en, die in folgenden Arten | Gl 
Die 


Daneben wurden! de 


riüngung und eine künſt⸗ 


zu den Fehlbeträgen der früheren Jahre hinzu⸗ 
getreten ſind. In dem vorliegenden Etat würde 
bei Zugrundelegung der bisherigen ſchon das letzte 
Mal als untragbar bezeichneten Steuer- 


zuſchlöge 
ein neuer Fehlbetrag 
von 1¾ Millionen Mark 


entſtehen. Es liegt auf der Hand, daß dieſer 
Fehlbetrag durch eine Erhöhung der Steuer- 
zuſchläge nicht ausgeglichen werden 
kann, ſchon um deswillen nicht, weil die bisheri⸗ 
gen Gewerbeſteuerzuſchläge nach den Richtlinien 
der Aufſichtsbehörde bereits das Höch ſt maß 
der zuläſſigen Belaſtung darſtellen. Es iſt aber 
ebenſo klar, daß nicht daran gedacht werden kann, 
durch Abſtriche vom Etat den Fehlbetrag ab- 


zutragen. Schon die Kommiſſion hat alles getan, 


um irgendwie mögliche Abſtriche durch- 
Auch das Plenum wird ſicherlich 


Freilicht, Freiluft 


Das gibt 


leriſche Kraft von ſtarker Prägung. Taut, der 
kürzlich fein 50. Lebensjahr bollenbete, Oft- 
preuße von Geburt ler ſtammt aus Königsberg 
i. P.), ſteht ſeit 20 Jahren in der Reihe der 
Führer der deutſchen Baukunſt. Seine 
Ausbildung hat er hauptſächlich als Mitarbeiter 
Theodor Fiſchers in Stuttgart erhalten, Vor 
dem Kriege ſchuf er u. a. das Monument des 
Eiſens, den Ausſtellungspavillon auf der Leip⸗ 
iger Baufachausſtellung, für den er den preu⸗ 
ſſchen Staatspreis erhielt, ſodann auf der Kölner 
Werkbundausſtellung von 1914 das vielbeſprochene 
ashaus, den erſten Bau, der mit der Erſetzung 
der Wände ernſt machte. Nach dem Kriege, als 
es nichts zu bauen gab, war Taut hauptſächlich 
literaxiſch tätig: er ſchrieb das ſchöne Buch von 
„Stadtkrone“, und feine Architektenphan⸗ 
taſie erging ſich in der „Alpinen Architektur“ und 
dem „Weltbaumeiſter“. 1920 ging er als Stadt- 
baurat nach Mag deb ur g., wo er zu, g. die 
„Halle für Stadt und Land, ſchuf und für die 
farbige Geſtaltung des Stadtbildes wirkte. Wie⸗ 
der in Berlin, hat er ſich hauptſächlich dem 
Wohn- und Siedlungsbau zugewandt: von 
Taut ift u. a. die Miethausgruppe dm Shiller- 
ark, gemeinſam mit Salpis berg entwarf er 
ie Fiſchtal⸗Siedlung in Zehlendorf. In ſeinen 
Büchern über die neue Wohnung und den neuen 
Wohnungsbau ſuchte Taut darzulegen, wie man 
vernünftig zu einer Geſundung nunſeres 
Wohnhausweſens gelangen ur 

Nene Abſage Heideggers an die Univerſität 
Berlin. Nachdem Profeſſor kartin Heideg⸗ 
13 r von der Univerſität Freiburg erſt tür- 
ich den an ihn ergangenen Ruf als Nachfolger 
Troeltſch' auf den Lehrſtuhl 
an der Univerſität Berlin ab 
hat nunmehr Heidegger auch das Anerbieten der 
Berliner Univerſität, in Berlin philoſophiſche 
Gaſtvorleſun gen abzuhalten, abge⸗ 
lehnt. Der Lehrſtuhl für Philoſophie ift nun⸗ 


NIVEA CREME 


Haut und schön gebräuntes Aussehen, — auch 
bei bedecktem Himmel; denn auch Wind und Luft bräunen den 

Körper. Aber trocken muss N 
bestrahlung. Und gut mit Nivea- 
vermindern dadurch die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes,, 
Dank des nur ihr eigenen Gehalts an Eucerit dringt Nivea-Creme 
leicht in die Haut ein, und erst die einge- ; 
drungene Creme kann ihre wohltuende 
Wirkung voll zur Geltung bringen. Also 
Nivea-Creme auch bei bedecktem Himmel! 3 


In Dosen: RM 0.20, 0.30, 0.60 und 1.20 ~ 
In Tuben aus reinem Zinn: RM 0,60 u. 1.— 


für iloſophie 
ee hat, O 


27. Juni 1930 


in dieſem Beſtreben fortfahren, ſchon um der 
Oeffentlichkeit und den Regierungsſtellen gegen⸗ 
über den Beweis zu erbringen, daß die ſtädtiſchen 
Körperſchaften es an nichts haben fehlen laſſen, 
um einen möglichſt niedrigen Sparetat, der 
lediglich ein Vegetieren der Kommune von 
heut zu morgen geſtatten ſoll, feſtzuſetzen. 

Im allgemeinen läßt ſich die Lage dahin kenn⸗ 
zeichnen, daß an einem neuen Fehlbetrag 


Juriſtiſche Sprechſtunde 


Freitag, von 17—19 Uhr 
im Verlagshaus 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, Beuthen 


weder durch Abſtriche noch durch Steuererhöhung, 
noch durch etwaige Erſchließung neuer Neben⸗ 
gefälle ſich wird etwas ändern laſſen. Ich 
mir nicht denken, daß um dieſe erſchütternde 
Tatſache die Zentralſtellen in Berlin herumkom⸗ 
men können, namentlich wenn fie bedenken, daß 
dieſes Ergebnis nichts mit der Art der Wirt⸗ 
ſchaftsführung oder Finanzgebarung der Qom- 
munen zu tun hat, ſondern eine zwangsläufige 


J 


Folge der vom Reich zu vertretenden Dt- 
Urjachen, die hier in Frage tommen ift. Von 


dieſen Urſachen hebe ich hier beſonders die Te i- 
lung Oberſchleſiens und die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Vorgänge hervor. Es werden 
noch ganz andere Mittel als bisher eingeſetzt 
werden müſſen, um das blutende Oberſchleſien 
einigermaßen lebensfähig zu geſtalten. 

In dieſer Beziehung ſind wir Ober⸗ 

ſchleſier feſt überzeugt, daß die ſo⸗ 

genannte oberſchleſiſche Aktion über⸗ 

haupt noch nicht begonnen hat, 


denn ſonſt hätte es nicht geſchehen können, daß 


Gleiwitz und Hindenburg in dieſer ge⸗ 
radezu völlig entblößten Form heut daſtehen 


müſſen. 


Auch außerhalb des Rahmens geldlicher Unter⸗ 
ſtützungen haben Reich und Staat es in der 


und Sonne! Und dazu. 


r sein bei direkter Sonnen- 
e vorher einreiben]! Sie 


Ihr Kö 


mehr jeit fieben Jahren — Troeltſch ſtarb 1923 — 
unbeſetzt. wäre zu wünſchen, daß dieſer 
Lehrſtuhl nun endlich doch einmal beſetzt wird. 


Auch Wölfflin lehnt ab. Geheimrat Heinrich 
Wölfflin, der zur Zeit vertretungsweiſe das 
Ordinariat für neue Kunſtgeſchichte an der Ber⸗ 
liner Univerſität verwaltet, ift- vom Kultusmini⸗ 
ſter gebeten worden, ſeine Gaſtvorleſungen 
auch im kommenden Winterhalbjahr fortzu- 
ſetzen. Wölfflin hat leider erklärt, dieſer Auf⸗ 
forderung nicht folgen zu können, da er nach 
Abſchluß des Sommerſemeſters wieder an die 
Univerſität Zürich zurückzukehren wünſcht. Der 
Berliner kunſtgeſchichtliche Lehrſtuhl, der durch 
den Rücktritt des Geheimrats Adolph Gold⸗ 
ſchmidt frei geworden ift, muß alſo neu be- 
ſetzt werden. 


75. Geburtstag von Geheimrat Lehrs. Der 
langjährige Direktor des Kupferſtich⸗Kabinetts in 
Dresden, Geheimrat Profeſſor Dr. phil. Max 
Lehrs, beging kürzlich ſeinen 75. Geburtstag. 
Der weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus 
bekannte Kunſtgelehrte it Berliner von Ge 
burt und einer der beſten Kenner altdeutſcher 
Kunſtwerke, Neben mehreren Sammlungsüberſich⸗ 
ten wie „Handzeichnungen im Kupferſtich⸗Kabi⸗ 
nett zu Dresden“ und „Katalog der im Germani- 
* Muſeum befindlichen deutſchen Kupferſtiche 

es 15. Jahrhunderts“ hat Lehrs eine ganze 
Reihe von Werken ſeines Spezialgebiets verfaßt. 


10 000 Mark für eine Oper. Der Berliner 
Muſikverlag Bote & Bock veranſtaltet in Preis- 
55 a A Kt ng 

per, wofür rk zur üg 
p werden. Die Oper muß, wie es in den Be. 

ingungen heißt, geeignet ſein, „das zeitlos a 
rakteriſtiſche der deutſchen Volksſeele auszudrücken 
und dem Ausland zu vermitteln. 


j 
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Hand zu helfen, Ich denke in erſter Reihe an 
ie Eiſenbahnwerkſtätten und an die 
Staatliche Hütte. Die erſteren gehören 
einer Reichsgeſellſchaft, die letztere einer ſtaat⸗ 
lichen Geſellſchaft. Statt dieſe Unternehmungen 


erreicht werden, daß jeder, auch der kleinſte Be- 1 Soll Steltu ngen erforderſich. Aus dieſem 
amte und Angeſtellte, ſein ſcharf umriſſe Grunde werden die Büros noch zu entſprechender 
nes Arbeitsfeld zugewieſen erhält und Mitarbeit an den Sollitelln auf allen Ge⸗ 
über den 17 7 Stand feiner Arbeit unter | bieten anzuhalten ſein. Es ift naturgemäß, daß 
hen s f Vorlage eines Re ſtez ettels Auskunft ſich mich, wenn ich mich dieſen Reformverwal⸗ 
mit äußerſten Kräften zu fördern, ſind Er⸗ geben muß. Dieſe meine Tätigkeit will ich gleich] tungsarbeiten widmen ſoll, einigermaßen von 
wägungen gepflogen worden, die eher das Gegen- zeitig in Verbindung ri mit einem Auftrage, der Bearbeitung einzelner Fälle und 
teil befürchten ließen. Zur Vermeidung jeglicher den mir der Vorſtand des Oberſchleſiſchen 3 4 3 
fertier tene u feft, wi 7 8 in djje 1 1 9 ts 25 . o 2 vor zu ſtarker Repräſentation zurückziehen 
trieben des Reiches un es taates es nach bin ich beaufftragt, zuſammen mit Herrn ; zr 0: ; 3 
tein en Auftrags mangel geben kann, Stadtkämmerer Dr. Wa 110, Herrn Stadtkäm⸗ eee je 
wenn die maßgeblichen Stellen die Aufträge ge- | merer Dr. Killing, Herrn Stadtrat Kaſper⸗ Ziel 21641 uten wird daß wir alle 
recht verteilen und Gleiwitz nicht allein den kowitz und der Verbandsreviſionsſtelle, vertre⸗ mählich, ſchon vor de Reichs. und Staafs⸗ 
Auftragsausfall, der durch die Abtretung Oſt⸗ ten durck Herrn Staatsſekretär a. D. Mo⸗s le reform in der Stadt Gleiwitz u ie mufter- 
eine Finanz, und Kaſſenordnung für die ober- ültigen und vor allen Dingen piaktiſch brauch 
ihlefüchen Kommunen auszuarbeiten und aus. TAi kommunalen Verwaltungsreform pelan- 
zuprobieren. Hierbei kommt es vor allem unter gen. Die großen Finanz und Biriſchaptspragen 
anderem darauf an, daß die Kaffen nicht bloß werden hierdurch zwar icht Tft, aber es wird 
für die Iſteinnahme und die Iſtausgabe gerade jederzeit durchſich tige ſein was die 
ſtehen, ſondern auch Auskunft geben können und Kommune leiſtet und daß es nicht an ihr liegt, 
geben müſſen darüber, was eingehen oder aus⸗ wenn die Schwierigkeiten noch heute ſo unüber⸗ 
gehen ſo l. Hierzu fint die ſogenannten Soll- windlich und die Ausſichten für die Zukunft 
Liſten oder bei Einzelfällen die ſogenannten wenig günſtig Hegen. 


- Die Kritik der Parteien 


Nach Eröffnung der Sitzung gab Stadtv.- müſſe. Der Etat müſſe mit einem Fehl⸗ 
Vorſteher Kucharz ein gemeinſames Schrei- [betrage abſchließen. Die Realftenern dürften 
ben des Katholiſch⸗Ka“fmänniſchen Vereins] nicht mehr erhöht werden. Vom Reich und 
„Merkur“ und des Rabattſparvereins be- Staat müſſe man die Sanierung der Kommune 
kannt, die eine Entſchließung über den verlangen. Im Magiſtrat müſſe größte 
Haushaltsplan und die Steuerzuſchläge gefaßt 3 2 5 5 und jede Repräſen⸗ 
haben. Die Mitglieder der Vereine bedauern in Bahr EEE H 
biejer Entichliehung, daß der Magiſtrat an eine „, Stdiv. ee i . 
Erhöhung der Steuern herangegangen ift, bezeich-] kat im allgemeinen, bezweifelte defen Klarheit 
nen dieſe Erhöhung als durchaus untragbar und 
bitten das Stadtparlament, ihr die Zuſtimmung 
zu verſagen. 

Bekanntgegeben wurden ferner vier An- 
träge der Mieterſchutzfraktion: 

1. bei der Preußiſchen Staatsregierung dahin 
vorſtellig zu werden, daß der mit irkung 
vom 1. Juni 1930 zu erhebende ſtaatliche 
Zuſchlag zur Grundvermögensſteuer allen den⸗ 
jenigen Mietern erlaſſen werden ſoll, bei 
denen die Vorausſetzungen für die Niederſchla⸗ 
gung der Hauszinsſteuer gegeben ſind. 


Waldbrand in Zernit 


[Eigener Bericht) 
Gleiwitz, 26. Inni. 

In den Nachmittagsſtunden des Donnerstag 
brach im Forſt des Stadtteils Zer nik ein 
Waldbrand aus. An zwei Stellen des 
Waldes wurden Brandherde entdeckt, ſodaß 
die Vermutung entſteht, daß Brand ſtiftung 
vorliegt. Die Feuerwehr und das Meberfall- 
Abwehrkommando wurden alarmiert und rückten 
nach dem Wald aus, wo Gräben ausgeho⸗ 
ben werden mußten, um der Ausbreitung des 
Feuers einen Damm entgegenzuſetzen. Die 
Brandſtelle erſtreckte ſich über eine Fläche von 
15 Morgen. Der Waſſermangel im Stadt: 
teil Zernik machte ſich bei den Löſcharbeiten 
äußerſt hemmend bemerkbar. Erſt in den 
Abendſtunden konnten Feuerwehr und 
Schutzpolizei unter Zurücklaſſung einer Feuer- 
wache von der Brandſtelle wieder abrücken. Die 
Kriminalpolizei war ebenfalls anweſend 
und nahm die Ermittlungen nach der Brand- 
urſache auf, die noch nicht abgeſchloſſen ſind. 
Auch die Höhe des entſtandenen Schadens iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 


Gegen die gewerbeſchädigende 
Tätigkeit der öffentlichen Hand 


Im preußiſchen Handelsausſchuß wurde der 
Antrag der Deutſchen Volkspartei, den 
in Beſitz des Staates befindlichen Geſellſchaften 
lede wirtſchaftliche Betätigung zu verbieten, die 
beſtimmt oder geeignet iſt, den Gewerbebetrieben 
des Handwerks oder Einzelhandels Wettbewerb 
zu bereiten, angenommen. Als Antragſteller wies 
Abg. Heidenreich (DV.) auf die vielfache 
unlautere Konkurrenz der öffentlichen Hand 
gegen das ſelbſtändige Gewerbe hin. Man mache 
Inſtallationsarbeiten und betreibe Handels- 
geſchäfte, während man zugleich in amtlicher 
Weiſe die Kontrolle ausübe und jo das geſchaft⸗ 
u Gebaren durch amtliche Funktionen unter- 

uge. 
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Tatſache in Berlin in gehöriger Weiſe zur 
Geltung bringen. 

Stadiv. Krexa (Wirtſch. Verein.) bezeichnete 
die Arbeitsbeſchaffung und den Wohnungsbau als 
die wichtigſte Arbeit der Kommunalverwaltung. 
In dem Etat räche ſich die großzügige Wirt⸗ 
ſchaft der Vorjahre. Der Abbau beim Magie 
ſtrat ſoll vor allen Dingen da erfolgen, wo une 
zuverläſſige Kräfte feien. 

Stadtv. Kochmann (Dem.) führte aus, daß 
er der Anſicht jei, daß auch die Arbeiter 


Oberſchleſiens entſtanden iſt, tragen laſſen. 
Was nun die Frage der 


Wohlfahrtserwerbsloſen 


betrifft, die uns in dieſem Jahre die ſchwerſten 
Sorgen bereiten wird, ſo demerke ich vorweg, 
daß wir die wiederholte Ablehnung unſeres An- 
trages auf Aufnahme der Berufsgruppe 23a in 
die Kriſenfürſorge als die denkbar größte 
Ungerechtigkeit empfinden, die jemals 
die 1 einem Bezirksfürſorge⸗ 
verband zugefügt hat. Wir werden erneut i mmer 
wieder vorſtellig werden, daß dieſe Un⸗ 
gerechtigkeit behoben wird und der 
„Reichsverſicherungsanſtalt fo Gelegenheit gehen, 
das bereits uns zugefügte Unrecht wieder gut zu 
machen. Weit wichtiger als das Unterſtützungs⸗ 
weſen iſt die Arbeitsbeſchaffung. So war ja 
auch von Anfang an die entſprechende Reichs⸗ 
organiſation gedacht, daß nämlich 


in erſter Reihe Arbeit und in zweiter 
Reihe Unterſtützung 


gewährt werden ſollte. Nachdem das Reich 
auch in dieſer Beziehung Schiffbruch erlitten 
hat, ſtellt es ſich auf einen Standpunkt, der be⸗ 
fürchten läßt, daß auch bier wieder an zentraler 
Stelle die Auffaſſung vertreten wird, daß Dinge, 
ſobald fie kritiſch werden, gewiſſermaßen auto⸗ 
matiſch auf die Kommunen übergehen, obwohl 
nach den Grundlagen von Geſetz und früherer 
Praxis an die Zuſtändigkeit des Reiches nicht 
gezweifelt werden dürfte. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange iſt erklärlich der Ruf des Reiches, daß 
die Kommunen möglichſt viel Notſtandsarbeiten 
verrichten ſollen. Dabei wird völlig ungeſagt ge⸗ 
laſſen, welche Aktion das Reich in Bieter Ber 
giebung in die Wege geleitet hat und woher die 
Mittel genommen werden ſollen. Bekanntlich 
find, „Notſtandsarbeiten“ nach geſetzlicher Be⸗ 
riffsbeſtimmung nur „Juſaßzarbeiten“, 
je der Art nach Erdarbeiten ſein ſollen. 
Zusatzarbeiten aber, d. h. ſolche, die über den 
augenblicklichen zwingenden Bedarf hinausgehen, 
dürften Notſtandskommunen am allerwenigſten 
vornehmen. In ſolchen ſtehen weitaus im Vorder⸗ 
grunde Wohnungsbauten, die aber weder 
reine Erdarbeiten noch Zuſatzarbeiten ſind. 


Darauf kommt es aber an, daß ein 
möglichſt großer Teil der 1,6 Milliarden 
jährlich betragenden Reichsunterſtützungen 
erſt durch den Arbeitsprozeß laufen, ehe ſie 
den Empfängern zukommen. 
Die Reichsgeſetzgebung über Not 
ſtandsarbeiten“ bat den natürli- 
chen Weg verſperrt. Eine einfache 
Geſetzesänderung, die wenigſtens für - Not- 
ſtandsgebiete 8 Shul- und Kranken- 
hausbauten als Notſtandsarbeiten zuläßt und 
die Mittel der ſogenannten verſtärkten Förde⸗ 
rung für Beſchaffung von Materialien freigibt, 
könnte Wunder wirken. 


Aehnlich verhält es ſich mit den 


Zinsſätzen. 


4 Prozent beträg jetzt der Reichsbankdiskont. 
Demgegenüber zahlt der private Geldnehmer 
12 Prozent bis 14 Prozent und die Kommunen 
10 Prozent. 

Beim Sinken des Zinsſatzes auf 6 Prozent 
würde der eingangs erwähnte Fehlbetrag der 
Stadt von über 1 Million allein für 1930 nicht 
mehr zur Diskuſſion ſtehen. 


Die Neubaumieten würden um 
40 Prozent fallen, 


alſo ſich den Altbaumieten angleichen, die Bau⸗ 
tätigkeit einen gewaltigen Auf ſchwu n a neh- 
men und jo auch in abjehbarer Zeit das Woh- 
nungsamt wie das Mieteinigungsamt der 
Vergangenheit angehören. 


Kein Notopfer des deutſchen Volkes 
kann ſoviel aufbringen, wie der 
Zinswucher tagaus, tagein 

verſchlingt. i 


Selbſtverſtändlich ift es Sache der GSelbftver- 
waltungen, nicht erſt auf die große 


Verwaltungsreform 


im Reich und Staat zu warten, ſondern alsbald 
von ſich aus die notwendige Kommunalreform 
durchführen. Der grundlegende Geſchäfts⸗ 
verteilungsplan ſowie die allgemeine 
Dienſtordnung, ſind von mir bereits im 
Entwurf fertiggeſtellt. Alle dieſe Dinge ſind 
heute mehr denn je Spezialarbeit gewor⸗ 
den. Es wäre verlorene Arbeit, wollte man ohne 
Spezialiſten durchgreifende Büroreformen 
anordnen. Wir müſſen alſo eine Perſönlich⸗ 
keit gewinnen, die bereits Gelegenheit gehabt 
hat, die hierin erworbenen Kenntniſſe prat 
tiſch zu verwerten. Vor allem foll dakurch 
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Intereſſe der Ar 
langte. Sodann ging er auf die Erhöhung der 
Grundvermögen sſteuer und die daraus 
hervorgehende ſtarke Belaſtung der Mieter ein. 
Bezüglich der Vergebung der Hauszinsſteuer 
verlangte der Redner eine wirkſame Kon⸗ 
trol le. Hierauf begründete er im einzelnen die 
eingangs der Sitzung bekanntgegebenen Anträge. 


Stadtv. Neinke (nat.) 


2. bei allen zuſtändigen Stellen in Reich und umriß in feiner Etatkritik kurz die grund⸗ 
Staat dahin zu wirken, daß die Hauszins⸗ ſätzlichen Ausführungen ſeiner Vorredner, ſoweit 
ſteuerhypotheken für Neubauten von Klein⸗ ſie mit ſeinem Standpunkt übereinſtimmten, um 

wohnungen bis zur Höhe von 80 Prozent der hierauf die Vorſchläge und die Kritik der 

reinen Baukoſten bewilligt werden, damit die deutſchnationalen Fraktion zu erörtern, wobei er 
teten in dieſen Klein wohnungen ausführte: 


tragbar geſtaltet werden können. r : i 1 
VVV 
das ungedeckte Defizit aus dem Haushaltsplan behandelt. Wir beari Ei gen iti gehen 
für 1930 durch onder zuweiſungen 8 $ r begrüßen nſchränkungen in 
aus Reichs- und Staatsmitteln gedeckt wird. ne — ers? 7 — en = en 
4. der kommunale Zuſchlag zur Grund- „Fes doch nicht völlig alle Aufgaben gelö 
vermögensſteuer allen denjenigen Mietern | ind. Die Verwaltungsreform müßte ſich mit der 
exlaſſen wird, bei denen die Vorausſetzungen Grundſtücksverwaltung befaſſen, damit r Anfic die 
für die Niederſchlagung der Hauszinsſteuer die hohen Zuſchüf fe möglichſt herabge⸗[ichaft einſehe, daß nicht das Stadtparlament, 
gegeben find. drüdt würden. Es ift beſonders unverſtändlich, ndern die allgemeinen Verhaleniſſe on der Ge- 
Zur Beratung gelangte ſodann der Hau 3- daß z. B. die Part- und Friedhofsverwaltung nicht e ſchuld feren, ‚eur der tte — 
balt3plan 1930, Oberbürgermeiſter Dr. |in die Hand eines Dezernenten gelegt wird. l . a Ru Wa VE, 
Geisler hielt feine Etatrede, in deren Verlauf Beide Verwaltungen haben doch ein gleiches Ar⸗ des Etats erfolgt ſein. Wenn die Mittel — 
er auch auf die Oſthilfe zu ſprechen kam und beitsgebiet. Ganz beſonders müßte ſich der Herr handen wären, müßte noch viel getan werden, auf 
hierzu ausführte, daß dieſe Oſthilfe für Dber- Oberbürgermeiſter mit der Perſonalabteilung be-] der anderen Seite aber kann in verſchiedener 
ſchleſien ſehr mager 5 lei und im faſſen. Wir haben unter unſeren Beamten viele Hinſicht geſpart werden. Das Schlimmſte in 
Tomiie Agrarhilfe zu werden ſcheine. tüchtige Beamten, wir haben aber auch viele Gleiwitz ſei die Wohnungsnot. Dem großen d 
Red ber 1 8 ie Nieten darunter. Es wird auch darüber Klage Wohnungselend müßte unter allen Umſtänden 
Kolonko, die Anträge der eterſchutzfraktion geführt, daß Beamte, die mit ber Abfertigung ein Ende gemacht werden. 
des Publikums zu tun haben, es nicht ein⸗ 


im Zuſammen mit der Generalausſprache zu A 2 4 
7 B » ich der Generalausſprache jelbit ubl R t hat f Solange aber nicht Einigkeit 
jede | mal mit einer gewiſſen Höflichkeit fo genau unter den Oberbürgermei⸗ 

nehmen 


bat der Aelteſten⸗Ausſchuß beſchloſſen, daß jede 
Fraktion nur einen Redner vorſchicken ſoll, der 
nur 15 Minuten reden darf. Für den Redner der 
kommuniſtiſchen Fraktion iſt die Redezeit ver⸗ 
doppelt worden. Die Reihenfolge der Redner 
richtet ſich nach der Stärke der Fraktion. 


Zunächſt ergriff 
Stadtv. Brzezinka (tr.) 


das Wort und brachte den Willen der Zentrums · 
fraktion zum Ausdruck, verantwortlich mita u- Gas ode 
arbeiten und auch für die Beſchaffung der 
Mittel in' dieſem Notjahr Sorge zu tragen. Die 
Höhe der ſtaatlichen Ueberweiſungen ſtehe noch 
nicht feft, der Finanzausgleich fei gesetzmäßig noch 
nicht verabſchiedet. Umſomehr komme es für den 
Etat auf Klarheit, Wahrheit, Sparſamkeit an. 
Infolge dieſer Verhältniſſe ſei es ſehr ſchwer, Koh 
die Ausgaben zu droſſeln. Sehr ſtark belaſte die 
Stadt der Schuldendienſt, der eine Höhe 
von 24 Millionen Mark erreicht habe. Die 
Stadt Gleiwitz ſei nicht überſchuldet, aber 
ſtark verſchuldet. Im Hinblick auf die 
ſteuerzahlenden Kreiſe ſei die Stadt allerdings 
überſchuldet, jedenfalls jei fie an der Grenze des 
Möglichen angelangt und müſſe ihren Schul⸗ 
dendienſt verringern. Da ſie aus eige⸗ 
nen Kräften dazu nicht in der Lage ſei, müſſe 
ſie ſich an Reich und Staat wenden. Für die 
Senkung des Unterſchiedes zwiſchen Reichs: 
bankdiskont und Zinsbetrag müſſe die Stadt 
eintreten. 


Die Stadt dürfe vor allem keine kurz⸗ 
friſtigen Anleihen mehr aufnehmen. annimmt. 


Sie müſſe beſtrebt ſein, ihre Außenſtände Stenerzuſchläge, daß ſich die deutſchnatio⸗ 
einzutreiben, die Anliegerbeiträge, die nale Fraktion die Enid 
Hauszinsſteuerverzinſung heranzuholen. Ebenſo [halte, grundſätzlich aber bereit ſei, bei der Ver⸗ 
müſſe die Stadt als der größte Hotelier, Galt- abſchiedung des Etats mitzuwirken. 

wirt, Cafétier und Landwirt der Start für Ein] Hierauf ſprach Stadtv. Behr für die kommu⸗ 
bringung e 899175 17570 . onge niſtiſche Fraktion. 

ſpannt ſei der Wohlfahrtsetat. müſſe i über 
dafür geſorgt werden, daß Reich und Staat nicht die e n prach übe 


ihre Verpflichtungen auf die Kommunen ab- 3.01 >. ie ſtädti 1 
wälzen. Der Etat der Schulen fei auf die baue. A Tritifierte er die ſtädtiſche Per 


allerdringendſten Aufgaben abgeſtellt. Eine Kür⸗ aus, daß bei der Verwaltungsreform nicht nur 

zung fei nicht mehr möglich. Kritik müſſe an der ee benachteiligt werden, die dem mon 
€ 1 5 x 

ete die Ber- 


fern der Induſtrieſtädte herrſche, 
werde es nicht möglich ſein, bei Reich 
und Staat etwas zu erreichen. 


Direitor Waldet (D.) 


Wir müſſen auch fordern, daß bei der Ber- 
gebung von Arbeiten nur bodenſtändiges Hand⸗ 
werk und Handel berückſichtigt werden. Es darf 
nicht vorkommen, daß ein Magiſtratsbeamter, weil 


er mit einemaus wärtigen Herrn befreun- 
det iſt, dieſem die Aufträge zukommen läßt. 


von allen Seiten zum Ausdruck gebracht worden, 
daß fie untragbar ſind. Auch mit dem außer» 


: 8 meiſter ans Herz, danach zu trachten, daß die ein⸗ 
achweis erbracht, billige zelnen Herren in der Verwaltung fih fo um 
die Geſchäfte kümmern, wie es in Privat- 
betrieben üblich iſt. 


Die Wertzuwachsſteuererhebung liege, wie 
er erfahren habe, drei Jahre im Ruckstand. 


Dies ſei ein unhaltbarer Zuſtand für die Finanz- 
Stadt. <S 


noch nicht den 
Wohnungen zu erſtellen. 


Wir finden es unberſtändlich, daß Ban- 
geſellſchaften mehr Hauszinsſteuer erhal- 
ten als ſie Wohnungen erſtellen. 


Wir wünschen, daß der Magiſtrat weit mehr die 
private Bautätigkeit unterſtützt, da doch 
1 W 1 9 gn ewiſſes 

enkapital verfügt. Bei den Nad pri- 

Hr 4 10 ens ˖ rt werde, dann werde auch die Bautätigkeit n 
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Stadtv. Sliwka (Poln. Kath. Volkspartei] 
fand, daß die Gemeinden noch immer zu groß⸗ 
jitia leben und verlangte Einſparungen von hoch 

ezahlten Stellen in der Verwaltung. 

Die Generalausſprache war damit beendet und 
die Anträge der Mieterſchuhfraktion gelangten 
zur Abſtimmung und zur 2 nnahme. Eine 
kurze Ausſprache entſtand dann über die Ber- 
faſſung der Kalideſtraße, die Löcher und vor 
allem Querrinnen hat. Stadtv. Koban (Ben. 
trum] führte aus, daß es erſtaunlich ſei, daß die 

noch keinen Prozeß wegen dieſer Straße 
bekommen Stadtbaurat © Hab et beneich⸗ 
nete den Ausbau der Kalideſtraße als dringend 
notwendig, und Magiſtratsbaurat Rieger 
ergänzte, daß die Kalideſtraße in Ordnung 
ebracht werden würde ſowie die in Bau bee 
fi dliche Straße nach Sosnitza fertiggeſtellt ſei. 
— — ſ— — —¼tʃ .ꝛsß3Sʒm¹.ͤͤ3Ä3rꝛ j 

Wettervorherſage für Freitag: Bei wech⸗ 
ſelnden Winden ſtark bewölkt, vereinzelt jedoch 


aufheiternd, gewitterartiger Regen. 


Verſtaatlichung des Eichendorff -bere t \ ARRE 

denn: ‚geübt werden. Die Opfer für die | enne Greben Gobann 15 
Verſtaatlichung jeien viel zu groß, man möge r der Stadt im Wohlfahrts- 
daraus Waen mit dem Staat 17 . etat als die wichtigſten rap 
ſchließen. Dringend notwendig fei in der "| Stadtverordneter Herruſtadt ſchloß mit 
verwaltung die Durchführung der Ber wale⸗ der Aeußerung, da Siir Gleiwitz der Asten 
tungs reform, die bis an den Nerv gehen 808. durchaus Ba fei. Man müßte dieje 


Rheinlandbefteiungsfeier 
und Verfaſſungsfeier 


Wie aus verſchiedenen an das Preußiſche 
Miniſterium des Innern gerichteten Anfragen 
hervorgeht, wird auch außerhalb des Gebiets der 
zweiten und dritten Beſatzungszone, für die be⸗ 
ſondere Feiern vorgeſehen ſind, an manchen 
Orten der Gedanke erwogen, aus Anlaß der Be⸗ 
freiung des Rheinlandes öffentliche Feier n 
zu veranſtalten. Hierzu teilt der Amtliche Pren- 
ßiſche Preſſedienſt auf Grund eines Runderlaſ⸗ 
ſes des Miniſters des Innern ſchon jetzt mit, daß 
nach Abſicht der preußiſchen Staatsregierung — 
mit Rückſicht auf die in dieſer Zeit notwendige 
Beſchränkung in der Veranſtaltung von 
Feſtlichkeiten — außerhalb der beiden Zonen 
im geſamten übrigen Staatsgebiet Rheinland⸗ 
befreiungsfeiern gleichzeitig mit der Verfaſſungs⸗ 
feier veranſtaltet werden ſollen. Die Verfaſſungs⸗ 
feiern werden daher unter voller Aufrechterhaltung 
ihres Charakters in dieſem Jahre gleichzeitig als 
Rheinlandbefreiungsfeiern auszugeſtalten ſein. 
Ein Erlaß über die Veranſtaltung der Ver⸗ 
faſſungsfeiern wird folgen. 


— — 


Geheimrat Dr. Is mer T 


(Eigener Beeicht) 
Leobſchütz, 26. Juni. 

Im Alter von 65 Jahren tarh am Dieng- 
tag in Breslau der frühere Landrat des 
Kreiſes Leobſchütz. Am 1. Juli 1898 über⸗ 
nahm er als Regierungs-Aſſeſſor die Kreisver⸗ 
waltung Leobſchütz, und wurde am 10. April 1899 
zum Landrat ernannt. Seit dem 1. Oktober 
1917 lebte er im Ruheſtande in Breslau. 


Boutßgen 


* AUnterſtützungszahlungen. Die Auszahlung 
der Unterſtützungen für den Monat Juli erfolgt 
in der Baracke Goyſtraße an Ortsarme am 
1. Juli von 8—%1 und 3— 76 Uhr; an Pflege⸗ 
geldempfänger am 1. Juli von 3 bis 36 Uhr, 
an Sozialrentner am 2. Juli von 8 bis %1 Uhr. 

+ Lagerwieſe für die Bevölkerung. Das 
Hutungsgelände (Raſenfläche bei der Rudolf⸗ 


rube an der Radzionkauer Straße am alten habe 


urm) iſt von der Stadt gepachtet worden und zu 
Lagerzwecken für die Bevölkerung frei⸗ 
gegeben. Die anliegenden Weder dürfen nicht 
betreten werden. Weiden von Vieh auf der 
Lagerwieſe iſt nicht geſtattet. 


* Vorficht, es wird geſprengt! Von heute ab 
bis zum 10. Juli einſchließlich werden im Stadt⸗ 


walde zwiſchen der Spielwieſe und den Schieß⸗ b 


ſtänden urzelſtöcke durch Sprengun⸗ 
gen gerodet. Die Sprengungen finden in der 
Zeit von 5 bis 6 Uhr ſtatt. Die Sprengftelle 


* Ein erfolgreicher Beuthener Turner. Unter 
ſtarkem Wettbewerb und erheblicher Beteiligt nÀ 
von Zuſchauern wurden am Sonntag, dem 1 
d. M., in Grünberg die Volksturnmeiſter⸗ 
ſchaften des II. Deutſchen Turnkreiſes — Nieder- 
und Oberſchleſien — ausgetragen. Den ſchleſi⸗ 
ſchen Meiſtertitel erwarb unter anderen Edmund 
Kruppa vom MTV. „Frieſen“ Beuthen 
im Kugelſtoßen beidarmig. Kruppa erhielt fer⸗ 


ner einen 3., 4. und 6. Preis. Er und die Tur⸗ H 


nerin Lukoſoz vom MTV. Frieſen werden 
Sonntag bei den Deutſchen Kampfſpielen in 
Breslau an dem Wettſtreit teilnehmen, Fer- 
als Beuthener 


ner wird Kruppa ettkämpfer 


an dem Oſtlandtreffen mehrerer Turn⸗ 


kreiſe in Kolberg antreten. 


Ua u en re A 


Generalverſammlung 
des Gaſtwirtsvereins Beuthen 


Nöte und Wünſche des Gaſtwirtsgewerbes 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 28. Juni. Ein Tarif konnte mit Gültigkeit bis zum 
Am Donnerstag hielt der Gaſtwirtsver⸗ 1. Oktober d. J. abgeſchloſſen werden. 


i euthen i or H 2 iche Das Verbot der freiwilligen Mehrarbeit 
9 ya ns en prey und die Verneinung der Arbeit inſchaft im 


= ` k è Gaſtwirtsgewerbe nehme in ihrer ſtarren 
ſitzende, Erich Schleſinger, eröffnete Form keine Rückſicht auf die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe. Die Arbeitsgerichte haben eine 


größere Einheitlichkeit des arbeitsrechtlichen Ver⸗ 
fahrens gebracht. Es müſſe aber feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß unter der Herrſchaft des neuen Rechts- 
zuſtandes wiederholt Fehlentſcheidungen 
zum Nachteil der Arbeitgeber gefällt wurden. 

Zu wünſchen ſei eine Behebung des Mangels 
an Kapitalbildungsmöglichkeiten und die Erleich⸗ 
terung der unerträglichen Kreditnot. Eine 


die 
Verſammlung mit einem Rückblick auf das ver⸗ 
gangene Geſchäftsjahr. Nach der Aufnahme neuer 
Mitglieder ehrte die Verſammlung das Andenken 
der im Berichtsjahre verſtorbenen acht Mitglie⸗ 
der. Der Kaſſenführer Karas erſtattete den 
Kaſſenbericht, worauf die Kaſſenprüfer Stam- 
bula und Pietzka über die erfolgte Kaſſen⸗ 
prüfung berichteten. Gaſtwirt Karas legte das I Ä 
f A Ës „neue Beunruhigung wurde durch die letzte Tabat- 

Amt als Kaſſenführer nieder und übergab die ſtenererhöhung in das Gewerbe getragen. Ferner 
Kaſſengeſchäfte dem 2. Kaſſenführer Wilhelm prachte das Geſchäftsjahr eine Erhöhung der 
Schmatloch. Bierftener um 50 Prozent mit fih. Mit 

Der Jabresbericht des Schriftführers Kurt er Infereſſe behandelte der Verein die 
Tſchauner ergab ein anſchauliches Bild über | Irae der Autorentantiemen. Im He- 
die im Intereſſe des Gaſtwirlsgewerbes geleiftete Teiche des Vereins ſpreche für die ſchlechle Wirt- 
Arbeit. Die viel Wünſche und Hoffnu die haftslage der dauernde Wechſel der Gaſt⸗ und 
das Goſtwirtsgewe ir jis das nene Geiheftsjahr Srta 3 — nn 0 tb 5 

zu hohe umme eintrã wird. 

geknüpft hatte, ſeien in keiner Weiſe in Erfüllung Verein habe daher den Standpunkt eingenom⸗ 
gegangen, vielmehr habe fih die allgemeine] men, daß 
Wirtſchaftslage derart verſchlechtert, daß man von 


großem 


N na A Nenkonzeffionen unter keinen Umftänden 
eie deere Srife brechen zu erteilen und Erweiterungen nur bei 
nachnewieſenem Bedürfnis zu genehmigen 
feien? 
Ganz beſonderen Wert legte der Verein auf die 
Ausbildung der Koch und Kellner⸗ 
lehrlinge. Die innere Vereinstätigkeit habe 
ſich lebhaft entwickelt Erfreulich ſei das ſtarke 
Anwachſen des Vereins. Zahlreiche Ein⸗ 
gaben und Anträge zeugen von der regen Tätig⸗ 

» 


Die große Arbeitsloſigkeit im 
Induſtriebezirk, der allgemeine Geldmangel, 
die außerordentliche Preisſteigerung für 
ſämtliche Genußmittel, der hohe Pachtzins und 
die erdrückende ſteuerliche Belaſtung haben das 
einſt blühende Gaſtwirtsgewerbe niedergedrückt. 
Umſatz⸗ und Verdienſtrückgang traten bei der 
Mehrzahl der Betriebe ein. Das am 1. Juli in 
Kraft tretende Gaſtſtättengeſetz habe bei den Gaſt⸗ 25 
It. à 
Starker Beifall bewies die Zu ſtimmung 
zu dem Tätigkeitsbericht. Darauf wurde zu den 
des Konzeſſionsweſens Anträgen zum Provinzialverbandstag, der am 
8. Juli in Ratibor ſtattfindet, Stellung ge- 
nommen. Als Vertreter zum Verbandstage 
wurden der 2. Vorſitzende Bernard und der 
Schriftführer Tſchauner gewählt. Der 
Schriftführer brachte in einem Bericht aufflä- 
rende Betrachtungen zum Gaſtſtättengeſetz 
zur Kenntnis der Mitglieder. Er erſuchte, ſich 
mit dem Geſetz vertraut zu machen. damit in der 
i ag nächſten Verſammlung in eine Ausſprache über 
„ erivichen | Ein beſonders trauriges das Geſetz eingetreten werden kann. Zum Schluß 
Kapitel bilde die Hauszinsſteuer, die ſich bejone teilte der Schriftführer mit, daß der Polizeiprä⸗ 
wirkt, ie auch beiljident darauf hingewieſen habe, in den 
lichen Räume entrichtet] Wirtſchaften die Zulaſſung anderer Gewerbe- 
n muß. weitere ſchwer drückende betriebe. wozu auch der Betrieb von Geldipiel- 
Steuer ſei die „ die in ihrer [apparaten durch Dritte gehöre, verboten jei. 
außerordentlichen Höhe die Betriebe ſchädige.] Juwiderhandlungen werden zur Verantwortung 
Das Gaſnpirtsgewerbe klage ferner mit Recht gezogen werden. Ferner wurde mitgeteilt, daß 
über die hohen Berwaltungsgehübren, die Ausſicht beſtehe, bei den Arbeitsgerichten auch 
die in. keinem Vergleich zum Verdienſte ſtehen. Arbeitgeberbeiſitzer Ga jt- 
Das Arbeitszeitnotgeſetz brachte auch dem Ver-[wirtsſtande wirken zu ſehen. Unter dem 
ein in Gemeinſchaft mit den Vereinen Gleiwitz] Ausdruck der Hoffnung, daß auch die Ga ft- 
und Hindenburg Tariſperhandlungen zur wirtskammern bald kommen mögen, ſchloß 
lung der Lohn- und Arbeitsverhältniſſe. die arbeitsreiche Sitzung. 


egnet, die ſich als untrag⸗ 


aus dem 


Rege · 


ſtaurant (Muſchiol) ſtatt. Infolge der großen] miſſon jowie Heime zum Schutze junger Mädchen 

Hitze der letzten Tage ift der Beginn des Wett- aufgenommen werden follen. 

kampfes auf 9 Uhr vormittag festgelegt worden.] »Der Raumgehalt der Biergläſer. Nach Fri- 
„Belehrungen über Auswanderung. Mädchen. heren Geſetzen ſind nur Schaufgefäße zugelaſſen, 

handel njw. in Schulen. Der preußiſche Handels- deren Sollinhalt vom halben Liter abwärts durch 

miniſter weiſt in einem Erlaß an die Regierungs- | Stufen von Zwanzigteilen des Liters gebildet 

präſidenten und das Provinzialſchulkollegium wird. Neuerdings werden in Abweichung von 


c 


nn ea aa a zum Au 


vorgeſchriebenen Nebifionen der Schank⸗ 
gefäße auf die Beachtung der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften auch in dieſer Beziehung ihr beſonderes 
Augenmerk zu richten. 

»Neue Poſtwertzeichen zur Rheinlandräumung. 


Aus Anlaß der Nheinlandraumung werden 
Freimarken zu 8 und 15 Rpf. im Muſter 


der letzten Ausgabe mit dem zweizeiligen ſchwar⸗ 
zen Aufdruck „30. Juni 1930“ zwiſchen den 
Wertziffern am unteren Rand ausgegeben wer⸗ 
den. Die Marken werden von der Reichsdruckerei 
in Höhe eines Bedarfs für 17 Monate her⸗ 
geſtellt. Der Verkauf ſoll am 30. Juni be⸗ 
ginnen. Die Marken zu 8 und 15 Rypf. ohne den 
Aufdruck werden erſt wieder verkauft werden, 
wenn die Gedenkmarken abgeſetzt ſind. 

* Diebitahl in der Badeanſtalt. Am Diens⸗ 
tag, gegen 17 Uhr, wurde einem Gaſtwirt 
in der Städtiſchen Badeanſtalt aus der Kabine, 
welche vermutlich mit einem Nachſchlüſſel geöff⸗ 
net wurde, 1 Herrenuhr Marke dham, qe- 
ſtohlen. Die Uhr war aus amerikaniſchem Golde 
und von einer amerikaniſchen Firma hergeſtellt, 
und hatte einen Wert von 70 RM. Im Deckel 
der Uhr befand ſich ein vierblättriges Kleeblatt. 
Vor Ankauf wird gewarnt. Perſonen, die über 
den Täter zweckdienliche Angaben machen können, 
werden erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, 
Polizeiamt, Zimmer 61 zu melden. 

* Stadtbücherei⸗Zweigſtelle Städt. Dom- 
browa. Der Bücher wechſel der Stadtbüche⸗ 
rei-Zweigſtelle Städt. Dombrowa findet künftig 
Montag und Donnerstag von 15-16 
Uhr ſtatt. Vom 17. Juli bis 5. Auguft bleibt 
die Zweigſtelle zwecks Durchſicht des Beſtandes 
geſchloſſen. 

„Rentenzahlung bei den Poſtanſtalten. Die 
Zahlung der Militärrenten für den Mo- 
nat Juli erfolgt Sonnabend, den 28. Juni, die 


der Unfall- und Invalidenrenten für Juli 
Dienstag, den 1. Juli, während der üblichen 
Stunden. 


Beuthener Volkshochſchule. Heute fällt der Gym. 
naſtikunterricht in der Mittelſchule aus, dafür findet 
am Dienstag, dem 1. Juli, eine Gymnaſtikſtunde zur 
bekannten Zeit ſtatt. Im Juli fällt der Gymnaſtik. 
unterricht aus. Am Sonnabend, wie in der Zeit der 
Großen Ferien, iſt das Büro geſchloſſen. 

Städtiſches Orcheſter. Heute abend findet in der 
Mittelſchule der 4. Elternabend ſtatt. Morgen, 
Sonnabend, 20 Uhr, it im Schützenhaus ein Kon- 
zert, wiederum mit volkstümlichen Kompoſitionen. Am 
Sonntag gaſtiert das Orcheſter in Hindenburg. 

* 


Schützenhaus. Heute abend findet in dem ſchönen, 
ſchattigen, terraſſenförmig aufgebauten Schützenhaus ⸗ 
garten ein großes Volkskonzert bei 10 Pf. Eintritt ſtatt. 

Glatzer Gebirgsverein, Wandergruppe. Sonntag 
ein Tag im Walde. Abfahrt 8,30 Uhr, Sonntagsfahr⸗ 
karte nach Bros lawitz löſen. Sammelſtelle Bahne 
hofshalle. 

* Kneippverein Beuthen. Der geplante botaniſche 
Ausflug nach Tatiſchau⸗Rudzinitz am 29. Juni muß auf 
den 13. Juli verlegt werden. 

Evangeliſcher Handwerker⸗ und Arbeiterverein. 
Sonntag, 15 Uhr, Sommerfeſt im Gemeindehauſe. 

Verein „Einigkeit“ ambulanter Gewerbetreibender 
Oberſchleſtens. Heute, 20 Uhr, findet im großen Kon- 
zerthausſaal eine große Proteftverfammlung 
ſämtlicher Gewerbetreibender ſowie Intereſſenten ſtatt. 

* BL. Die Handballabteilung des BL. hält am 
Sonnabend im Vereinslokal, Tarnowitzer Straße 28, 
bei Goroll, einen Mannſchaftsabend ab. 


Männerchor im DHV. Morgen, 20,30 Uhr, findet 
die Generalprobe für den „Deutſchen Lieder. 
tag“, gemeinſam mit dem MGV. Roßberg und Lok. 
Geſangverein, im Verbandsheim des DSR. ſtatt. 

* Männergefangverein Roßberg. Sonnabend, 20,30 
Uhr, findet im PHB.-Heim, Hubertusſtraße 14, eine 
wichtige Geſangsprobe ſtatt. 


Film⸗Vorſchau 


*Kammerlichtſpiele. Der erfolgreiche deutſche Ton- 
und Sprechfilm „Der blaue Engel“ mit Emil 
Jannings und Marlene Dietrich kann infolge ander- 
weitiger Dispoſitionen nur bis Montag gezeigt 
werden. á ö 

Intimes Theater. Das neue Programm bringt 
den deutſchen Großfilm „Der Zarewitſch“ mit 
Iwan Petrovich. Als zweiter Film läuft das reizende 


Berlin Lichterfelde darauf hin, daß in die L dieſer Vorſchrift auch Biergläſer mit einem 


ehr⸗ 
pläne der gewerblichen, kaufmänniſchen Sollinhalt von 7/40 — 3% in den Verkehr 


0 Groß-Luſtſpiel „Die luſtigen Vagabunden“ 
un 


* ach im Induſtrie⸗Gau. Es wird nod- mit Truß van Alten, Georg Alexander und Ernſt 


mals auf den am Sonntag ſtattfindenden Wett- hauswirtſchaftlichen Berufsſchulen für Mädchen, gebradit. Wie der Amtliche Preußiſche Prefie- | Verebes. 
kampf Schachclub „Aljechin“ Beuthen — Schach- ſowie in diejenigen der Handels, Haushaltungs⸗ |dienft mitteilt, erſucht der Miniſter des Innern Schauburg. Der ab heute laufende Film „Nacht. 
„Springer“ Gleiwitz hingewieſen. Derſund Gewerbeſchulen für Mädchen Belehrungen alle Polizeibehörden, die Verwendung ſol⸗ lokal“ ſchildert die ſpannenden Erlebniſſe eines 


Wettkampf findet im Promenaden Re lüber 


—— ʒ̃ à a 


Auswanderung. Mädchenhandel, Bahnhofs⸗ cher Schankgefäße zu verhindern und bei den | jungen Mädchens, das von Evelyn Holt verkörpert wird. 


Opel het n gebaut — die größten Automobilwerke Deutschlands — 
Lastwagenspezialisten mit langjähriger. Erfahrung... das ist die ur- 
geschriebene Garantie dieses 1%, Tonners! - - Der 4 Zylinder Motor 
ist absolut störungsfrei — unverwüstlich — unglaublich leistungsfähig 
— und doch sparsam im Betrieb! Getriebe — Schneckenantrieb — 
Bremsen — Federn — sind von überlegener Qualität. - - - Radstand 
3.85 ml — tiefliegende, große Ladefläche 3.20 x 1.70 m. (Auf die Größe 
der Ladefläche kommt es an!) Nur auf der Opel-Ladefläche können 
Sie Ihre Lasten richtig verteilen — nur mit dieser Ladefläche den 
Wagen immer voll ausnützen. - = - Machen Sie einen Versuch — f Ba, 
vergleichen Sie — rechnen Sie — — kaufen Sie — Opel 1?/, Tonner — 4 
‚den wirtschaftlichsten Lastwagen auf dem deutschen > 
Markt. Der nächste Opelhändler zeigt Ihnen 17 
ene technischen Einzelheiten und macht Sie auch ö 
mit den erleichterten Zahlungsbedingungen bekannt. 


Ji 


Y DIE NEUEN, NIEDRIGEREN OPEL-PREISE 
/ APSUIEFERWAGEN . e ee 0 e e RM 2400.— 8 PSLIMOUSINE » = . 0. RM 430.— 4 PS ZWEISITZER. . 
"194 To. CHASSIS . e e e e . o RM 3700.— 8 PSLUX.-LIMOUSINE © « è e . . RM 4600.— 4 PS VIERSITZER S. 
18/4 To. PRITSCHENWAGEN o. PLANE . RM 4400.  (Lastwagen-Führerhaus für 3 Personen) 4 PS CABRIOLET , . 
13/,To. PRITSCHENWAGEN m. PLANE. RM 4550.— 4 PS LIMOUSINE . . 
LASTWAGEN VIERFACH BEREIFT. PERSONENWAGEN UND 4 PS'LIEBERWAGEN FUNFFACH BEREIFT, ALLE PREISE 


e. + o — e; RM 1990.— 
—u— — RM 2350.— 
e oial oi w: N 2500. 
© ëe TERM 270,3 


AB WERK. 
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Vom Aſchenauto erdrückt Stadtverordneten 


(Eigener Bericht) 
Hindenburg, 28. Juni. 
Am Neubau Sedanſtraße ſollte gegen 7 Uhr 
abends des Donnerstags gerade der Spezial- 
Laſtkraftwagen der ſtädtiſchen Aſchen⸗ 
abfuhr mit einem Anhänger zuſammen⸗ 
gekoppelt werden, als der Maurer Johann 
Kolodziej, in Lomnitz, Kr. Roſenberg, wohn⸗ 
haft, dazukam. Dieſer hatte bereits ſeine Schicht 
an der Bauſtelle beendigt und wollte ſeinem 
Verwandten, der bei der ſtädtiſchen Aſcheabfuhr 
beſchäftigt iſt, helfen. Hierbei geriet er ſo 
unglücklich zwiſchen Laſtwagen und Anhänger, daß 
ihm, als der Chauffeur an den Anhänger heran- 
fuhr, der Bruſtkorb zuſammengedrückt wurde. 
Während das Krankentransportauto der Feuer- 
wehr. unteftwegs war, verſtarb der Berun- 
glückte innerhalb weniger Minuten. 
Der Tote wurde nach der Leichenhalle 
des Städtiſchen Krankenhauſes geſchafft. Das 
Krankentransportauto wurde auf ſeiner Rückkehr 
don einem Unfall betroffen, der noch glimpf⸗ 
lich ablief. Ein von der Mathiasſtraße bergab 
ſchnellfahrendes Fuhrwerk fuhr dem Kran⸗ 
kenauto in die rechte Flanke. Die Deichſel 
durchſchlug eine Scheibe des Hinterteils des 
Wagens und dieſer wurde leicht beſchädigt. 
Die Schuld trägt der Kutſcher. 


. ß EEE 


Als zweiter Film läuft das Luſtſpiel „Sa, ja, fo 
find die Frauen“ mit Igo Sym. , $ 

* Deli-Thenter, Ab heute 8 im Deli- Thea: 
ter der 100prozentige Ton., preh- und Geſangsfilm 
Heute nacht eventuell“ mit Siegfried Arno, 
ze Sugo, Johannes Riemann und Fris Schulz zur 
Vorführung. Im Beiprogramm die Kurz⸗Tonfilme 
„Maienandacht“ und „Die ſüße Yvonne“, außerdem die 
neueſte Wochenſchau. 

* TChallia-⸗Theater. Ab heute ein erſtklaſſiges 
gramm, Harry Piel in ſeinem neueſten Genfations- 
Großfilm „Achtung, Autodiebe“, 
programm ein Luſtſpiel und die 

Palaſt⸗Theater. Ein 
Schlager⸗Programm. s 
Marlene Dietrich in 
nen Menſch 


Oppeln, 
Schwüle Luft herrſchte 
Sitzungsſaal, ſo daß die Gemüter 


hingen und ſich mit der Erhöhung 
geldes für die höheren Schulen 


wandte fih beſonders 
Magiſtrats bei der Einrichtung 
en und wollte das 
verſammlung bei Einrichtung 

wahrt wiſſen. Hierbei ging er 
ſeinen Ausführungen 


dieſer dem 
ſtellt haben ſo 


afin beabſichtige. 
erbürgermeiſters Dr B 
chule der Stadt zunächſt 
bereite, 
in dieſer Weiſe 
laufen. Oppeln darf jedenfalls 
kin, eine Höhere Fachſchule 
rauen und Mädchen zu beſitzen. 


) n! von 
Richard Voß. Dritter Film: Lilian Harvey, Harry S 
Halm in „Eheferien“. Nach dem Schwank „Ehe 
ringe“ von Hans Sturm und Alexander Engel. Ein 
äußerſt luſtig⸗tolles Filmſpiel. 


Miechowitz 


Männer ⸗Geſang⸗Verein. Um unſer Volk 
mit der u und Innigkeit des deutſchen 
Volksliedes noch näher bekannt zu machen, ver⸗ 
anſtaltet der Deutſche Sängerbund am kommen⸗ 
den Sonntag den „Deutſchen Liedertag“. 
Das 5 ere ſieht mittags 12 Uhr auf dem 
Rathans⸗Vorplatz unter der Leitung des Lieder-|f 
meiſters Rektors Korgel 
Konzert vor, se 
Kaninchendſeb. In der Nacht zum Mitt- 
woch wurde von Unbekannten ein Kan in chen ⸗ 
ſtall erbrochen. Die Tiere wurden an Ort und 
Stelle abgeſchlachtet und dann fortgebracht. Der 

n beträgt etwa 80 RM. Zweckdienliche 


Sturm gegen 


dem Wirken des 


Buchal, gewidmet war und der un 


ein Männerchor⸗ Kon der Bu 


lebens bezeichnet. Das 5 
leriſchen Leiters des Muſikvereins, 


ſen 
ein 


wurde. Der Mitgliederbeſtand iſt 


jahr ziemlich unverändert geblieben. 
mann Woſchek, langjähriges 


Deuticke zum erſten, Direktor 


den Jalowy und Frl. 


aitidh und Kaluza. 


roben für den 
den im Auguſt aufgenommen. 
* Geſetzliche 


. zu plaudern. Hernach hat 
geſetzliche Miete bleibt auf Grund 


wur widerrufen, noch bevor 
„Schaden entſtanden“ war. 

Landgerichtsdirektox Heinze eröffnete die 
vierte diesjährige Schwur ichtsperiode mit 
ini Worten an die Geſchworenen, wies auf 
die pe deer Einrichtung der Schwurgerichte, 


ärz 1927 
dem ormonat Juni 


die Pflichten der Geſchworenen hin. Nach 
re Vereidigung wurde der Angeklagte herein- 4 Kiis des des ec ich 
geführt. Er beſtritt zunächſt, vorbeſtraft . al 8 Sone eo rieger 
zu jein, aber es fam dann ans Licht des Tages: Ware n 3 
eine wollene Jacke und ein Taſchenmeſſer hat er z! Ci trabe, te 
einmal entwendet. Geſamtwert 15,50 Mark. [ſammlung ab. Unter anderem 


radſchaftli 
* Diebjtähle, 
durch ein 


men, P 
die denn Zeugen 
Staatsanwalt Dr. 
Schäper ſprach über die verminderte Rechts⸗ 
t, ut pa 
eineides, : 
ſechs Monate der Handtaſche befanden fih ein 
den | rettenetui mit Monogramm H. 

ſilberne Puderdoſe, eine 


ef ſeidenes Ta 
ewährungsfriſt. 
ſechs 


Bewährungsfriſt für den Reſt 


i 
So iſt R. Uhr 


der Strafe. 
gekommen. 


‘3 
* Öeneralverfammlung des Muſikvereins. Die 
ordentliche Generalderſammlung wies trotz der 
E Hitze einen guten Beſu auf. 
ch dem Jahresbericht des Vorſitzenden hat 
Muſikverein im letzten Winter zwei große 
konzerte veranitaltet: den Buchalabend, 


chen“. 


gene Nobertſon. 


im Stadtverordneten⸗ 


ratungen des Etats doppelt erhitzt wurden. Vor⸗ 
weg wurde eine Reihe von Vorlagen beraten, die! 
mit der Balancierung des Etats 


Stadtv. Kaboth als Sprecher des Zentrums 
gegen das Vorgehen des 


ger für erwerbstätige Frauen und Mäd⸗ 
Recht der Stadtverordneten⸗ 


durfte nicht dem Magiſtrat, der ſich doch in der 
Hauptſache aus Vertretern ſeiner eigenen Partei 
offenſichtlichen Vorwurf 
machen, daß er auf — die Ein- 


agiftrat damit = Abſichten unter- 
te. Der Magiſtrat kehrte wieder 


Hiaeßtich, t 
a n mill aue der Mac aber gegen die Art 


Nach den Erklärungen des 
erger, 
keine Unkoſten 
war es allerdings nicht gerade angebracht, 
die Schule zu 
ſtolz darauf 
für erwerbstätige 


n aus Oberſchleſien gebürtigen 
Leiters des Breslauer Konſervatoriums, Hermann 


tektorat des Oberpräfidenten ſtand und eine Auf⸗ 
ührung der Jahreszeiten von Haydn. Beide 
r,, Ehra | ber, Saurkteie — Suta 
ultiperein m Uraufführu capa Flow“ m £ N 
wurden als Höepunffe u Steiner ut eee g 
ernſte Streben des künſt⸗ 


fand ſomit die verdiente Anerkennung. Neben die⸗ 
heiden großen Veranſtaltungen ‚trat erſtmals 
Kammerorcheſter, aus Mitgliedern und 


gegen das Vor⸗ 


Mitglied 
Muſikvereins, wurde zum Ehrenmitglied 
ernannt. In der Neuwahl des Vorſtandes 
für die nächſten zwei Geſchäftsjahr : 
Rawitz zum 
zweiten Vorſitzenden gewählt Far itſebrer wur⸗ 
itas, 
Fabiſch und Dr Simenauer, Notenwarte 

ch rau h In den erivei- 
un Vorſtand wurden noch 12 Beiſitzer gewählt. 
ie P nächſten Konzertwinter wer⸗ 


Miete für den Monat Juli. Die 


pang des preußiſchen Stgatsminiſteriums vom 
M für den Monat Juli 1930 gegen⸗ 
1930 unver⸗ 


Monatsver⸗ 

wird ein Licht⸗ 

a e 5 8 und anſchließend an kame⸗ 
3 Beiſammenſein veranſtaltet. 

In der Lindenſtraße wurde 

offenes Fenſter einer zu ebener E 


igarettenſpitze 
Silber, mit Gold und blauer Funn verziert, ein 
entuch, ein Streichholzbehälter aus 
lleder und 14 art Ba k 
den Täter werden 


ſilberne Herrenuhr 
war 


* . 
„Au. Lichtſpiele. Das neue UP.-Brogramın bringt 
den 7 SinelmsDieterle, im „Frühlings: 


silzung in Oppeln 


Zwangsbalancierung des Etats 


Konflikt mit dem Magiſtrat — Keine Steuererhöhungen 
[Eigener Bericht) 


In vielen Kommiſſionen und Vorberatungs⸗ 
ſitzungen hat man ſich mit dem 


26. Juni. 


Stadt beſchäftigt, und 
letzten Tagen 
90 000 Mark rechnete 
ungen, dieſen Fehl b 


bei den Be- 


zuſammen⸗ 


mit einem n von über 
r 


Der Etat balaneiert mit 6324 460 Mart. 


für das Gaswerk 
werk wurden kleinere 
gen der Werke bewilligt. pargi 
eſchäftigte man fih mit der 


Etats. 


und für das Waſſer⸗ 
Beträge für. Verbeſſerun⸗ 
und hauptſächlich 
eratung des 


Haushalt der 
während man noch in den 


ift es nunmehr doch ge- 
etrag zu beſeitigen. 


des Schul ⸗Es darf n nicht N porien bab Nachdem ſtellv. Stadtverordneter Schiffmann zu 
b ten. man zu der Ueberzeugung gekommen iſt, ie 5 S nd 8. 
efaßte rößte Sparfamfeit wollen zu baſſen dem Etat Stellung genommen hatte und an 


it iſtet. 
der ‚Höheren beit geleiſtet 


der zu dem Etat als 
betonte, 


denn er 


Oberbürgermei 


nahm darauf zu de 
1929 Stellung und bet 


einen großen Teil 

Durchführung zu brin 
hat der Magiſtrat für 
einen Haushaltsp 


enthält. 


f 252 Mar 


au 
Mark. Auch für 


daß dieſe 5 für einheimiſche 


300 Mark. 


Die Streichungskommiſſion hat hier große Ar- 


Stellv. 1 Berither Schiffmann (Dnat.), 


wartet werden darf, 
Etat innegehalten werden 


Lage der Stadt, die es unmöglich gemacht hat, 
der wichtigſten Pläne zur 


weitere Steigerung der 


für Auswärtige von 360 en 
anſtalten wurde das Schulgeld erhöht, und 
Mark und für auswärtige Schüler von 250 auf 


s Die, Verſammlung ſtimmte dieſer 
Erhöhung zu. Weiterhin wurde eine Reiche bon 


führte, daß es vermieden worden iſt, eine 
Erhöhung der Steuern eintreten zu 
laſſen, nahmen die einzelnen Führer der Frak⸗ 
tionen zu dem Etat Stellung. Zunächſt er- 
griff Stadtverordneter Kaboth [Ztr.] das Wort. 
Im allgemeinen erklärte er ſich mit dem Etat 
einverſtanden, betonte aber, daß gerade 


bei dem Theater der Betrag von 30 000 Mk. 
nicht ausreichen 


nahm, 


eferent ieung i 
alan- 


dürften. 


ſter Dr. Berger 


m Verwaltungsbericht für 
onte die finanziell ſchlechte 8 i 
rohe Zuſchüſſe 
et 112 1 


gen. In dieſer Erkenntnis be, 


das Geſchäftsfahr 1930/31 
lan vorgelegt, der eine 
Ausgaben nicht mehr i 
N Sodann nahm Stadtv. Boeſe zu dem Etat 
Stellung. Er betonte in allererſter Linie, daß 
auf eine Herabſetzung der Steuern 
eſehen werden müßte. Weiterhin ſprach für die 
ommuniſtiſche Fraktion die Stadtverordnete 
Chwalek und lehnte den ganzen Etat ab. Schließ- 
lich beantragte ſie eine große Reihe von Er⸗ 
höhungen, beſonders beim Wohlfahrts⸗ 
tat. 


eſchloſſen, 
Betrag 


Nachdem die einzelnen Fraktionsredner ihre 
Ausführungen gemacht hatten, wurden die ein⸗ 
zelnen Kapitel beraten. 

Der Etat wurde ſchließlich in der vorgelegten 
Höhe von er Verſammlung mit kleinen Mb- 
änderungsanträgen der Deutſchnationalen und 
der Zentrumspartei angenommen. 

Morgen findet nur noch eine geheime Sitzung 


RSI RRE ATAN 
Capitol. Ein außerordentlich packendes Werk ge- rechter Marſchall E. Zimmermann (968 
Bae pense mit _ e oh, as le 20 K R — = Teiler 
zur Aufführung, in dem Hein orge, ert Gtein- et 7 ; 
ter dem Pro- rück und Maria Paudler die Hauptrollen ſpielen. Fer⸗ linker Marſchall Joſef Hoſch 1005 Zeiler), 
ner ſehen wir das entzückende Sport- Groß. Luſtſpiel Vogelkönig E. Pantke (1435 Teiler). 


„Die elffach 
In 


fr. 


Karl Mah, 


Augsburgfeier 


. eröffnete. 
andeshaupt⸗ 
des 
Tiele - Wind 
e wurde Dr.in Oberſchleſien hervo 
Ne geſungene 
Kaſſenwarte Kraft prach über 
tionsgeſchichte. Dieſe 
ſichtspunkten gewürdig 
nicht mehr eines 
meinſchaft der 
denden Kirche; 
den kirchlichen 
evangeliſchen Ein he 


es iſt 
der Verord⸗ 


Gnaden bezeugt iſt, 
Leben und Arbeit au 
hervorzuheben. Den A 


In 
in faßten 

erſammlung folgte di 
aus] ſelnden Ge Ri 


chleſiens von 1530 bis 

rgeld 

Beendigung des 

Bürge 

Die hieſige Bür 

endigte am Mittwoch i 
ſchießen, i 


der Name 


tepen, wobei 
Apentüpeitz ein gut 
taltete. Um %7 U 
Mitte die n 
zwar find dies: 
Schützenkönig Oz i 


e Witwe“ 


Hindenburg 


Hoffmann gedachte in * 
Miechowitz Feen Diakoniſſe Eva von 

er, indem er die 
ihres Lebenswerkes für die ehe Kirche 
eiden Vorträgen des 
burger Glaubensbekenntniſſes für die Reforma- 
einzelnen, ſondern einer Ge⸗ 
auf das Evangelium ſich grün- 
Partikularismus 
gleich ein Zeugnis des Strebens 1000 Verſtändi⸗ 

i e 


die Aufführung eines von 
Feſtſp kel „Augsburg un 
eliſchen Gemeinden Obe 


ild und Lied mit ge 


e de zum erſten Male ausgeſchoſſenen Würden⸗ 
Vorbereitung befindet fi Hk Jungſchü til nd: Schützen ⸗ 
ta Gebühr. Yes eat 50 e are 


( 
ſchall Florian Hoſch [89 Ringe linker Mar- 
Ihall Sklorz (82 Ringe), Vogelkönig Lippok 
71 Ringe). 
Im Anſchluß 


der evangeliſchen Ebern die Schützen nach der Stadt, 


an die Proklamierung mar- 
wo bei 


Angaben erbittet Nebenſtelle Miechowitz oder ;reunden des Gere gebildet, unter der Leitung Kirchengemeinde Hindenburg oluda ein Serrenabend ſtattfand. 
Polizeiamt Beuthen OS. 8 ays mit einem ozartabend vor die Zur Vierhundertjahrfeier des Augsburger] Auf das von der Bürgerſchützengilde au 5 
h Oeffentlichkeit. Ein Kammermuſikabend brachte a a hatte das evangeliſche Pfarramt] Protektor Reichspräſidenten von Hin ji 1 a 
Glei wit 5 8 . 1 ut ti Bgm: in Bet ung u pe 15 W zu . feldes E 18 4 n in 
; u feinen ſämtlichen altungen i einem Gemeindeabend am Mittwo ein⸗ enden : 5 
Prozeß ohne Zeugen Raf verein Freikarten in größerer Zahl für geladen. Der Saal des Gemeindehauſes p. ber gelaufen: „Den Königsjeiehen 2 guten. Der- 
Ir, Das Schwurgericht verhandelte wegen die Gewerkſchaften und bemühte fih, trotz] Florianſtraße hatte fid bis auf den letzten Platz lauf ünichenp, Tage u herz ve 10 80 fie 
e ire ſchlich kgumenſchliche Ange. der erheblichen Unkoſten, die Eintritts- gefüllt, als der Kir enchor mit dem Gejan 8 , n ri weine und "endete ſie 

i enpeit b 0 den Gruben * iter 91. 8 Hinden⸗ preife niedrig zu halten, damit allen mijit- | „Wa aut, wach auf, du Feutſches Land“ (nach beſtens.“ von Hindenburg. 

1 r 15 Anklagebank nebracht . F e liebenden Kreiſen der Beſuch der Konzerte möglich J. Walter 1561, von M. Schweichert) die Feier * 


Umbau des ehemaligen Polizeiamtsgebãn⸗ 
des im Stadtteil Zaborze. Nachdem das Polizei- 
amtsrevier in Zaborze in das danebenſiegende 
Gebäude verlegt worden ift, konnte mit dem Um⸗ 
t p Lau des alten Gebäudes begonnen werden. Nach 
ihtbortrag un Fertigſtellung foll das Gebäude Schul zw ecken 
leiten an den geführt werden. Geplant ift, im Erdgeſchoß 

Paftor fünf Klaſſenzimmer einzurichten, die von der 
Augs- pierklaſfigen pen bezogen werden jollen, 
Dadurch we die Räume in der Jubi- 
Scene e n de te in. gr 
Önaidhitvaße frei, in denen die Hilfsſchule 
bis jetzt untergebracht war Im Hochgeſchoß ſind 
zur Zeit noch gai. Familien Wohnun⸗ 
nen vorhanden, die gleichfalls in absehbarer Zeit 
Per n ecken Verwendung finden jollen, 
genden 


Bedeutung 


rhob. Gedi 
Lieder 
Abends über. 

die Bedeutung des 


wurde in folgenden Ge- 
t: es iſt das Bekenntnis 


ferner ein Dokumenk des 
überwindenden 


its willens, dabei zu⸗ Freiwerden der im Hoch 


Dochparterre lic» 

Klaſſenräume der Hilfsſchule auf 
5 hofft man, dieje Räume den 
Jugendpflege treibenden Vereinen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen zu können. 


.* Sommerjeft der Hindenburger Heimattreuen. 


der Geſamtkirche, 
hi Leben und Arbeit 
n Deutſchland. 


h onig Die Ortsgruppe Hindenburg der Heimate 
indem er, von dem inneren Erlebnis ehe f f 
den Abſtand zwi⸗ zn entſchied fih, die nun ſchon zur Re 


gewordenen Sommerveranſtaltungen 
eines Sommerfeſtes 
Schießſtand“ 


3355 e aus f 
in jeiner Bedeutung je 
des modernen Menſchen 
lup. beg Abends bildete 


aſtor Hoffmann ber⸗ Das J 


n. Die Zuckerſachen mußten erobert werden. 
In Spielen und b f 
um den „und manche 

nicht nehmen, mitzumachen. e 
Herren des Vorſtandes waren eifrigſt 
das Wohlgefühl der froben Schar recht lange 
wachzuhalten. 

* Militätrenten, Die Zahlung der Militär- 
renten für den Monat Juli findet beim Poſtamt 
Hindenburg (Oberſchl.] und der Zweigſtelle Hins 
(Stadtteil Zaborze) am Sonn 
d, dem 28. Juni, ſtatt und zwar für Hin- 
ndum Glückaufſtraße 15 bei Pietzka in der Zeit 

u Gemeinde-Reitau- 
Uhr. — Die Zahlung 
und Unfallrenten findet am 
Dienstag, dem 1. Juli ſtatt und zwar für 


leſiens“. 
eſer 
d 
ur Gegenwart in Wort, u 
ehr Aufmerkſamkeit bemüht, 


Königsſchießens der 
rſchützen 


erſchützengilde be- 
r diesjähriges Königs⸗ 
die eigene uniformierte 
beſuchtes Freikonzert ver⸗ 
hr proklamierte Komman⸗ 
euen Würdenträger, und 


ft (529 Teiler), 


Stadtteil Zaborze in der Zeit 
Tt. 


bon 7—12 und 15—18 Ný 


Deutſcher Abend bei den 
Kampfſpielen in Breslau 


(Eigener Bericht) 
Breslau, 26. Juni. 
Als Abſchluß des erſten Hauptkampftages der 
Deutſchen Kampfſpiele fand Donnerstag abend in 


der reichgeſchmückten Jahrhunderthalle 
ein Deutſcher Abend ſtatt, zu dem ſich 
ſämtliche Teilnehmer der dritten Deutſchen 


Kampfſpiele, zahlreiche prominente Perſönlichkei⸗ d 


ten und vor allen Dingen viele Auslands⸗ 
deutſche eingefunden hatten. Auf dem Podium 
der Jahrhunderthalle hatten 2000 Sänger Auf⸗ 
ſtellung genommen. die von den Studenten in 
vollem Wichs flankiert wurden. Auch ſonſt war 
die Halle bis auf den letzten Platz beſetzt. Ein⸗ 
geleitet wurde der Abend durch ein Orgelvorſpiel, 
Präludium von Bach, dem zwei Sängerchöre 
folgten. Bevor 


Oberpräfident Lüdemann 


das Wort zu ſeinem Willkommensgruß ergriff, trat 
ein Sprechchor von mehreren hundert Knaben 
und Mädchen in Tätigkeit. Die Begrüßungs⸗ 
worte des Oberpräſidenten galten insbeſondere 
den vielen Auslandsdeutſchen. Der Redner be⸗ 
tonte, daß es eine ſchöne Kulturaufgabe 
geweſen ſei, die Breslau durch die Deutſchen 
Kampfſpiele geſtellt wurde. Oberpräſident 
Lüdemann ging dann auf die große Not des 
deutſchen Südoſtens ein und betonte, daß es not⸗ 
wendig fei, an den Wiederaufbau der dent- 
ſchen Volkskraft mit allen Mitteln zu 
arbeiten. Allgemeiner Beifall war der Wider- 
hall ſeiner Worte. 

Nach ihm ergriff der Präſident des Deutſchen 
Reichsausſchuſſes für Leibesübungen, Exzellenz 
Lewald, das Wort, der auf die große Peden- 
tung der Kampfſpiele hinwies, die alle nier Jahre 
ſtattfinden und den Gedanken der Volks- 
gemeinſchaft immer wieder von neüem auf⸗ 
kommen laſſen. Seine Worte klangen in das 
Deutſchlandlied aus. i 

Nach dieſen beiden Reden wurden unter Füh⸗ 
rung des Breslauer Stadtturnrates Mühlner 
Körperſchulübungen von faſt 1000 Schülern und 
Schülerinnen vorgeführt, die in Breslau in ſol⸗ 
cher Art noch nicht gezeigt wurden und Die all- 
gemeinen Beifall fanden. 


* Zentralverband deutſcher Kriegs beſchãdigter 
und Kriegerhinterbliebener, Ortsgruppe der 
In der letzten Monatsſitzung war auch der Ye- 
Urksſtellenleiter Szezepainſki und der Be- 
zirksſekretär Spandel erſchienen. Erſterer 
e da es jepi gelte, bie Fee 

gelte, die In en der 


gegen 
Sparmaßnahmen der Regi zu ſchützen. Der 
Horſthende Wehowſky ſproch über ſozialpoli⸗ 
tiſche Angelegenheiten. 
Anzahl Vereinsangelegenheiten beſprochen. 
Bund Königin-Luiſe. An Stelle der üblichen 
monatlichen Pflichwerſammlung unternahm die 
denburg gemeinſam mit der 
deutſchnationaſlen Frauengruppe am Mittwoch 
einen Ausflug nach dem Schützenhaus. 
Die Bismarckjugend, die auch an dem Aus⸗ 
flug teilgenommen hatte, ſorgte durch nationale 
Gedichtsvorträge, gemeinſamen Geſang und tur⸗ 
neriſche Vorführungen für Unterhaltung und er- 
freute beſonders durch ihr mut diſzipliniertes 
Auftreten. 

Verein ehem. Mittelſchüler. < 
hielt om Mittwoch in der Mittelſchule 
Monatsſi ab. 
zu einen 

der 


eine 


ſic deren anſchlieende LB hre Mus t 
1 a ie e prame zeigte 
das Intereſſe Er den Willen ber Jugend zur 
Mitarbeit. 10 Verein 


lieder traten dem 
gegen Mißbrauch alkoholiſcher Getränke bei, 


» Fahrläſſige Körperverletzung. Der Kutſcher Sch 


P. war in betrunkenem Zuſtande 
Markt mit einem Rollwagen 
gefahren und riß t 0 
cht verletzt. Der wilde Kutſcher 
wurde vom bieſigen Schöffengericht zu 3 Tagen 
Gefängnis verurteilt. 


vom T 
z u fel 


„ Anlauterer Wettbewerb. Ein hieſiger 
ia A 2 5 fid 1 e ar 8 
Kumdſchaft a ater erreviſor 
au e dementſprechende Stempel 
Die Konkurrenz brachte 


und Druckſachen benutzt. 
ihn zur Anzeig 1 i 

ſich damit, einmal als bücherkontrollierender 
Sachperſtändi 


zu ſein. Das Schöffen 
oami als Naivität 
A au 50 Mark Geldſtrafe 

* Selbstmord. Am Mittwoch gegen 19 Uhr 
wurde im Guidowalde in der Nähe des 
Sandverſatzes Delbrückſchächte die Leiche 
eines 28 jährigen Mannes gefunden. Er hatte in 
ſeinem eine Sprengkapſel pwe aten 


ündun .Die Q wu m 
Neige en de Be 
bura gebracht. pi 


Sonntag, Peter-Paul, 
ſchließend 


Landesſt Am 


9 
t 


nbund, 


im Schützenhaus, 
Straße. Fahnen Trauerflor, 1 ſoweit möglich 
form. Im übrigen Mütze und Abzeichen. 


Männer ⸗Geſ. erein Donnersmarckhütte. An- 
läßlich des D bringt der Männer- 


Schütze Dich vor dem Krebs! 


Iſt Heilung ohne Operation möglich? Hierüber und 
auch nie Heilung von Magen“, Da er⸗, Gallen · 
und Hämorrhoiden ohn 
uskunft. 


Der Verein S 


zwei Frauen um. Eine] und 


Krawalle im Schweidnitzer Nationalsozialisten-Prozeß 


Rechtsanwalt Frank wirft mit Stühlen 


Die Angeklagten marſchieren demonſtrierend aus dem Gerichtsſaal 
(Eigener Bericht) 


Schweidnitz, 26. Juni. 
Die Ausſchreitungen im Schweidnitzer 
Nationglſozialiſten⸗Prozeß, der nun ſchon die 
ritte Woche währt, nehmen immer größeren 
Umfang an. Heute wurde die Gerichtsverhand⸗ 
lung von den Angeklagten N geſprengt. 
Bei der Vernehmung eines Ausſchänkers, der 
über die Vorgänge in der aufgeflogenen Wahl⸗ 
verſammlung a rief einer der Angeklag⸗ 
ten dem Vertreter der Nebenkläger bei der Stel- 
lung einer Frage zu: „Werde doch ſelber Aus⸗ 
| änker. Du haſt ja keine Ahnung vom bent- 
Gemüt.“ Das Gericht verhängte gegen 
agii, daraufhin eine Geldſtrafe 
von 30 Mark. Der Angeklagte Meißner rief 
nunmehr, daß auch Rechtsanwalt Foerder be⸗ 
ſtraft werden müſſe, der den Ausdruck „Ge⸗ 
meinheit“ gebraucht haben ſollte. Als Rechts⸗ 
anwalt Foerder ſich zu dieſer Forderung 
äußerte und von nationalbolſchewiſtiſchen Tricks 
ſprach, ſchrien ſämtliche Angeklagten ununter⸗ 
brochen in den Saal. Der Vorſitzende, der ſeine 
Glocke unaufhörlich in Bewegung hatte, war 
vollkommen machtlos. Von der Anklagebank her 
fielen die Worte: „Dir drehe ich doch noch das 

Genick um.“ 

Rechtsanwalt Frank, der an dieſen 

Ausſchreitungen mitbeteiligt war, er⸗ 

hob einen Stuhl und warf ihn 

in der Richtung nach Rechtsanwalt 

Foerder. 
owohl die beiden Staats- 
c rtreter der Nebenkläger 
den Gerichtsſaal. Auch bie Angeklagten 
e 


marſchierten nunmehr demonſtrativ unter 
Führung ihres Verteidigers aus dem Saal. Dem 


Daraufhin verließen 
anwälte als auch der 


Vorſitzenden blieb nichts anderes übrig, als die 
Gerichtsverhandlung für eine Stunde zu unter⸗ 
brechen. 

Später verlief die Sitzung zunächſt verhältnis⸗ 
mäßig ruhig. Am Schluß der Zeugenver⸗ 
nehmung forderte Rechtsanwalt Frank die Be⸗ 
ſtrafung des Rechtsanwalts Foerder, ins⸗ 
beſondere wegen des Ausdrucks nationalbolſche⸗ 
wiſtiſch. Bei dieſer Gelegenheit wies ex auf die 
letzten politiſchen Erfolge der National- 
ozialiſten hin und bekannte ſich als Mitglied der 

eichsleitung der Hitler⸗Partei. Auch 
Rechtsanwalt Foerder ergriff wieder das 
Wort und forderte vom Gericht, aus den Bor- 
gängen des heutigen Tages die nötigen Fol ⸗ 
1 zu ziehen. Daraufhin ſetzte bei den 

ngeflagten ein neuer Sturm ein, fo daß die 
Glocke des Vorſitzenden nicht durchzu⸗ 
dringen vermochte. Da es wiederum nicht 
elang, die Ruhe herzuſtellen, mußte der Vor⸗ 
ibende die Verhandlungen erneut aufheben. 

Das Verhalten der Angeklagten und des Ber- 

teidigers Rechtsanwalts Frank dürfte noch ein 
Nachſpiel haben. Es iſt wohl als ziemlich 
ſicher anzunehmen, daß der Vorſitzende, um Ruhe 
und Sicherheit im Gerichtsſaal zu gewährleiſten, 
für die kommenden Tage Polizeibeamte 
in den Saal beſtellen wird. Ferner ſoll be⸗ 
abſichtigt fein, gegen den Verteidiger Dr. Frank 
wegen des Vorfalles Anzeige bei der AMn- 
waltskammer zu erſtatten. Wegen eines Ar- 
tikels, in dem nach dreimonatigem Verbot wieder 
erſchienenen „Schleſiſchen Beobachter“ 


- 


der jih mit dieſem Prozeß beſchäftigt und ſowohl] E 


den Staatsanwalt als auch das Gericht angreift, 
ift gegen Dr. Frank bereits Anzeige er- 
ſtattet worden. 


Geſangverein Donnersmarckhütte am Sonntag, vormit-] Bejagung veranſtaltet. Studienrat WI AAB iha 


tags von 10,30 bis 11,30 Uhr in den ſchön gelegenen 
Anlagen des Hüttenparkes der Donnersmarck 
ütte mehrere deutſche Volkslieder 

eiteren Inhalts zu Gehör. 


Borſigwerk 


ernſten und 


Hapellmeiſter Viktor B 
des 


Ratibor 
Jahresverſammlung des KKV. 
e a e Aee eee on 
n u del 
den aus 
Möbel- 


Daraus gingen als wiedergewählt þer- 


e vor: 1. Vorſitzende Kaufmann Dudel, 1. ftell« 


annt gegeben wurde, daß der 
riſti i Rechtsanwalt Dr Gawlik, 
kin hat. Nach Empfehlung des 
uches tages 5. und 

6. Juli, 
Woſch 


Jung -K 
tung des Vereinslebens. 
* 


e aa e 15 > 
czok vom igen icht iſt 
Antrag hin zum 1. Oktober d. ur den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. 
* Bom GIM. Der Jugendbund im Ge- 
werkſchaftsbund der Angeſtellten unternahm am 
ten 1 5 eine anderfahrt nach 


Loo bſch íg 


* Stubenbrand. Am Mittwoch in der 
11. Stunde ertönte Fereralarm. Im Hauſe 
ab b 8 nn a ie $ a 
aus bis jetzt unaufgeklärter Urſache a rochen. 
Da ſofortige Sörhhilfe zur Stelle war, konnte 
15 1 im ee agr 
Eine ilfe der Freiwilligen Feuerwehr er- 
triate ſich dadurch. 

Gymnaſial⸗Waldausflug. Sämtliche Klaſſen 
des hieſigen 9 ABe E g unter⸗ 
nahmen einen Ausflug in den herrlichen 
Stadtwald. Der Abmarſch erfolgte vom Gym- 
naſium aus unter Vorantritt der Kapelle des 
Reiter⸗Regt. 11. Im Walde sngetommén, ent⸗ 
wickelte ſich bald ein frohes Treiben. Es folgten 
in bunter Reihenfolge turneriſche Vorführungen 
A Chorgeſänge ſämtlicher Klaſſen. Zum 
chluß des Programms wurde eine Rhein⸗ 
land feier anläßlich der Räumung von der 


n | Kriminal 


in einer Anſprache der befreiten inlande. 


Hierauf wurde das Deutſchlandlied 
geſungen. 
Honftadt 


„Eine Frau durch die zerſpringende Zentri- 
juge ſchwer verletzt. Die Ehefrau des Bauerguts⸗ 
beſtders Guſtav Schneider in Wieje Gräfl. 
ſchleuderte Milch; plötzlich zerſprang die 
Zentrifuge und die Frau wurde von einem 
rößeren Eiſenſtück getroffen. Mit ſchweren Ber- 
Feiune wurde fie nach Neuſtadt ins Kran ⸗ 
kenhaus geſchafft. 

+ TE vertreibt falſches Geld. Die 
Gegend Oberglogau⸗Krappitz ſcheint mit falſchen 
20⸗Mark-Scheinen überſchwemmt zu werden. Es 
ſollen ſich Eierhändler in der Gegend anf- 
halten, die ſämtliche Eier aufkaufen und mit 
falſchen 1 bezahlen. In Komor- 
nik hatte ein ſolcher Händler einer Landfrau einen 
falſchen 20. Mark- Schein in Zahlung gegeben. 
Als der Ehemann nach Hauſe kam, bemerkte er 
den Betrug. Er ſetzte dem Händler nach, und mit 
Hilfe einiger Landarbeiter erzwang er die Rück⸗ 
nahme des Geldes. Leider übergab man den 
Schwindler nicht der Polizei. 

„Wilddieberei. l 
reviers Wildgrund wird bereits feit längerer 
Zeit gewildert. So fand man jetzt wieder 
ein Reh in der Schlinge auf. Der Täter konnte 
noch nicht gefaßt werden. 


Guttontag 


* Subilaum, Am 1. Juli find es 40 Jahre 
her, daß Amtsrat Hepner das Dominium 
ziunkau bewirtſchaftet. 5 


„Volksliedertag. Im Rahmen des Deutſchen 
Volksliedertages veranſtaltet der Lehrergeſang 
verein Guttentag am kommenden Sonntag, 
17 Uhr, im Schützenhauſe ein Vokalkonzert 
bei freiem Eintritt. 


Oppeln 


* Gründung einer Fachſparte der Kriminal- 
polizei. Im Krug⸗-Hotel perſammelten ſich die 
Kriminalbeamten aller Dienſtſtellen des 
hieſigen Polizeipräſidiums. Zweck dieſer Verſamm⸗ 
lung war die Gründung einer Fachſparte der 
Kriminalpolizei im Rahmen des Preußiſchen 
Polizeibeamtenverbandes. Die en be⸗ 
ſchloß die Gründung und wählte in den Vorstand: 
iſtenten Karl Nowak als Vor⸗ 

zenden, Kriminal⸗-Aſſiſtent Handke als 
riftführer, Kriminal⸗Sekretär Brieger als 
Schatzmeiſter, Kriminal⸗Bezirksſekretär Pan- 
net und Kriminal⸗-Aſſiſtent Heibig als Bei- 
ue Nach einer Ausſp über Berufs- 
ragen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

* Kreisſynode. Die diesjährige Tagung der 
Kreisſynode des Kirchenkreiſes Oppeln 
findet am 1. Juli in Oppeln ſtatt. Den Ver⸗ 
bandlungen geht vormittags um 9 Uhr ein Gottes- 
dienſt poraus, in dem Pfarrer Brun. Malapaue, 
die Predigt halten wird. Die anſchließende 
Synode wird ſich in ihren Verhandlungen nach 
dem Jahresbericht des Vorſitzenden, Superinten⸗ 
denten von Dobſchütz vornehmlich mit der 
Frage der zunehmenden Verweltlichung der Kirche 
und der Kirchenaustrittsbewegung beſchäftigen. 

* Muttertagsſammlung. Die der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Frauenhilfe für den Monat Mai 5 4 7 
außerordentliche Haus- und Straßenſammlung hat 
in der Provinz Oberſchleſien einen Geſamtertrag 
ben über 10 000 Mark gehabt, der dem Zweck der 
Muttererholungsfürſorge dienen ſoll. 
Es miri mit 170 1 itteln den Pr: 
meinden mögli ein, in großzügiger iſe 
Müttererholungsfürſorge zu 3 lie Hierfür 
375 in erſter Linie die Müttererholungsheime 
er Evangeliſchen Frauenhilfe Schleſiens in 


Im Rehbeſtand des Jagd⸗ 


Sede id, unb Nofenthal zur Verfügung. 
Für die Zeit vom 22. Auguſt bis 7. September 
iſt auch die Schwedenſchanze für dieſen 
Zweck freigeſtellt. Der Tagespreis iſt in allen 
Heimen gemeinſam auf 3 Mark feſtgeſetzt. 


| Oſtoberſchloſien | 


Infolge Schornſteindefekts brach in dem Hauſe 
des Reſtaurateurs Siegfried Güchner im 
Kreiſe Bielitz Feuer aus, durch das das Wohn- 
hausdach ſowie eine Vierzimmereinrichtung voll⸗ 
ſtändig vernichtet wurden. Das Feuer konnte erſt 
nach mehreren Stunden von der Wehr gelöſcht 
werden. Der Brandſchaden wird auf etwa 
40 000 Zloty beziffert. 

$ A 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete fidr 
auf dem Güterbahnhof in Tarnowitz. Dort 
wurde beim Umvangieren von Güterwaggons. der 
Arbeiter Leo Bylta aus der Ortſchaft Laſowie 
bon einem Güterwaggon 3 jo daß 3. ſchwere 
Quetſchungen erlitt. Nach Erteilung erſten 
ärztlichen Hilfe wurde der Verunglückte nach dem 
Spital übergeführt. 

* 

Die 19 jährige Ottilie B. aus der Ortſchaft 
Strumien warf ſich auf der Eiſenbahnſtrecke zwi⸗ 
ſchen Strumien und paviai, Kreis Bielitz, 
unter einen fahrenden Zug, wobei ſie erhebliche 
Verletzungen am ganzen Körper erlitt. Es er- 
Die eine Ueberführung in das dortige Kran⸗ 
enhaus. Wie es heißt, jollen Familienzerwürf⸗ 
nijje das Motiv zur geweſen ſein. 

* 


Eine Polizeiſtreife bemerkte drei Einbrecher, 
die in eine er t Kuntzendorf in Teiden 
einen Einbruch verüben wollten. Auf die Auf⸗ 
forderung, ſtehen zu bleiben, reagierten die Täter 
nicht, ſondern ergriffen die Flucht. Der Shunk- 
mann nahm ſofort die Verfolgung auf und 
feuerte denſelben drei Schüſſe nach. Einen der 
inbrecher, und zwar den Karl T. aus Kuntzen⸗ 
dorf, gelang es, feſtzunehmen, während die an⸗ 
deren Täter unerkannt entkamen. 


Oprechſaal 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt 
die Schriftleitung nur die peehgeſchliche Verontwortung. 


Ta 


Gegen die Berbeitung der Luft 


Bei der gegenwärtig herrſchenden ĝi e ift jedermann 
darauf bedacht, fo Luftig als möglich ſich zu kleiden 
und auch die Fenſter in der Wohnung ſo viel und 
lange als möglich offen zu halten, um der friſchen 
Luft Zutritt zu gewähren. Das ift aber für die un. 
wohner der Linden» und Dr.-Stephan⸗Straße 


in Beuthen vollkommen unmöglich, denn hier wird an 
den Radzionkauer Teichen tägl 


ich eine Menge Müll 
verbrannt, der eine große Rauchentwicke⸗ 
lung hat und vor allem einen unerträglichen 
Geſtank verbreitet. Man würde kein Wort darüber 
verlieren, wenn da einmal irgendwann ein Feuer 
abgebrannt worden wäre, aber die Stadt, die doch die 
3 zu Sauberkeit und Hygiene ihren Steuer ⸗ 
ahlern ee in allererfter Linie hat, läßt hier täg- 

fünf"! fieben Fener anbrennen, und bie 

Nacht ü ift eine Reihe von Perſonen damit beidt. 
tigt, die nicht ganz verbrannten Nefte zuſammenzukeh⸗ 
ren und neu ins Feuer zu werfen. Es ift den Mn- 
wohnern der genannten Straßen nicht möglich, ihre 
Fenſter auch nur eine Stunde lang zu öffnen, wenn ſie 
nicht von dem unerträglichen Geſtank beläſtigt werden 
wollen. Wenn ſich der Magiſtrat vor den Schaden ⸗ 
erſatzanſprüchen betr. Erkrankungen der von 
ſeinen Feuern beläſtigten Anwohnern der unter dem 
Qualm leidenden Straßen fihern will, dann fol er 
ſchnellſtens dafür ſorgen, daß dieſem unmöglichen Zu- 
ſtand ein Ende bereitet werden fol, Wir find. über- 
zeugt, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf, um 
die ſofortige Einſtel lung der geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Maßnahmen zu erwirken. 


Mehrere Anwohner der Linden: und Dr. Stephan ⸗Straße. 


Kirchliche Nachrichten 
Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen. 
A. Gottesdienſte: 
Freitag, den 27. Juni: 7 Uhr abends Borbe- 
Setferinmen 


reitung der in der ndantur: Paftor 
Heidenreich; Sonntag, den 29. Juni: 8 Uhr vormit- 
tags Frühgottesdienſt: Paſtor Heidenreich; 9,30 Uhr 
Hauptgottesdienſt: Paſtor Lic. Bunzel; Kollekte für den 
Evangeliſchen Preſſeverband für Schleſien; 9,30 Uhr 
vormittags Gottesdienſt in Scharley: Paſtor Heidenreich; 
11 Uhr vormittags Taufen; 11,15 Uhr vormittags Ju⸗ 
gendgottesdienſt: Paſtor Heidenreich; Donnerstag, 
den 3. Juni: 8 Uhr abends Bibelſtunde im Gemeinde⸗ 
hauſe: Paſtor Lic. Bunzel. 


B Vereins nachrichten: 
Dienstag, den 1. Juli: von 9 bis 1 Uhr vormit⸗ 
tags Sprechſtunde des Arbeiterſekretärs Kottuſch im 
Zimmer 2 des alten Pfarrhauſes, Kloſterplatz 5. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen 

Freitag Abendgottesdienſt 7,15 Uhr; Sonnabend Mor- 
gengottesdienft große Synagoge 9 Uhr, kleine Synagoge 
8,30 Uhr; Mincha in der kleinen Synagoge 3,30 Uhr; 
Sabbatausgang 8,49 Uhr; an den Wochentagen abends 
7,30 Uhr, morgens 6,30 Uhr. 


Gvangeliſch lutherische Kirche Gleiwitz 
Sonntag, den 29. Juni, 9,30 Uhr Gottesdienſt; Diens- 
tag, den 1. Suli, 4 Uhr ne en des Ratharinen« 
vereins im Gemeindeſaal (Miffionsarbeitsftunde). 


Evangeliſche Gemeinde Gleiwitz 

Sonntag, den 29. Juni: 7,30 Uhr Beichte und hl. 
Abendmahl: r Albertz; 9,30 Uhr 
mit Abkündigung der Verſtorbenen: t 
Laban d: 10 Uhr Gottesdienſt: Paftor Albertz. Kol 
lekte für den Evangeliſchen Preſſeverband Schleſien. 
Donnerstag: Bibelſtunden: 8 Uhr im Saale des 
Gemeindehaufes: Paftor Schmidt; im Auguſte-⸗Viktoria⸗ 
Haus: Paſtor Albertz. 


Evangeliſche Gemeinde in Hindenburg 


riedenskirche: 9,30 Uhr Na aai: Paſtor 


Wahn; 11 Uhr Kindergottesdienſt; 12 Uhr Taufen. Früh 
8 Uhr Gottesdienſt * Mathesdorf: . — 8 
9,30 Uhr Gottesdienſt in Mikultſchütz: Paſtor nog: 


Rönigin-Luife-Gedädtnistirøe: 730 
Uhr Gottesdienſt in Sosnitza; 9,30 Gottesdienſt im 
un des Heinitz-Zechenhauſes; 10,45 Uhr Taufen; 

1 Uhr Kindergottesdienſt. 

Borſigwerk: 10,30 Uhr Gottesdienſt, anſchlie 

ßend Abendmahlsfeier. 3 \ an 


dns weite Gedächtnis“ in der Reileinifon 


Rationaliſiertes Finden: ein Troſt für Vergeßliche 


Folgendes jpielt ſich ab: in der . 75 Schirme — und ſo weiter und immer weiter. 
eines Eiſenbahnwagens, der, wie üblich „Ehrlichkeit“, ſagt mir der Leiter des Büros, 
einem Lauf von 90000 Kilometer überholt und | „iteht wieder hoch im Kurs es ift damit be- 
repariert wird, findet der Polſterkünſtler beim ſtellt wie in der guten alten Zeit, wie vor dem 
Auseinandernehmen der Sitze ein glitzerndes Kriege.“ „Auf Grund meiner r 
Armband. Er meldet vorſchriftsmäßig den äußert er fih, „babe ich den Eindruck gewonnen, 
Fund — der ſich bei genauer bend in Werte ein [daß ſich Fahrgäſte und Beamte in allen 
höchſt echtes Brillantenarm rte von] Fundangelegenheiten vollkommen ordnungs⸗ 
über 2000 Mark darſtellt. Sofort gerä bak weit · 
verzweigter Apparat in Tätigkeit. ftellt |: 
feft, auf welchen Strecken der Wagen ie ift 
— man meldet den Fund an ſämtliche Stationen 
dieſer Strecken — Nachrichten laufen kreuz und 
quer durch ganz Deutſchland, und wenige Tage lu, 
päter iſt die Verliererin ermittelt. Auf einer 

eiſe durch Belgien ereilt fie die freudige Pot- 
ſchaft. Der Fund wird ihr zugeſchickt, und fie 
hat nur einige Mark für Gebühren zu zahlen, die 
noch nicht einmal 1 Prozent des gefundenen Wer- 
tes ausmachen. 

Das ift einer der Fälle, wie fie im Haupt⸗ 
fundbüro der Deutſchen Reichsbahn ſtändig be⸗ 
arbeitet werden. Aus der Fülle der Praxis wurde 
er, ohne zu ſuchen, herausgegriffen. 

„Was man nicht im Kopfe hat, muß man in 
den Beinen haben.“ So behauptet ein Sprid- 
wort von den unnützen Laufereien, die aus der 
Vergeßlichkeit entſtehen. In unſerem 
Falle aber iſt es unzutreffend. Was man felbit 
nicht im Kopf hat — nun, das hat hier jene Or- 
nanifation im Kopf, die von der Reichsbahn 
nach ſorgfältigen Erwägungen aufgebaut wurde, 
und die das Suchen und Finden „im Haupt- 
beruf“ betreibt. Sie denkt an das. was wir ver- 
geſſen — ſie ift das „zweite Gedächtnis“ 
des Reiſenden, und da hat ſie viel zu tun. 
Abgehetzt und durchgedreht, nervös und deshalb 
auch vergeßlich — fahren wir dahin in die Som- 
merfriſche, und das Verlieren, gehört ſchon mit 
zum Programm. 

Das Bürgerliche Geſetzbuch hat für 
alles, was bei einer Behörde oder einem öffent⸗ 
lichen Verkehrsunternehmen gefunden wird, be⸗ 
ſondere Beſtimmungen geſchaffen. Darnach 
braucht y Verlierer für diefe Funde keinen 
Finderlohn zu zahlen; die Behörde darf ſich 
jene rn aurüdgeben laſſen, die durch weitere 
Behandlung, Aufbewahrung und Auslieferung 
der gefundenen Gegenſtände verurſacht wurden. 

Auf der deutſchen Eiſenbahn hat man 
dieſe Gebühren auf Grund der Selbſtkoſten feft- 
geſetzt. Zeitgemäß im Dienſt am Kunden 
und im Intereſſe des Mittelſtandes wurden. ſie 
je nach dem Wert der Fundſachen abgeſtuft. Für 
weniger wertvolle Gegenſtände ſind deshalb auch 
nur niedrige Gebühren zu hlen. 


Weit über 1000 Fundmeldungen gehen wäh⸗ 

rend der Hochſaiſon des Reiches alltäglich 

allein im Haupt⸗Fundbüro am Berliner 
Schleſiſchen Bahnhof ein. 


8 verhalten und daß die Ur: 
5 


und 


Wie wird nun dieſer Maſſenbetrieb des 
„zweiten Gedächtniſſes“ geregelt? Ueber jeden 
ne wird ſofort, in Gegenwart des Finders, a 
55 dekarte“ gusgeſtellt. Sie enthält neben 
id genauen Beſchreibung des gefundenen 
Gegenſtandes Datum und Ort der Auffindung 
und wird mit ſchnellſter Poſt an das zuſtändige 
Fundbüro geſchickt. Das Büro iſt alſo über alle 
Funde eines Bezirks laufend unterrichtet 


braucht. 

Die werden nämlich auf den Stationen, auf 
denen ſie abgegeben wurden, noch vierzehn Tage 
aufgehoben. Kann die Station während dieſer 
Zeit den Verlierer ermitteln, ſetwa durch Bifiten- 
karten oder Notizen in gefundenen Brieftaſchen 
uf.) — oder meldet der ſich felbſt — fo wird ihm de 
der Fund ſofort fenen und man ſpart den 
Umweg über das Fundbüro. 

Erſt jene Funde, die innerhalb der feſtgeſetz⸗ 
ten Zeit auf den Bahnhöfen nicht an den Mann 
zu bringen waren, werden in eigens für dieſen 
Zweck beſtimmten Behältern unter beſonderen 
Sicherheitsmaßnahmen den Fundbüros über- 8 
ſandt. Gelingt es hier, Verluſt und Verlierer ſo 
zuſammenzubringen, wie Liebende am Ende eines 
Romans, — dann erfolgt die Zuſendung des 
Fundes per Bahn, und zwar als Gepäck zu hal⸗ 
bem Tarif. Kommt dieſes „happy end“ nicht 
zuſtande, ſo wird nach einer Galgenfriſt von drei 
Monaten öffentliche Verſteigerung ange⸗ 
ſetzt . Aber auch in dieſem Falle ſteht der Erlös 
dem Verlierer noch drei Jahre zur Ber- 
fügung. 

Ein buntes Bild entrollt ſich vor den Toren 
des Hauptfundbüros, wenn die Auktion beginnt. 
Die alte Stamm kundſchaft der Händler und 
Trödler rückt an eine verwegene Garde. 


Und doch gibt es neben ihm noch vierzehn Viele pp: „nen berfü 2m; über einige Mart 
andere — mit Fakt ebenſo großer Tätigkeit. In | Rapita fo ve ie draußen auf der 
ihren Karthoteken ift alles verbucht, was Straße Sm die eben 815 ne Ware, um mit 


dem Erlös dann unverzüglich wieder neue zu Ki 


auf den Bahnen und Bahnhöfen Deutſchlands 
ſteigern. Die geſchickteſten können auf dieſe A 


jemals 5 N oder gefunden wurde vom 


Lippenſtift bis zum Juwel — und mit den Be⸗ſihr Vermögen inner weniger Stunden he 
ſtänden feiner Lagerräume könnte man doppeln — und in 8 Tagen iſt das ganze Lager 
Waren h aner, eröffnen. Wann und was 77 


wird da gefunden? 


1 * ein beliebiges Datum auf: den 
26. Juli 1929. An dieſem — der wie alle 
— 4 — Tone war — langten im Berliner Fund⸗ 
büro an: 58 Brieftaſchen mit Geld, 22 goldene 
Armbänder. Ketten und Medaillons, 3 goldene 
Uhren und eine ſilberne, 82 Damenhandtaſchen, 
20 optiſche Erzeugniſſe (Brillen, Ferngläſer uſw. 
68 „leicht verderbliche Güter“ [Eßwaren), 93 Stück Bol chaten de A r erie a vertreten und 
Handkoffer, 77 Aktenmappen, 124 Herrenhüte und der endli Nuntius Pacelli, Amerikas 
mützen und 96 Damenhüte. 138 Spazierſtöcke und [früherer Botſchafter Shurmann und Deutſch⸗ 


b der Einnahmen, die der Reichsbahn aus 
den Gebühren entſtehen, werden bei einem Fund⸗ 
büro wie dieſem noch immer 20 000 — 25 000 Mk. 
* i Alen Bes am Kunden 


der franzöſiſche 


Kinder wollen 


Ueber 70 Jahre Erfahrung und moderne 
rationelle Fabrikationsmethoden ermöglichen 
billigste Herstellung meiner Erzeugnisse 


Damen- u. Wohnzimmer 
Speisezimmer 
Herrenzimmer 
Schlafzimmer | 
Einzelmöbel und Küchen 


in größter Auswahl 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 
sich nicht von den enormen Vorteilen unserer 


überzeugt haben. Alleinhersteller: 


Koppel & Taterka 
Abteilung Metallbetten 
Beuthen 08. Hindenburg OS. 


A. Tschauder 


Ratibor vor 1858 Sleiwitz 


In das Handelsregiſter A. ift bei nach 
genannten Firmen in Beuthen OS. einge 
tragen: am 18. Juni 1930: Nr. 
„Wilhelm Fromlowitz Bergs und Tiefbau 
unternehmen“, Nr. 1544 „Paul Cohn“ 
Nr. 993 „Oberſchleſiſches Spezial⸗Vilder⸗ 
Verſandhaus Leo Brenner“, Nr. 951 „Julius 
Franz“; am 24. Juni 1930: „Wilhelm Kliſch“ 
Die Firma iſt erloſchen. 
Amtsgericht Leuthen Oe. 


Einkochringe 


Jüngere 
gut u. billig in allen Größen K t e ti 
Gummi-Zentrale ontoristn 
ARTHU R. FRAN KENSTEIN per bald geſucht. Stenographie, Schreib- 
maſchine, Buchhaltungs⸗Kenntniſſe, nur 


Beuthen O.-S., Langestraße 24/25 


Teleph. 4692 mit Gehaltsanſprüchen unter 


Angebote 
B. 3152 an die G. d. Zeitg. Beuthen. 


— ohne daß es dieſe Gegenſtände ſelbſt zu ſehen] N 


oft außer den Mahlzeiten etwas eſſen. Geben Sie 
ihnen den köſtlich ſchmeckenden, 


1 Paket 20 Pfg. überall friſch aus der Hultſch⸗Doſe. 
Vertreter: Gustav Wesche, Beuthen OS., Gartenſtr. 13 


Handelsregiſterß 


162 und eine 


Stellen- Angebote ; Vermietung 


gute Zeugniſſe Bedingung. Dauerſtellung.“ 


lands früherer Reichswehrminiſter Geßlex — 
alles „glückliche Verlierer“, die ſich freudevoll be- 
danken. 

Aber es ſind auch Akten da mit durchaus 
kriminellem Inhalt, von gefundenem Diebesgut 
berichtend und von unterſchlagenen Dokumenten 
in geheimnisvollen Koffern. Mehr als einmal 


hat das Fundbüro an der Aufdeckung von Kri⸗ 
minalfällen praktiſch mitgeholfen — ein Zeichen 
dafür, daß es auch jene Dinge zu ptet verſteht, 
die „mit Abſicht“ verloren, mit Abſicht verſteckt 
worden waren. Letzten Endes iſt auch das hier 
ein Zeichen der Zeit: rationaliſiertes Suchen und 
Finden! 


Der zweite Tag der Kampfſpiele 


Viel Intereſſe für Jin⸗Jitſu — Ein Danziger Tennis⸗Talent 


[Eigene Drahtmeldung.] 


Breslau, 26. Juni. 
Am Donnerstag, dem zweiten Tage der 
Dritten Deutſchen Kampfſpiele, herrſchte auf faſt 
allen Kampfſtätten Hochbetrieb. Im Meſſe⸗ 
hof wurde auf drei Plätzen hart um den Sieg 
gekämpft. Im zweiten Wettbewerb des Moder⸗ 
nen Fünfkampfes, dem 


Degenfechten 


konnte wiederum Oberleutnant Hax, Wünsdorf, 
mit 14 Erfolgen den Geſamtſieg erringen. Er 
führt nun im Geſamtergebnis des Fünfkampfes 
überlegen mit Platzziffer 2. Ihm folgt Dber- 
leutnant Hoelte mit Platzziffer 9%, Polizei- 
wachtmeiſter Schroeder (Polizeiſchule für Leibes 
übungen Spandau) mit Platzziffer 11 und 
Polizeioberleutnant Kahl, Spandau, mit 13%. 
ebenan kämpfte man unterdeſſen im 


Jiu⸗Zitſu 


Hier gab es in den erſten Runden und geuga 
runden Ueberraſchungen. Eine beſondere 
8 war das Zuſammentreffen der Meiſter 
3 DAS. und des Reichsverbandes für Jiu- 
Jula. im Schweren Mittelgewicht 
Lindner, Berlin und Burkert, Wünsdorf. 
Lindner ſiegte nach Punkten. Eine weitere 
Ueberraſchung bedeutete das Ausſcheiden 
des Deutſchen Meiſters Wurmannſtätter, 
München, der im Halbſchwergewicht in der 
Zwiſchenrunde gegen den Deutſchen Polizeimeiſter 
rt, Meißen, nach N unterlag und 
urch ausſchied. Auch der Münchener Bin⸗ 
ch (Leichtes Mittelgewicht) mußte 
ausſcheiden, da er zweimal unterlag. 
Weiterhin waren die Favoriten ſiegrei 
Die Kämpfe ſind bereits bis zur zweiten 
Zwiſchenrunde gediehen. Das Publikumsinter⸗ 
efje am Jiu⸗Jitſu war ſehr groß; in den 
Zwiſchenrundenkämpfen waren auch ſchon außer- 
ordentlich intereſſante Kämpfe zu ſehen. 


In der ... Ecke des Meſſehofes wurden 
unterdeſſen die 


Kegelkämpfe 


fortgeſetzt. Es waren bereits einige Großkampf⸗ 
kegler aus dem Reiche da, die mit Erfolg in die 
Ereigniſſe des Tages ein riffen. Neue, Görlitz, 
holte fih mit 1508 Holz, Mierus, Breslau, 
mit 1485 und Knüppel mit 1495 Holz das 


Bundesſportabzeichen. In den einzelnen Gruppen B 


die heute weiter gefördert wurden, führen im 
Deutſchen Großkampfkegeln Langhans, Berlin, 
mit 3044 Holz, zweiter iſt Euge Hoffmann 
mit 3004, dritter Bruk ow, Pertin, mit 3000 
Holz, vierter Nitſche, Oppeln, mit 3000 und 
Fünfter Roſen bach, Halle, mit 2983 Holz. 
Kombiniertes Großkampffegeln: 1. Mühlſteff, 
Breslau, mit 1990 Holz, 2. Martin, Breslau, 


mit 1929 Holz. Bas der Gameinzelmeif ft 
auf Bohle ſchl. Segler pet 
Krafczyk, — mit 1492 Holz ſeine 


führende Stellung weiter behaupten. 

Auf den 5 wurde am Donners- 
tag noch nicht gekämpft. Hier werden die Wett⸗ 
bewerbe erſt am Freitagmorgen beginnen. 


leicht bekömmlichen 


zu vermieten 


ca. 30 Meter tief. Anfr. unt 
an 


Aus Rofittnig R: 
tam ſich ein ehrlich Miet⸗Geſuche 
u. geſchäftsgewandt. Suche per bald oder fpäter 


Einkassierer ö-Limmer-Wohnung 


m. Kaution melden. 
Joſef Tiller, Beuthen, 
Bahnhofſtraße Æ, [Peillen ⸗Picart, aises 
im Haufe von Kiß⸗ Schließfach 137. i 


— 119. 


f. eine Wechfel⸗ 


Tib 


be 
Kassiererin 


Volontärin 
geſucht. Bewerbun⸗ 


1. Oktober. 


Zim 


3 Möblierte Zimmer 
Beuthen, 


zu richt. u. B. 3150 
Zu vermieten 


ab 1. Zuli gut möbl. 


Vorderzimmer. 


Zu erfragen 
Beuthen OS., 


Leerſtehender 


mit Regalen und 
3 im Zen ⸗ 
trum Stadt, ge 
eignet N alle Bran- 
en, 
iete 


Suche Suche möblierte 


Wohnung, 


8 Zimmer, m, Küd.- 


ab 1 
Beit.” 


unter Schließ · 
Fer 307 Beuthen. ] dieſ. Ztg. Beuthen. 


Beuthen OS. — 
Große Geschäftsräume 


in 2 ee e Lage, 98 


Sept. Die einzelnen 
Geſchoſſe Find ca. 54 Meter breit und 
„ 8. L. 501 
ae Breslau 1. 


„ im Alt 
"inner Bohnung had Te; u a — 
Neubau. Angebote 


(kinderlos, verheiratet), ſucht in Beuthen 


3- bis 4-Zimmerwohnung 


in Net. oder Altbau (gegebenenfalls 
gegen Abftand) zum 1. September oder 
Angebote mit Angabe über 
Lage, Preis uſw. erb. unter B. 3155 an 


größ. 
Mer, Fartettſaal, Garten, 
mögl. Nähe 
park Beuthen. Ang. 
unt. B. 3154 an die 
G. d. Ztg. 


amtenehepaar 
Dongosſtr. 22, II. I. 2, III. I (Einderlos) 


bl. In 


mit Sul lig TEN $ 
t rage kommen nur pr. 
Gen Singes] Beige 


Im Stadion waren die 


Nationalen Tennismeiſterſchaften 


das Ereignis, das die Zuſchauer anzog. E3 
ab bereits in den Vorrunden hervorragende 
ampfe. In ſehr guter Form waren die Wiener 
Winterſtein und Eifermann. Auch der 
Deutſchböhme Soyka zeigte, daß mit ihm ſtark 
u rechnen ſein wird. Eine ausgezeichnete Form 
I, man 2 bei dem Altmeiſter Otto von 

ül ler, Breslau. Die Entdeckung des TaT- 
niers iſt der junge Danziger N der 
gegen den Routinier Hamann 7:5, 6:4 ge 
wann. Im Doppel piel zeigte der junge 
Danziger mit ſeinem Partner Dr. Acker ehen- 
falls glänzendes Können. Das Paar gewann 
gegen die guten Breslauer Nietſchſ From lo- 
witz in drei Sätzen. Im Damen ⸗Einzel 
ſchieden zun, a die ſchleſiſchen Teilnehmerin- 
nen aus. Fräulein Fromlowitz, Beuthen, 
hatte gegen Fräulein Weide, Freiburg i. Br. 
einen ſchweren Stand, und gab ſich nach Kampf 
1:6, 4:6 geſchlagen. Von den übrigen Damen 
konnte beſonders Fräulein Eiſenmenger, 
Wien, gefallen, die einen glänzenden Stil zeigte, 
und ſehr gute a a e hat, Frau Hal- 
paus, Breslau, konnte die Wiener Junioren- 
Meiſterin Fräulein Helmer 6:1, 6:0 aus dem 
Wege räumen. Eine weitere kampfſtarke 
Tennisſpielerin, mit der ſehr zu rechnen ſein 
wird, iſt Frau Am Ende, Prag, die gegen 
Fräulein Meyer, Danzig, 6: 2, 6:2 glatt fiegte. 
Herrliches Wetter förderte die 


Golfwettſpiele 
in Bad Salzbrunn, die wieder hochklaſſigen 
Sport brachten. Am Vormittag wurden die 


Vorrunden des Viererſpiels für Herren durch- 
geführt. v. n rn Teo Haag (Frank- 
furt a, M.) ſchlugen agnus, Berlin, Gärt- 
ner, Köln, mit 3 auf und 1 zu ſpielen. Win- 
dels Leßmann (Berlin) — kampflos in 


die Vorſchlußru Schuld tbr. Meyer 
erlin Defienten $ 6 elmers, Bremen / Knie ie 
lin, mit 2 auf 8 öſſe, Berlin / Buhl, 


Hamburg, blieben mit 4 auf und 4 zu ſpielen 
gegen Schroeder Rohwers erfolgreich. In 
der Schlußrunde, die am Nachmittag 8 
waren hochintereſſante Kämpfe Ne ſehen 
n Kombination v. Biff an, 2g 
te mit 5 gi und 3 zu fpica gen die Ber 
1 Windels / Heßmann. öſſel, Berlin / 
uhl, Hamburg, Ferne ie Berliner Dr. 
Meyer Schuldt mit 2 auf und 1 zu ſpielen auf 
die Plätze. Die Schlußrande wird am Freitag 
vormittag fortgeſetzt werden. Im Preis 
Pilsnitz, dem Vorgabeſpiel der Bee führt 
Rohwer (Wyk auf Föhr] 73 vor Dr. Schulz, 
Waldenburg, mit 74 und dem deutſchen 1 
trainer Waiber, Berlin, mit 75 Käm 


Die 
Radſtern fahrt 


brachte bereits 30 Fahrer ng} Breslau. Die 
weiteſte Entfernung hat 68jährige Wirz- 
burger Schmidt mit 1010 Kilometer zurück- 

egt. Zuber aus Falkenau in der Tſchechei 
iſt mit 540 Kilometer an zweiter Stelle. 


eera 25000 Rmk. 
. Hypothek zu vere 
Angeb. unter 


konkurre l. geben. 
eig ya icht, B. 8149 an d. Geſchſt. 


dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Outgehender 
Destillations- 
Ausschank 
oder Gastwirtschaft 


Evtl. 


DS., 


Ang. unter Schlie i 
fach 308 Gien — 


Pacht-Angebole 
Land- 


8 


Mack), 750 Vers 


hat bill. abzugeb. 


gen mit Lebenslauf, z i 1 J. & Wro be 
2 n Sek. dieler rel aus — k 
Gehaltsanſpr. find Herr ſucht möbliertes Beuthen OS., 


(Ausflugsort) 
11 Ind et, e 10. 


ſofort zu verpachten. 
Ang. u. B. 3151 an 
d. G. d. Z. Beuthen. 


Tuches. Hypotheken 


Mel 


Stadt Motorrad, 


Zündapp, faſt neu, m. 
elektr. Licht, Horn, 
Tachometer, Sozius, f. 
400 Mk. ſofort zu vers 
kaufen. 3 hi 
Reſtaur., Ben 
Lange Straße 7. 


Eine Ladeneinrichig., 


für jede Branche ger 
eignet, ſofort zu 
verkaufen. Zu erfr. 
res unter 8 Kleiderhalle, 
an free Beuthen OS., 


Beuthen. 


zu annehmb. Bedin⸗ 
pga Bei vollzähl. 
gen Tae 


Tagen. In 


unter B. 
G. d. Ztg. Beuthen. U dief. Ztg. Hindenburg. Siemianowitzer Str. 1. 


Thüringens Folgerung aus, der Zuschußsperre 


Einwohnerwehr an Stelle der Polizei 


Starker Druck auf das Reih im Polizei⸗Zuſchuß⸗ötreit 


Weimar, 26. Juni. In der Begründung der 
Thüringer Klage vor dem Staatsgerichtshof wegen 
Sperrung der Polizeizuſchüſſe an Thüringen wird 
zunächſt auf die Vorgeſchichte der Sperrung 
eingegangen und die Zuſtändigkeit des 
Staatsgerichtshofes feſtgeſtellt, wobei ſich die 
Schrift auf ein Gutachten des Präſidenten des 
Thüringiſchen Oberverwaltungsgerichtes in Jena 
ſtützt. In der Sache ſelbſt wird u. a. ausge⸗ 
führt, daß die Ausübung der Polizeigewalt durch 
Beſetzung und Berufung der Beamten Angelegen⸗ 
heit jedes Landes fei. Ebenſo jei es die Unge- 
legenheit jedes Landes, über die Beſetzung und 
Berufung von Beamten innerhalb der ber» 
waltung zu beſtimmen. Nichts anderes habe das 
Land Thüringen getan. Es wird dann die Be⸗ 
gründung vorgebracht, daß die Sperre ſich nicht 
auf die Tatſache allein ſtützen könne, daß die in 
Ausſicht genommenen Beamten Angehörige der 
— feien. Nach Art. 130 der Reichsverfaf⸗ 

a ſei i 


allen Beamten die Freiheit ihrer po⸗ 
litiſchen Geſinnung und die Ber- 
einigungsfreiheit zugeſichert. 
Es dürſe infolgedeſſen auch keinem Beamten ein 


Nachteil daraus entſtehen, daß er der NS AP. an- 
gehöre. 


[Telegraphiſche Meldung.) 


„Die vom Reich bisher zugewieſenen Zuſchüſſe 
würden in Syg e Zeit verbraucht fein, ſo⸗ 
daß nach der penus der A e weitere 
Geldmittel zur Unterhaltung der Polizei vollſtän⸗ 
dig fehlen würden. Aus dieſem Grunde unter⸗ 
ſtreicht das Staatsminiſterium die Bitte um bal⸗ 


Afrika bei Wien! 


dige Entſcheidung. Damit aber keine Zeit 
verloren wird, beantragt das Miniſterium noch 
beſonders, bereits vor Erlaß der Entſcheidung 
eine einſtweilige Verfügung zu exlaſſen, die die 
Weitergewährung der Zuſchüſſe ſicherſtellt. 


Heuſchreckenſchwärme in deſterreich 


[Telearaphiſche Meldunaı 


; Wien, 26. Juni, 
Neuſtadt ließ jih um Mitternacht ein 


Bei Ober⸗Eggendorf in der Nähe von Wiener 


großer Heuſchreckenſchwarm 


nieder. Die Feuerwehr verſuchte ſofort, den Schwarm durch Uebergießen mit 


Benzin, das dann angezündet wurde 
aber als unzureichend. 


„ zu bekämpfen. Das Mittel erwies ſich 
Im Laufe des Vormittags forderte der Landes⸗ 
hauptmann militäriſche Hilfe an. 
Güterzug, der in den auf dem Geleiſe 


Der Schaden iſt beträchtlich. Ein 
lagernden Heuſchreckenſchwarm 


geriet, blieb ſtecken und konnte ſeine Fahrt nicht fortſetzen. 


Der Einbruch der Heuſchrecken hat große Muf- 


Die Begründung des Reichsinnenmini⸗ regung unter der Bevölkerung hervorgerufen. 


ſters wird für unhaltbar erklärt, und die Stel-] Kleinere Schwärme zeigten ſich bereits jeit zwei 


lungnahme gegenüber Thüringen als einſeitig bee | Tagen. Der 


zeichnet. Es wird noch betont, daß bei einer Ge⸗ 
ſamtſtärke der Landespolizei von rund 1700 Köpfen 
die Einſtellung von 2 der NSAV. angehörenden 
Beamten unmöglich den unpolitiſchen Charakter 
der Polizei als Ganzes irgendwie beeinträchtigen 
könne. Die thüringiſche Regierung fordert daher 
eine einſtweilige Verfügung, daß die Polizeizu⸗ 
ſchüſſe gezahlt werden. 

Anderenfalls werde, weil die Mittel demnächſt 
erſchöpft ſein werden, das Land andere Wege 
ſuchen müſſen, wie die Unterhaltung der notwen⸗ 
digen polizeilichen Kräfte verbilligt werden kann. 
Die einzige Möglichkeit hierzu wäre, den 
jetzt vorhandenen kündbaren 


Polizeibeamten zu kündigen und den 
Polizeiſchutz, den bisher die Landes⸗ 
polizei verſah, zum größten Teil durch 
perſönliche Dienſte nichtbeamteter 
Staatsbürger gemäß Art. 133 der 
Reichsverfaſſung“) wahrnehmen zu 
laſſen. Das aber könne wohl kaum 
in der Abſicht des Reichsinnenmini⸗ 

ſters liegen. 


) Reichsver 
„Alle Staatsb 
der Geſetze perſönl 
Gemeinde zu leiſten.“ 


— 


ff Art. 133 A 1 20 
a ERS ng = e, bifag Tont: 
Dienſte für den 


ŝi 


Jan unterrichten. 


Hauptſchwarm von Millionen 
Heuſchrecken ließ ſich in den geſtrigen Abendſtun⸗ 
den auf den Bahngleiſen und den angrenzen⸗ 
den Feldern nieder. Die Züge konnten ſelbſt, 
nachdem der Bahndamm notdürftig von den Heu⸗ 
ſchrecken befreit war, wegen der ſchlüpfrigen Gleiſe 
nur ſehr langſam fahren, ſodaß der Zugver⸗ 
kehr große Verſpätungen erleidet, Außer 
der Freiwilligen Feuerwehr von Wiener Neuſtadt 
hat fih die ganze Bevölkerung der Umgebung zu- 
ſammen mit den Bahnangeſtellten in der Nacht an 
Ort und Stelle eingefunden, um die Henſchrecken 
mit Feuer zu bekämpfen. Beamte der zuſtän⸗ 
digen Miniſterien find im bedrohten Gelände 


eingetroffen, um die Leitung der Arbeiten zur Ber- 


nichtung der Heuſchrecken zu übernehmen. Don⸗ 
nerstaa vormittag ſammelten fih die Heuſchrecken 
wieder und ſie ſetzten ihren Weg in der Richtung 
nach Wiener Neuſtadt fort. Es handelt fidh an- 
ich nicht um Wanderheuſchrecken. ſondern um 
Wen Art der in Europa heimiſchen 


ie 
Feldheuſchrecke. 


Der Chef des Internationalen Preſſebüros 
in Genf, Martin, wird am Sonntag in 
Nordſchleswig zu einem Beſuch eintreffen, 
um fih über die deutſchen Minderheitsverhältniſſe 


Das Flugzeug „Southern Croß“ ift Donners- 


Frad und diel tag früh 9,05 Uhr MEZ. zum Weiterflug nach 


New Mork aufgeſtiegen. 


Aus aller Welt 


Mit Pferd und Wagen in einem 
Teich versunken 


Gmünd. Der Wirtſchaftsbeſitzer Weigung 
fuhr mittags mit feinem einſpännigen Fuhrwerk 
nach Schrems. Das Pferd, das gewöhnt war, in 
einem ni der Straße gelegenen Teich zur 
Tränke geführt zu werden, verließ, da der Kut⸗ 
ſcher a UO Fa hen war, die Straße und 
fuhr zur gewohnten Tränke, wo es den Wagen 
immer mehr ins Waſſer zog. Durch einen Zufall 
geriet das Pferd in eine Untiefe des Teiches 
und verſank ſamt dem Lenker und dem Wagen. 
Das Unglück war aus der Entfernung beobachtet 
worden, doch konnte nicht mehr rechtzeitig Hilfe 
geleiſtet werden. Erſt nach mehrſtündiger Arbeit 
gelang es der Feuerwehr von Schrems, die Leiche 
des Wirtſchaftsbeſitzers, das tote Pferd und den 
Wagen aus der Tiefe zu bergen. 


30 Menschen gerettet 


Bremen. Gine verdiente Ehrung wurde dem 
langjährigen Bootsmann und Vormann der 
Station Helgoland der Deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger. Daniel Denker, der 
kürzlich im 62. Lebensjahr verſtorben iſt, zu teil. 
Das Andenken des braven Helgoländers. unter 
deſſen Mitwirkung von der S 
406 Menſchenleben aus Seenot gerettet werden 
konnten, wurde von den Senlerverbänden der 
Nordſeewoche durch Niederlegen 
Lorbeerkranzes an feinem ; 
gewürdigt. — 5236 Menſchenleben ſind feit 


Grabmal 
Pe- 


heut 


Station Helgoland 


gründung der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger durch ihren Küſtenrettungs⸗ 
dien ſt der See entriſſen worden. Im letzten 
Rechnungsjahr wurden in 8 Strandungsfällen 
33 Perſonen gerettet. 


Kleider, die sich nicht bewähren 


London. Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß das 
Unwetter in Weſteuropa einen Einfluß auf 
die kommende Damenmode haben wird. Nad- 
dem ſich hier gezeigt hat, daß bei ſtarkem Regen 
die langen Kleider nicht nur 
ſchützen find als die kurzen, ſondern daß fie 
auch noch beim Laufen hindern, ſind am näch⸗ 
ſten Tage ſchon viele Damen in ganz kurzen 
Kleidern bei den Rennen in Ascot zu ſehen. 
Viele hatten für alle Fälle ein Reſervekoſtüm 
mitgebracht. In den Zeitungen wird bereits er- 


klärt, daß die neue Mode der langen Kleider jhon n 


ihren Todesſtoß erlitten habe. 


„Wir sind hier Statisten!“ 


Berlin. Als ſich am 6. Oktober vorigen 
Jahres der Ober⸗Regierungsrat Dr. Sch. mit 
ſeiner jungen Gattin bei dem Direktor F. zu 
einem „gemütlichen Abendeſſen“ einfand, 
ahnte niemand, was ſich eine gute Stunde ſpäter 
zutragen würde. Man hatte ſich einige Monate 
vorher in Wildbad kennen gelernt und feit- 
dem mehrere Male gegenſeitig beſucht. Auf dem 
„gemütlichen Abendeifen“ wurde zunächſt etwas 
geplaudert, dann zu Tiſch gegangen. Die Stim- 
mung ſchien ungetrübt zu ſein, nur Frau Sch. 
machte einen etwas aufgeregten Eindruck:! Was 
haben Sie denn?“ wurde ſie gefragt. Lächelnd 
aber gereizt, antwortete die Frau des Hauſes: 
„Ach, nichts!“. Immerhin wollte dann kein 
rechtes Geſpräch mehr aufkommen, bis Frau Sch. 
unvermittelt aufſprang und vier vernichtend wir⸗ 
kende Worte herausſprudelte, die dann ... zur 
Einleitung eines Scheidungsprozeſſes führten. 
Die vier, im erſten Augenblick von den . 

ar nicht voll verſtandenen Worte lauteten: „Wir 

finb bier Statiften!“ Sie waren an den Diret- 
tor F. gerichtet. Frau Sch. wollte damit zum 
Ausdruck bringen, daß zwiſchen ihrem Manne 
und der g des Direktors a re ün- 
erlaubte Beziehungen beſtünden. ährend Frau 
Sch. „nach getanenem Spruch“ davonlief, 
ohne irgend eine Gegenerklärung abzuwarten, 
gab ihr Mann dem Direktor ſein Ehrenwort, daß 
die Vermutung feiner eiferſüchtigen Frau völlig 
fehlgehe. n 

Aber auch weiterhin blieb Frau Sch. dabei, 
daß „die Geſchichte nicht ſtimme“. Ver⸗ 
mittlungen, u. a. ihrer eigenen Eltern, ſchei⸗ 
terten. Ihr Gatte ſtrengte hierauf Schei⸗ 
dungsklage wegen der vier Worte: „Wir ſind 
hier Statiſten!“ an, indem er darauf hinwies, 
daß ihm niemand ſolche öffentliche, unberechtigte 
Bloßſtellungen zumuten könne. Das ſei keine 
Ehe, ſondern eine Folter. 

Lebhaft trat ſein Anwalt Re ihn ein, während 
der gegneriſche Rechtsbeiſtand in der Hauptſache 
das Itarle Temperament der Frau zu De- 
rückſichtigen verſuchte Die Entſcheidungskammer 
ſah in der Ausſchreitung der jungen Frau einen 
febr ſchweren Verſtoß gegen die durch die Ge 
begründeten ichten und trennte die 0 
unter dem Alleinverſchulden der Frau, die den 


eines ſchlichten Saal kopfſchüttelnd mit den Worten verließ: „Na 


ja, wenn eben nur Männer richten!“ 


Berliner Börse vom 26. Juni 1930 
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` weit gehenden Lohnforderungen nicht 


Arbeit boten und durch die 


Untauglichkeit der hisherioen Vorschläge 
zur Beseitigung der Arheitslosiokeit 


Dem von Generaldirektor Kurt 
Grützner auf der 25. Generalver- 
sammlung des Deutschen Indu- 
strieschutzverhandes, Dres- 
den, erstatteten Geschäftsbericht ent- 
nehmen wir die folgenden Ausfüh- 
rungen, die angesichts der hohen 
Arbeitslosenziffern in Deutschland das 
Interesse weitester Kreise verdienen: 


„Ich möchte noch kurz zur allgemeinen 
wirtschaftlichen Lage. wie schon wiederholt in 
den Geschäftsberichten der Nachkriegszeit, dar- 
auf hinweisen, daß keine dauernde Besserung 
eintreten kann, bevor die gesetzgebenden Kör- 
perschaften nicht begriffen haben, daß die 
Arbeitslosigkeit nur gemildert und schließlich 
beseitigt werden kann, wenn, wie früher, in 
freier und durch Zwangsgesetze ungebundener 
Wirtschaft Arbeit geschaffen werden kann. 
wenn also insoweit die Arbeitsgesetzgebung und 
die Zwangswirtschaft im Wohnwesen abgebaut 
werden. Das Schaffen von Arbeit ist die volks- 
wirtschaftliche. Funktion der Unternehmer. 
Diese Funktion wird seit Jahren durch die Ar- 
beitsgesetzgebung abgedrosselt. Wie soll 
das Unternehmertem Arbeit schaffen, wenn es 
dabei hinsichtlich der Löhne, der Auswahl, An- 
nahme und Entlassung unter den Arbeitskräften 
geknebelt ist? Jedermann weiß, daß bei jeder 
Zwangswirtschaft bisher jedesmal die zwangs- 
bewirtschaftete Ware zunächst nur noch in ge- 
ringem Umfange erzeugt worden und schließ- 
lich vom Markt verschwunden ist. Dasselbe 
gilt von der „Arbeit“. So wenig die behörd- 
lich festgesetzten niedrigen Preise der zwangs- 
bewirtschafteten Wäre den Konsumenten etwas 
nützen konnten, weil die Ware. eben nicht mehr 
dafür erzeugt wurde, und nicht mehr da war. 
ebensowenig nützen die hohen Löhne den Ar- 
beitern, weil zu solchen Löhnen vom Unter- 
nehmer eben keine Arbeit geschaffen werden 
kann. 

Die Unternehmer werden. dureh die Arbeits- 
gesetzgebung allmählich zugrunde gerich- 
tet, wenn es ihnen nicht möglich ist, wie es 
ja oft geschieht, ins Ausland zu gehen, um 
dort bei freier Wirtschaft zu produzieren. Die 
Kapitalausfuhr ist für Deutschland 
schlimm, aber noch viel schlimmer ist die durch 
gesetzliche Maßnahmen herbeigeführte Auswan- 
derung der deutschen Unternehmen, 

Und. dann wundert man sich, daß hier im 
Lande keine zureichende, Arbeit mehr ‚geschaffen 
werden kann, daß die Betriebe veröden, 
und daß man namentlich in den abgelegenen 
Orten überall verfallene Arbeitsstätten sieht, die 
früher der dortigen Bevölkerung erwünschte 
aufgezwungenen 
hohen Löhne und Soziallasten konkurrenz- 
unfähig gemacht worden sind. : 

Arbeit wird nur geschaffen dadurch, daß 
der Unternehmer Bedürfnisse des Men- 
schen, die er oft erst mühsam entdecken oder 
erst wachrufen muß, zu befriedigen unter- 
nimmt, indem er die zur Befriedigung der Be- 
dürfnisse dienenden Produkte unter Zuhilfe- 
hahme von Arbeitern herstellt. Die erste Vor- 
aussetzung dazu ist aber unter allen Umstän- 
den, daß der Preis der Produkte für den 
Konsumenten erschwinglich und vor allem auch 
zum Kaufe anreizend bemessen ist, Je .iiedri- 
ger der Preis, um so größer der Konsum, um 
so mehr Arbeit. 

Es erscheint in unserem Kreise beinahe 
lächerlich, solche Binsenwahrheiten aus- 


, zusprechen und doch ist es nötig, weil ja das 


ganze Wirtschaftselend auf der Verkennung der 
Tatsachen und der Ursachen der Arbeitslosig- 
keit beruht. Glaubt man doch auch in unseren 
Kreisen zum Teil, daß- sich die Arbeitslosigkeit 
mit Notstandsarbeiten beheben lasse. 
Die Notstandsarbeiten werden nur um der Ar- 
beit selbst willen, nicht aber zur Befriedigung 
eines wirklich vorhandenen Bedürfnisses 
wann Letzten Endes läuft das auf eine 
rt 


Verschwendung von Arbeit und Kapital 


hinaus. Die für Notstandsarbeiten -aufgewen- 
deten Kapitalien und Arbeitskräfte können in 
der freien Wirtschaft Güter erzeugen, die 
wirkliche Bedürfnisse befriedigen, damit zur Be- 
hebung des Mangels dienen, unter dem jetzt 
viele leiden, und so den Arbeitsmarkt beleben. 

Die Gewerkschaften sind leider nicht 
darauf eingestellt, die Arbeiter als Konsumen- 
ten zufriedenzustellen, sondern sie vertreten sie 
naturgemäß nur als Produzenten, Genau 
das, was sie ihnen auf der einen Seite als 
Produzenten verschaffen, schaden sie ihnen 
auf der andern Seite als Konsumenten. Wäh- 
rend einerseits die Menschen, namentlich die 
Arbeiter, als Produzenten zusammengeschlossen 
sind und ihren Vorteil als solche überall, 
namentlich aber bei der Gesetzgebung wahr- 
nehmen, sind sie andererseits als Konsumenten 
völlig vereinzelt und schutzlos der Macht der 
Produzenten preisgegeben. Nur die ausländische 
Konkurrenz kann diese Macht einschrän- 
ken. Das geschieht dann aber zum Nach- 
teil der inländischen Wirtschaft. 

Früher stand zwischen den beiden Faktoren, 
Produktion und Konsum, soweit es sich um 
Industrieprodukte handelt, der Stand -der Ar- 
beitgeber. Der Arbeitgeber bremste die zu 
nur im 
Interesse der Aufrechterhaltung des eigenen Be- 
triebes, sondern damit zugleich auch im In- 
teresse der Verbraucher seiner Produkte, deren 
Preis er zur Herbeiführung eines größeren Kon- 
sums möglichst niedrig zu stellen suchte. Die 


Lohnfestsetzung konnte schon damals 
natürlich nicht etwa willkürlich geschehen, 
Hiergegen wirkte die freie Konkurrenz der Ar- 
beitgeber unter sich auf Erlangung der für den 
Betrieb nötigen Arbeitskräfte. Aber der Arbeit- 
geber wußte, wie weit er mit den Löhnen gehen 
durfte, ohne daß er die Existenz seines Betrie- 
bes gefährdete. 

Jetzt jedoch hängt die Lohnfestsetzung meist 
mit von Mächten ab, die 


ohne Sachkenntnis auf die 
Existenzmöglichkeit der Betriebe 
und damit auf die dabei den Ar- 


beitern drohende Arbeitslosigkeit 
keine Rücksicht 
nehmen. Aus alledem geht eins mit aller Klar- 


heit hervor, nämlich, daß die deutsche Wirt- 
schaft nieht eher wieder aufsteigen und die Ar- 
beitslosiekeit nicht eher wieder verschwinden 
kann, ehe nicht der deutsche Arbeitgeber von 
den Fesseln befreit wird, die ihm durch die 
Auswüchse der Arbeitsgesetzgebung und die von 
ihr geschaffene Zwangswirtschaft auferlegt sind. 

Wir sind seit Jahren bestrebt, in diese Ideen- 
gänge auch die Arbeiterschaft hineinzuführen. 
Unser Verband wird in seiner Aufgabe, den 
Arbeitgeber vor der Vergewaltigung seitens der 


Berlin, 26. Juni. Im Vormittagsverkehr 
kestere Kurse. Die Eröffnung des offiziellen 
Verkehrs enttäuschte, obwohl das Kursniveau 
etwa 1 bis 2 Prozent. teilweise bis zu 3% Pro- 
zent, über dem gestrigen Schluß lag. Der Er- 
folg der neu aufgelegten 7%prozentigen Gold- 
pfandbriefe der Preußischen Central-Boden- 
Kreditbank befriedigte. Am Farbenmarkt regte 
die Meldung von der Aufnahme der Zeche 9 — 
Cenis in den IG. Farbenkonzern stärker An, 
man hörte vorbörslich einen Farbenkurs von 
159, der Anfangskurs lag dann mit 157% wie- 
der niedriger. Stänker gebessert war zu Beginn 
Polyphon plus 5% Prozent, Rückgänge bis 
zu 17% Prozent hatten Deutsche Kabel, Schles. 
Zement, Bergmann, Braubank und Bayr. Hypo- 
thekenbank zu verzeichnen. Lorenz und Chem. 
Eisen notierten ausschließlich Dividende. Im 
Verlaufe weitere kleine Besserungen. Später 
schwächer. Erzielte Gewinne gingen wieder 
verloren, Kurse etwa 1 Prozent unter Anfang, 
viele führende Werte lagen bis 2% Prozent ge- 
drückt. Bergmann, Buderus hatten kleine Son- 
derbewegungen nach oben. Anleihen waren 
gut behauptet, am Markt der Ausländer regten 
die New-Yorker Verhandlungen für Mexikaner 
an, die recht fest tendierten. Pfandbriefe und 
Reichsschuldbuchforderungen waren heute über- 
wiegend fester. Devisen anziehend. Spanien 
leichter, Buenos schwach. Geld zum Ultimo 
leicht versteift. Tagesgeld 2 bis 4%, Monats- 
geld 4% bis 5%, Warenwechsel etwa 4, Re- 
portgeld 4% bis 5% Prozent. Am Kas sa- 
markt war die Tendenz unausgeglichen. 
Im allgemeinen betrugen die Verluste gegen 
den Vormonat 5 bis 20 Prozent, schwerere Werte 
büßten 20 bis 40 Prozent ein, darüber hinaus 
lagen Deutsch-Linoleum, Salzdetfurth und Poly- 
phon bis zu mehr als 60 Prozent abgeschwächt. 
Nur Ilse gewannen 21 Prozent. 

Die Tendenz an der Nachbörse war 
ohne Geschäft. 


Breslauer Börse 


Unsicher und abwartend 


Breslau, 26. Juni. Die Tendenz an der heu- 
tigen Börse war bei stillem Geschäft unsicher 
und abwartend.. Am Aktienmarkt ließen EW. 
Schlesien auf 99 nach, Eisenwerk Sprottau be- 
haupteten sich auf 43. Sonst notierten Reichelt 
chem. 104,50, Breslauer Baubank 47 und Huta 88, 
Am Anleihemarkt setzte der Altbesitz mit 
58,05 ein, später 58,20 fester. Aehnlich war die 
Bewegung in Neubesitz, anfangs 8.65, dann 8,75. 
Roggenpfandbriefe etwas fester, 7,65, Liquida- 
tions-Landschaftliche Pfandbriefe gingen mit 
81,40 um, die Anteilscheine 24,60, Liquidations- 
Bodenpfandbriefe 87,25, die Anteilscheine 14. Im 
freien Verkehr waren Hilfskassen ungefähr 1%. 


"Frankfurter Spätbörse 


Unverändert 


Frankfurt a. M., 26. Juni. Auch für den 
neuen Termin wurden keine Geschäfte abge- 
schlossen. Commerzbank 142, Dresdner Bank 
133%, Gesfürel 142%, Ablösungsanleihe etwa 
8%. In der Kulisse wurden folgende Kurse 
genannt: ‚Darmstädter Bank 208%, Aku 86, 
Deutsche Erdöl 92, Deutsche Linoleum 199, Licht 
und Kraft 142, Farbenindustrie 157%, Gold- 
schmidt 57, Aschersleben 198%, Westeregeln 
202, Schuckert 162, Zellstoff Waldhof 157. Im 
Verlauf ohne Anregung. Schutzgebietsanleihe 
34. Sehlußkurse: Darmstädter Bank 209, Chade 
312%, AEG. per Kasse 148,1, Deutsehe Linoleum 
199, Licht und Kraft 143%, IG. Farben 157%, 
Goldschmidt 57, Aschersleben 198%, Westeregeln 
202, Phönix 87%, Rheinstahl 110, Schuckert 
163%, Siemens 213%. 


neigt eher noch zur Schwäche, 


* Handel + Gewerbe + Industrie 


* 


Gewerkschaften zu schützen, ebenfalls durch 
manche Bestimmungen der Arbeitsgesetzgebung 
beschränkt. In der Vorkriegszeit wurde bei den 
Verhandlungen mit den Gewerkschaften unser 
Hinweis, daß ein 
erhöhungen ohne Existenzge A rdung nicht 
tragen könne, weil die geographische Lage 
des Betriebes, die Konkurrenz usw. die Weiter- 
führung des Betriebes, dann unmöglich mache, 
von den Gewerkschaften regelmäßig mit der 
Erklärung beantwortet, daß Betriebe, die nicht 
die geforderten Löhne zahlen könnten, über- 
haupt keine 
hätten und eingehen müßten. Nun wären wir 
ja wohl bald so weit! Ob diese Erdrosselung 
der Arbeitgeber und der Untergang des in die- 
sen Betrieben angelegten Kapitals der Arbei- 
terschaft und den Gewerkschaften zum Vor- 
teil ist? . 

Neuerdings haben wir aber Fälle zu ver- 
zeichnen, aus denen geschlossen werden kann, 
daß die Gewerkschaften beginnen, die Lage der 
Betriebe bei der Vertretung der Lohnforderun- 
gen zu berücksichtigen, um die Weiterführung 
nicht zu gefährden, jedenfalls weil auch ihnen 
die Stillegungen und große Arbeitslosigkeit 
Nachteile bringen, insofern einerseits die 
Zahl der arbeitenden, beitragleistenden Mit- 
glieder sich verringert und andererseits. die 
Zusatzunterstützung an die arbeitslosen Mit- 
glieder beständig wächst. 

Wo aber trotzdem die Vernunft auf der 
Gegenseite nicht zum Durchbruch kommt und 
Lohnerhöhungen, die nicht getragen werden 
können, durch Streik erzwungen werden sol- 
len, müssen die Arbeitgeber sich im Interesse 
der gesamten deutschen Wirtschaft dagegen mit 
allen Mitteln und Kräften wehren.“ 


Berliner Börse 


Nach freundlicher Erwartung im Verlauf immer schwächer 


Berliner Produktenmarkt 


In neuer Ernte größte Zurückhaltung 


Berlin, 26. Juni. Umsätze in nur sehr ge- 
ringem Ausmaße. Weizen zur prompten Ver- 
ladung wiederum schwächer. Alter Roggen 
weiter gestützt. In Brotgetreide neuer Ernte 
ist das Angebot nach wie vor recht gering, aber 
auch Nachfrage ist im allgemeinen sehr vor- 
sichtig. Am Lieferungsmarkt lag Weizen, mit 
Ausnahme von Juli-Weizen, stetig, Roggen. da- 
gegen schwächer. Weizenmehl lebhafteres Ge- 
schäft. 
ruhig. 


. 
Berliner Produktenbörse [tmieirie | 1o | sma | 1 | 1m 
rlin Japan Len 9 07 071 075 
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Juli 2: € . 4195) 41995] 4,0 A 
„ Sept 2558-257 |Roggenkleie u Gregs f Sein Pe. | oa7ı | 0973 8 
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7 Juli 16012 161 ½p Gelbe Lupinen 23.50 Schweiz 100 Fro. 81,23 81,39 81,22 81,38 
Sept. 1631—1641% | Seradelie alte — Sofia 100Leva 3.037 3 3,037 3,043 
Tend — 3 neue = Stockholm 7788752 11250 11251 11288 11245 
endenz: schwächer Rapskuchen 10,60—11,60 r. 
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Rumänischer — Sojaschrot 12,50—13,50 22 
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für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat. 
Weizenmehl 33—41 märkische Stationen fur den ab 


Tendenz matter Berliner Markt per 50 kg 


für 100 kg brutto einschl. Sack] Kartoff 16e 1,30—1,50 
ben, klagte us 8 120-170 
einste Marken üb. Notiz bez. | Odenwälder b Te 
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Breslauer Produktenmarkt 
Unverändert 5 


Breslau, 26. Juni, Die Brotgetreidetendenz 
in alter Ware hat sich nicht geändert. Weizen 
Auch Hafer 
und Gerste weisen keine wesentlichen Ver- 
änderungen auf. Neu-Getreide ist nur 
ganz wenig angeboten. Die Gebote lauten um 
1 bis 2 Mark niedriger als gestern, und trifft 
dies für Weizen, Roggen und Wintergerste zu. 
Am Kraftfuttermarkt ist eine Beruhigung 
eingetreten, und die Gebote liegen 5 bis 10 Pfg. 
per Zentner billiger. Kleie bei guter Nachfrage 
unverändert fest. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: stetig 
26.6. | 25. 6. 
Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 741 kg 


28,20 | 28,50 
, 8 n 2850 | 28.80 
f 9 „ 72½ 27.50 | 27,80 
Roggen (schlesischer) 

ektolitergewicht v. 1a kg 17,06 17,00 

x 7 70 0160 1 
Hafer, mittlerer Art und Gute 14,00 14,00 
Braugerste. feinste er —.— 
= gute 18,00 18,00 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 17,50 17,50 
Wintergerste 16,00 | 16,00 
dustriegerste -m | — 


Betrieb bestimmte Lohn- 


Existenzberechtigung|' 


Hafer wiederum eher schwächer, Gerste, 


** 


Oelsaaten Tendenz bei geringer Nachfrage fester 


26. 6. 28. 6. 

* Winterraps —.— —.— 
Leinsamen 39.00 83.00 
Senfsamen 40.00 3800 
Hanfsamen 28,00 28,00 
Blaumohn 18.00 76,00 

Mehl Tendenz: ruhiger 
26 6. 25 6 
Weizenmehl (70%) 40,50 41,00 
Roggenmeh! (700 25,10 25.25 
3 (65%) 1,00 Mk. teurer | 
ES 1 47,25 | 47,75 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 26. Juni. Terminpreise. Juni 
7,50 B., 7,40 G., Juli 7,50 G., 7.40 G., August 


Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten. 
Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


iR 


7,50 B., 7,40 G., Sept. 7,60 B., 7,50 G.. Okt. 7,75 
B., 7,70 G., Nov. 7,90 B., 7,85 G., Dez. 8,10 B., 
8,05 G., Januar-März 8,30 B., 8,25 G., März 
8,40 B., 8,35 G. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 26. Juni. Roggen 20—21, Weizen 
45—46, Roggenmehl 37—38, Weizenmehl 0000 
63—73, Weizenmehl luxus 78—83, Roggenkleie 
8,50—9,50. Weizenkleie mittel 16—17, Weizen- 
kleie grob, 18—19, Hafer einheitlich 19—20, 
Graupengerste 20—21, Umsätze etwas größer, 
Stimmung. ruhig. 


Metalle 


Berlin, 26. Juni. Kupfer 987 B., % G., 
Blei 35 B., 34% G., Zink 32% B., 31% G. 

Berlin, 26. Juni. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 114%. 

London, 26 Juni. Kupfer, Tendenz fest, 
Standard per Kasse 49%--49%. per drei Mo- 
nate 49%-—49%, Settl. Preis 49%, Elektrolyt 
545635, best selected 4%-—55%, Elektro- 
wirebars 56%, Zinn, Tendenz willig, Standard 
per Kasse 136%—136%. per drei Monate 138% 
—138%, Settl. Preis 136%, Banka 142, Straits 
138%, Blei, Tendenz stetig, ausländ. prompt 18, 
entf. Sichten 17/16, Settl. Preis 18, Zink, Ten- 
denz stetig, gewöhnl. prompt 16%, ‚entf. Sich- 
tn 16%, Settl. Preis 16%, Silber- 15%, Lieferung 
155/16. 


Devisenmarkt 


Für drahtlose 
Auszahlung aut 


vom 26. Juni 1930 (in Zioty): 


Bank Polski 168,50—168,25— 168,50 
Bank Dyskontowy 116,00 
Bank Spotek Zarobk. 72,50 
Elektr. w Dabrowie 65,00 
Cukier 30,50 
Puls 55,00 
Haberbusch 109,00 
Spirytus 23,00 
Devisen 


Französischer Frank 35,03, Dollar 8,88%, 
Dollar privat 8,88,85, New York 8,909, London 
43,36, Paris 35,03, Prag %,46%, Italien 46,75, 
Budapest 156,10, Schweiz 172,90, Holland 358,62, ö 
Stockholm 239,68, Berlin 212,58, Rubel 4,60%, i 
Pos. Investitionsanleihe 4% 110.75—111,75, Pos. 
Konversionsanleihe 5%. 55,50, Dollaranleihe 64 
—63,50, Tendenz in Aktien überwiegend stär- f 
ker, in Devisen uneinheitlich. 


Entsprechend dem Antrag der sächsischen 
Regierung wird der Oder-Spree-Elbe- 
Kanal nach dem vom .Vorarbeitenamt in 
Senftenberg ausgearbeiteten Plan bei Riesa in 
die Elbe einmünden. ‚Die Baukosten des Kanals 
werden auf 150 Millionen RM. veranschlagt und 
von Preußen, Sachsen und der Provinz Bran- 
denburg getragen werden, 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 14.96. Juli 1121 B., 11.17 G., 
2 mal 11,21 bez. Oktober 13,67 B., 13,65 G., 13.65 
bez., Dez. 13,91 B., 13,86 G., Januar 13,93 B., 
13.90 G., 13,93 bez., März 14,17 B.; 14,15 G., 
14,17 bez., Mai 14,33 B., 14,31 G., 14,33 bez. 
— — —- — 4 
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